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Vorwort. 



L/ie im Heisebericlite iu Graden jingeluhrten KichtuDgswinkcl 
einzelner Orte sind auf der großen Kraftbussole abgelesen und geben 
selbstverständlich nur die ungefähre Lage an. Die wichtigsten theodo- 
lithischen Messungen sind in der beigegebenen Übersichtskarte des 
Dreiecknetzes verzeichnet und die auf dem Meßtische erzielten Ergeb- 
nisse nur bei den 1898 berührten Punkten eingetragen. 

Auf verschiedenen Routen und von Angehörigen verschiedener 
Stämme habe ich öfters denselben Namen in verschiedener Aussprache 
vernommen, was auch hie und da im Manuskripte zum Ausdrucke ge- 
langt ist. 

Auf der Karte sind — trotz der größten Sorgfalt — dennoch (ins- 
besondere in den diakritischen Zeichen) einige mangelhafte Schreibungen 
stehen geblieben, die ich nach dem Texte oder Ortsverzeichnisse zu ver- 
bessern bitte. 

Die Photographien Fig. 1, 3, 5, 6, 8, 9, 11, 12, 13, 14, 23, 69, 75, 
77, 81 — 85, 89 — 91 sind vom Herrn Kunstmaler A. L. Mielich. Von ihm 
stammen auch die nach seiner Originalzeichnung und meinem Abklatsche 
ausgeführte Fig. 106 sowie die Terrainzeichnung der Fig. 10 und 34. 
In den Basiliken in Korn üb, *Abde und Sbejta haben wir gemeinschaft- 
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liclj gearbeitet. Ich lubm die Apüdoo mit Hetanufi, Herr Hidich die 
Scbiße in 8i;britteD «n^ die dann in Meter mngereohnet irarden. Die 
KircLe iu Meirafe iit nur mit Schritten gemeMOi. 

Die den Twiiegendfln Binden Mgegebenen Register besduttcken 
sicli auf daa topogntphische ILtterud, wshread die in diesen Binden 
TcrzeielmeteD knltnrgeschichtliclira, eümole^psdien nnd do^eiohen Tat- 
sttchcn im Register des denrnftchst eitehönenden m. Bandes verwertet 
werden soll ca. 

Die Herren: Hofrat D. H. Malier, Prof. Dr. Heinricli Montzka, 
Kustos Dr. Rudolf Beer, Dr. Hans v. M2ik and teilweise Prof. Dr. 
K. Wessefy und Dr. Friedrich v. Kraelitz waren mir bei der Drack- 
' legQDg behilHicIi, woftlr ich ihnen meinen Dank sage. 



Wien, im November 1907. 



Alois Hnsil. 
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I. 



Von radlr al-Ginz nach at-Tflle und Busejra. 

Montag den 17. Juni 1901 um 12 Uhr mittags verließen wir unser ".Juni 



Lager am radir al-Ginz ^ Aus jedem Zelte, an dem wir vorbeiritten, 
rief man uns SegenswUnsche nach, und zwar taten es nicht bloß die 
llänncr, sondern auch die Frauen und Kinder; denn wir waren liebe 
Freunde der Tüka. Wir folgten in der Richtung 258° zuerst dem 
breiten Tale des radir al-Ginz bis zu seiner Vereinigung mit mifra* 
w. el-Hsi. Die Ebene, welche dadurch entsteht, breitet sich zwischen 
dem Twil bhak, dem g. aba-l-'Awafi, g. Hganagcm und el-Ijafra aus. Nach 
3 Uhr stieg das Terrain allmilhlich gegen W., das Tal nahm nord- 
westliche Richtung an und wir bogen gegen 223° ab. Nachdem wir 
einige Bodenwellen überstiegen hatten, ritten wir um 3 Uhr 46 Min. 
über das flache Tal al-Mwakkar, das von SSW. nach NNO. verliluft, 
in das w. Burma einmündet und mit dem w, vadir al-Ginz den Anfang 
des sejl el-Hsa bildet. An seinem linken Ufer, am Fuße des Gebirges 
at-Tawl/lnijje erreichten wir dann um 4 Uhr 10 Min. die T.Iagg-Straße, 
die zwischen den steilen Wänden des aba-l-*Awafi und den Ausläufern 
des IJala* at-Tawlänijje südlich läuft und an mehreren Stellen recht 
beschwerlich sein soll. Wir benützten einen alten Weg, der in nord- 
westlicher Richtung über g. umm er-Rg;«am zum w. Burma ansteigt, und 
hielten daselbst um 5 Uhr 2 Min. Von da sahen wir in der Rich- 
tung 118° die rote, im Scheine der untergehenden Sonne glänzende 
Spitze von Twil Shälj:, in der Richtung 130° das Nordwestende des 
südostwärts sich hinziehenden mauerähnlichen Gebirges aba-l-*Awafi und 
in der Richtung 258° al-krä' alAsmar den höchsten Gipfel des Hala' 
aJ-Tawlänijje. Nachdem wir unser Abendbrot verzehrt hatten, bestiegen 

wir wieder unsere Kamele und ritten noch 20 Min. bergauf, um einem 

1* 
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Dliclitlichen Überfnllß, zu dem nnscr Feuer Iciclit den Anlaß gegeben 
haben könnte, za entgehen. Wir liUllten uns in unsere Mitotel ein und 
strcekten uns bei unseren Tieren nieder; doch fanden wir, weil die 
Gegend recht nnsicber war, keine Ruhe. 
' Wir brachen deshiilb am nllehsten Morgen schon um 4 Uhr 25 Min. 

wieder auf (Hübe 970ni, Lufltcmperatur IG« C). Der alte Weg, den 
wir weiter benutzten, fllhrte uns in der Riehtung 262° zur milchtigen 
Kuppe krä' al-Asmar (Fig. 1), die wir um 5 Uhr 53 Min. links ließen. 




Fig. 1. Krä' cl-Asm. 



Dann ging es in derselben Richtung bis 6 Uhr 40 Min. über eine öde, 
steinige Hochebene, wo wir die Wasserscheide Ubcrsehrittcn. Nun ver- 
ließen wir den bisherigen Weg, folgten einem seichten Tale in der 
Richtung 348"* und gelangten nm 7 Uhr 10 Min. zur östlichen und 
jllngeren Ilitlfte von at-TwAna — so nach der Aussprache der I.Iegäja. 
Hein Sildostende bilden zerstörte Felläliin-UHtten, während am Nordost- 
ende die bereits erwillmte^ römische Festung steht. Westlich fdllt der 
Rand des Rückens ziemlich steil zum Flußbette ab, zu dem zwischen 
zahlreichen schwarzen Blöcken ein alter Weg hinabführt. Am iitngcren 
Abhänge des buken Ufers liegt die alte befestigte Stadt, die leider so 



verwüstet ist, daß mnn yon der Anlage nicht mehr viel bemerkt. Im 
Talbette zwischen den beiden Hälften befinden sich mehrere ausgemauerte 
Bmnnen. Als wir hinkamen, waren vier im Qebranche; indes wechselt 
sowohl ihre Zahl als auch ihre Lage nach jedem starken Platzregen. 
Sie werden nämlich vom wild dohcrbransenden Bachwasscr TerschUttct 
und müssen entweder gereinigt oder neu gegraben werden (Fig. 2). 

Nachdem wir hier die Kamele gctrilnkt und die Wasserschläuchc 
gefüllt hatten, stiegen wir nm 8 Uhr 2 Min. in der Riclitung 328" auf 




Vig. 2. Et-Twüne. Die Brunnen v 



das linke Ufer, ließen die Stadtmauern links und hielten um 8 Uhr 
66 Min. wieder an, nm an den Hüben sUdlich des w. al-Mbarraka die 
Kamele grasen zu lassen. Von 10 Uhr 43 Min. an folgten wir einem 
alten breiten Wege, der in der Richtung nach NW. über steiniges, 
stellenweise anbaufähiges HUgelland führt, und erreichten um 11 Uhr 
20 Min, südwestlich vom b- 'Abflr die Wasserscheide des w. Zabda und 
cl-ljarir. Um 11 Uhr 54 Min. gelangten wir zum Brunnen bir cl-yarir, 
den wir, wie auch die gleichnamige Ruine daneben, links ließen (Fig. 3), 
Der Aufstieg am linken Ufer des letztgenannten Tales war ziemlich 
bequem. Oben angehmgt, hatten wir vor uns eine der wildesten Terrain- 



formatioDen. Bas hUgelige Hochplateaa ist von anzälilbarcn, nnzagäng- 
liehen, tiefen nnd schmalen Schluchten durchquert, die jede Verbiodong 
bindern und grüßtcntcüs die Richtung NNW. einlialtcu. Der alte Weg 
ist stellenweise in ihren fast acnkrecliten Wänden eingehancn. Ba man 
Lic und da die natürlichen treppenartigen, aber glatten VoraprUnge be- 
nutzen muß, heißt es sich recht in acht nehmen, wenn man vorwärts 
kommen will. 

Um 12 Uhr 27 Min. subcn wir links, südlich, die zerstörte Ortschafl 
b. al-Freg und überschritten um 1 Uhr das nordwärts laufende Tal 
cl-Mwcjlc, in dem sich die erwähnten Schluchten vereinigen. Nun 




. 3. Bir oMJnrir vud Süitusti 



bogen wir fast vollständig gegen W, ein und waren bald hoch über 
dem \V'as3erbette des w. Mca, das von dunkolrotcn Febinassen um- 
schlossen ist. Der Weg ist in die linke Uferwand künstlich cingeliaucn 
und so glatt und schmal, daß wir unsere Kamele führen und zur 
größten Vorsieht mahnen mußten. Denn ein falscher Tritt — und man 
liegt mit zerschmetterten Gliedern unten zwischen den schwarzen Fels- 
blücken, wo wir auch wirklich mehrere Skelette bleichen sahen. Mit 
gi-ößter Freude begrüßten wir daher den Austritt aus dieser Xlemme 
und unsere Augen, die seit langer Zeit kein saftiges Grün mehr ge- 
schaut hatten, ruhten mit wahrem Wolilbchagcn auf den paradiesischen 
Gilrten von et-'|Tde. Bann scliweifte unser Blick weiter in die Ferne 
nach W., wo wir mit Entzücken das Wunderwerk des Allmächtigen, 



die großartige Terrainformation der 'Araba und des Toten Meeres be- 
trachteten. 

Um 1 Uhr 57 Min. gelangten wir zur Quelle *ajn al-Bc^a* und um 
2 Uhr 13 Min. stiegen wir in den Olivenpflanzungen von ef-Tfile ab, wo 
wir dem braven und liebenswürdigen ly/ymakiim unsere Aufwartung 
machten, die er auch bald erwiderte. 

Am nächsten Morgen verließen wir in Begleitung eines Gendarmen i^- •'""* 

.. 1901. 

um 4 Uhr 45 Min. die Olgärten und ritten auf der Sultäni-Straße nach 
Busejra. Um 8 Uhr 32 Min. gelangten wir zum }\, umm Zejtünc und 
überschritten den sejl Rarandel. Nun verließen wir die Sultani-Straße, 
bogen nach W. ab und folgten eine Zeitlang dem linken Ufer des sejl 
Ri', wie nun der Bach heißt. Stets aufsteigend kamen wir zu dem 
etwa 250 m breiten Felsen ar-Rabsa, der den sejl Ri* von dem südlichen 
w. umm ZaVur trennt. Am rechten Ufer des letztgenannten Tales 
bogen wir dann nach NW. und erreichten um 9 Uhr 15 Min. den West- 
rand des Rabsa, der hier kiinstlich abgetragen und so zugehauen ist, 
daß er eine fast senkrechte Mauer bildet. Die durcli das Abtragen des 
Felsens gewonnene Fläche heißt al-Midan; hier, bei den Ruinen von 
Busejra, stiegen wir um ü Uhr 20 Min. von unseren Kamelen. 

Von Busejra über Fönän nach w. Müsa. 

Um 1 Uhr 35 Min. verließen wir Busejra, ritten im w. umm 
ZaVür zwischen bebauten Feldern gegen SO. und gelangten um 2 Uhr 
5 Min. zum b. umm ZaVur, das zu beiden Seiten des Weges sich .aus- 
breitet. Nun bogen wir etwas mehr nach S. ein und ließen, indem wir 
am linken Ufer des w. abu IJagal hinaufritten, brejbe §alma und umm 
5Järbe rechts, links dagegen b- Riwat und b- el-Miimäz. Um 3 Uhr 
2 Min. waren wir beim b- Wejrän, wo wir einige Halbfellähin -'Amarin 
lagern fanden, die sich gleich bereit erklärten, uns zwei Maultiere zu 
vermieten und uns nach Fcnän zu begleiten. Darum hielten wir 
uns hier nicht länger auf, sondern ritten weiter und erreichten bald 
die Sultani-Straße, und zwar an der Stelle, wo der Weg nach Dana 
abzweigt. Mit aller Anstrengung gelang es uns da, die Kamele hinab- 
zubringen. Um 3 Uhr 55 Min. lagerten wir auf einer stufenartigen 
Ebene etwa 2 fem nördlich vom Dorfe I.)ana. Bald nach uns kamen 
auch die gemieteten Begleiter mit ihren Maultieren an und gleich hinter 
ihnen stieg eine Abteilung türkischen Militärs von der Sultani-Straße 
herab, die Holz nach et-Tfile schaffen sollte und dazu unsere Maultiere 
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requirieren wollte. Mit aller Mühe gelang es unserem Gendarmen, 
diese zu retten und wUtend gingen die Soldaten fort, um nach den 
Verstecken der Fellähin zu suchen. Sobald sich nämlich die Kunde 
verbreitet, daß Holz transportiert werden solle, fliehen die Fellä^iin und 
Halbbeduinen mit ihren Eseln und Maultieren in die Berge, und die 
Soldaten müssen dann ihnen nach. 
**9oi°* Am anderen Morgen bestiegen wir mit Tagesanbruch die Maultiere 

und ritten, von dem Gendarmen begleitet, mit zwei *Amärin nach l)ana 
und um 5 Uhr 30 Min. weiter nach Fenan. War der Abstieg bereits 
beschwerlich gewesen, so war er doch nur ein Spiel im Vergleiche zum 
weiteren Ritte, den wir durch die dicht bestandene, von steilen Felsen ein- 
geengte Schlucht des sejl Pana machen mußten. Dazu kam noch der 
Umstund, daß unsere Führer den Weg nicht kannten. Sie lagerten zwar 
jeden Winter um Fenan herum, allein sie kamen nie von dieser Seite 
dorthin, sondern entweder auf dem bequemen Wege über nakb ed-Dabal 
oder im Tale el-*Ebr. Der Gendarm fluchte, wollte die Führer prügeln 
und forderte uns schließlich auf, umzukehren. Es kostete mich viel 
Mühe und bedurfte eines recht energischen Auftretens, bis es mir gelang, 
den Soldaten und die Führer zur Weiterreise zu bestimmen. Mir blieb 
nichts anderes übrig, als voraus zu reiten, an gefährlichen Stellen ab- 
zusteigen und zu Fuß zu gehen, hcrumzuklettern und den Weg zu 
suchen. Einigemal stürzte ich mit oder von meinem Maultiere, aber 
wir kamen dennoch vorwärts und erreichten um 10 Uhr 17 Min. müde, 
zerschunden und })lutend die Ruinen von Fenan. 

Wir stiegen am rechten Ufer des sejl ed-Datne, oder el-Rwer, 

y 

der Mündung des w. es-Sekre gegenüber ab und machten uns sogleich 
an die Arbeit. Herr Mielich, von dem älteren Führer begleitet, begab 
sich in die eigentliche Stadt, der zweite Führer mußte die Maultiere beim 
Weiden überwachen und der Soldat sollte mich zu den Ruinen südlich 
vom sejl ed-Datne, zu den Arbeiterkolonien und zu den Schmelzöfen 
an beiden Ufern des w. eä-Öel^re begleiten. Der gute Mann war aber 
müde und erklärte deshalb, er werde am Wasser im Schatten bleiben; 
sollte er aber die Stimme meines Gewehres vernehmen, werde er so- 
gleich angeritten kommen und jeden, der mir etwas antun wolle, ohne- 
weiters niederschießen. 

Nachdem ich mit der Arbeit im S. fertig war, traf ich mit Herrn 
Mielich zusammen, und zwar bei dem römischen Turme, und wir beide 
nahmen dann das Kloster auf. Leider konnten wir nicht ganz fertig 
werden; denn um 2 Uhr nachmittags drängten bereits alle Begleiter 



zur Rückkehr. Als wir um 2 Uhr 30 Min. bei unseren Maultieren 
angekommen waren, konnten wir uns vor Hitze und Ermüdung kaum 
mehr auf den Füßen halten. Schnell bereiteten wir uns einen Tee und 
saßen um 3 Uhr 5 Min. wieder auf unseren Reittieren, um eiligst die 
Rückreise anzutreten. Nach Sonnenuntergang war der Ritt eben sehr 
geftlhrlich. Erst spät am Abend kamen wir nach Pana zurück und 
trafen daselbst unsere Freunde samt unseren Kamelen an den Ost- 
auslUufern des oal^l^ ar-Riä, und zwar in der nächsten Nähe des Dorfes 
am Wege darb at-Tabatdt, der nach SO. zu der Sultani-Straße fuhrt. 

Diesen Lagerplatz verließen wir früh um 5 Uhr 10 Min. und *Vii?"^ 
stiegen bergauf am Westabhangc des steilen *ElIeme Pana. Wir ritten 
über anbaufähige Flächen des arcj ar-Radde in südöstlicher Richtung, 
bogen dann östlich vom ]), el-Masrijje nach O. ein und gelangten um 
7 Uhr 30 Min. wieder auf die Sultani-Straße. Weit im SO. sahen wir 
Ma^an und im SSW. die grauen Mauern von es-Söbak. Wir folgten 
dann der Sultani-Straße bis zum sejl Negcl, wo wir um 10 Uhr 53 Älin. 
das Unglück hatten, daß das Pferd des Gendarmen vor Müdigkeit 
zusammenbrach, weshalb er es mit Hilfe der Bewohner von cä-Sobak 
in diese Stadt schaffen mußte. 

Um 12 Uhr 32 Min. setzten wir unseren Ritt fort und gelangten 
durch ]iC)v el-Hise, wo unsere Kamele von giftigen Fliegen viel zu leiden 
hatten, um 3 Uhr 58 Min. zu dessen Westende. Um aus dem Bereiche 
der Fliegen zu kommen, lenkten wir nach 4 Uhr 10 Min. am West- 
abhangc des Mrarib al-H6r gegen SSO. ein und gelangten nach einer 
kleinen halben Stunde zur Quelle \'ijn *Azüm, bogen dann gegen S. ab, 
verloren aber dabei den Weg. Unter den starken, aber niedrigen Eichen, 
zwischen die wir hineingeritten waren, war das Vorwärtskommen sehr 
erschwert. Meine Begleiter, die in der offenen Wüste sich überall Rat 
wußten, wollten hier im Walde nicht vorwärts. Es blieb mir also nichts 
anderes übrig, als zu Fuß die höchsten Gipfel nach und nach zu er- 
klimmen und nach ^Arabern = Beduinen zu suchen, was erst nach langer 
Zeit gelang. Durch Hundegebell aufmerksam gemacht, entdeckte ich 
in einer Schlucht vier Zelte, zu denen wir unsere Kamele mit Mühe 
brachten. Ganz erschöpft und mit einem starken Fieberanfalle kauerte 
ich mich um 5 Uhr 52 Min. unter einer mächtigen Eiche nieder und 
feierte so den 21. Juni, meinen Namenstag. 

In der Frühe des nächsten Tages nahm ich eine starke Dosis *i9^°"* 
Chinin ein und setzte mich halb betäubt auf mein Kamel. Unser Führer 
war der greise und listige Häuptling der *Amarin. Wir ritten auf einem 
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guten Wege über die Rücken von al-Le|^ijje, ^wer al-]^bar, §. al-Mik- 
wan, umm §ejhün und g. al-Mieh und stiegen bei der Quelle 'ajn abu 
Harun den Abhang des Brejz'e hinab. Um 8 Uhr 50 Min. hielten wir 
in der al-JJan genannten Gräberanlage am rechten Ufer des sejl ad-Dara. 
Bald nach unserer Ankunft daselbst traf auch ein Gendarm von eä- 
Sobak ein und mittags ein zweiter, den uns der Mutasarref, der eben 
in Ma^an weilte, zuschickte. Dieser, ein grober Kurde, gefiel uns 
nicht; deshalb hießen wir ihn zurückkehren, was er erst am anderen 
Tage tat. 
^mi"^ Die nächsten Tage waren der Aufnahme verschiedener Anlagen 

gewidmet. Am 26. Juni beschäftigte ich mich mit ethnographischen 
Studien, während Herr Mielich sich im Malen versuchte. 



Vom w^. Müsa auf der alten Römerslraße zum sejl 

el-Hsa. 

Wir hatten die Absicht, noch andere interessante Punkte aus der 
Uni<;ebun<j: Petra's aurzunelnuen; indes mußten wir unseren Plan auf- 
ge])en. Die Sljür hatten nämlich in der letzten Pegenzeit einen Pazw- 
Zug in das Gebiet Iram unternoninien und auf dem Pückzuge den 
Sa idij jin-Peduinen, die zufiilli*^ Ijeim w. ^Isawel weideten, mehrere Kamele 
gerau])t, wobei auch zwei Hirten getütet wurden. Nun war mittags den 

^'iDoi"' ^'^* *^^^^^ ^'*^^^ Sa'idi nach el-Oi gekommen und, als er erfahren, daß wir 
auf Shür-Kamelen reiten und von Angehörigen dieses Stammes begleitet 
würden, sogleich zurückgekehrt. Sobald dies liajel vernahm, machte 
er mich auf die Gefahr aufmerksam und ersuchte mich, entweder so- 
gleich umzukehren oder ihn mit den Sein igen zu verabschieden, falls 
für uns ein längeres Verweilen hier unbedingt notwendig wiire. Es 
blieb nichts anderes übrig, als seinem Wunsche nachzugeben; denn es 
war als sicher anzunehmen, daß uns die Sa'idij^jin, die eine Tagreise 
südlich lagerten, überfallen würden. Sie hätten ja ihre Ehre eingebüßt, 
hätten sie diese Gelegenheit zur Pache verabsäumt. 

Zwar hätte ich nach Ma*an um militärischen Schutz schicken 
können; allein dadurch wären unsere Arbeiten ebenfalls behindert gewesen, 
und nebstbei konnten wir es nicht übers Herz bringen, uns von unseren 
Freunden, mit denen wir bereits so Lange zusammengewesen, zu trennen. 
Dazu kam, daß wir beide sehr müde waren und Herr Mielich wunde 
Füße hatte. Im w. Miisa waren wir aber, falls wir etwas leisten wollten, 
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auf das Hcrumklcttcrn nngewicscD. Die nächste und leicht zugängliche 
Umgebung der alten Stadt Petra ist ziemlich bekannt. Wenn man somit 
neue Opf erstatten, Inschriften, Gräbcran lagen und dergleichen finden 
will, muß man sich in die schwer zugänglichen Schluchten wagen oder 
die steilen Berge besteigen, und dazu reichten unsere Kriiftc nicht mclir 
aus. So brnclieu wir am nächsten Morgen mit unseren Sb<^'''ßcglQit^'^ 
das Lager ab und gelangten um 5 Uhr 43 Min. nach el-Gi. 

Dieses Dorf liegt fast in der Mitte eines westwärts geneigten **,^°"' 
Kessels und wird von zwei Bächen umflossen, von denen der eine aus 
SO., der andere aus NO. kommt. Darum ist die ganze Umgebung des 
Dorfes mit Oliven-, Wein- und Gemüsegärten bedeckt, deren Ertiägnis 
in Ala'nn sehr gut bcziihll wird. 




Fl-Fgeg von Kijrdou. 



Das Dorf besteht aus 28 elenden Hütten, die zumeist als Maga- 
zine und Speicher dienen, da die Fellähln fast immer in Zelten wohnen. 
In den westlichen Gärten und auch im Dorfe selbst sieht man zahlreiche 
Überrcate alter Bauten, aber nur wenige Säulen und Reliefs. In einem 
Hause hatte ich im Jahre 1898 einen eingemauerten Stein gefunden, 
der eine griechische Inschi'ift trägt. 

Wir verließen noch im Dorfe den nach Ma'än führenden Weg, 
bogen nach ONO. ein und gelangten um 6 Uhr 18 Min. zur heiligen 
Quelle 'ajn Milsa, die am Fuße eines Felsens zum Vorscheine kommt. 
Rechts, südlich, über ihr steht ein heiliger Baum. Einige Meter sUd- 
üstlich erhebt sich ein mäßiger Kegel, eigentlich ein Vorsprung des 
ziemlieh sanft abfallenden IlUckens Miliän, wo wir die ausgedehnten 
Ruinen b- Mhelle, auch al-Mbelli genannt, sahen. Der Ilügcl ist gegen 
S. nnd W. von einem wasserführenden Bache, genannt sejl Öelwäh, ab- 



geschloSBen, der die Quelle 'njn Müsa aufnimmt und nach WSW. fließt. 
Indem wir zwischen bebanten Feldern von l^rä' Sama gegen NO. und 
ol-Battnc gegen KO. bergaufritten, passierten wir um 8 Uhr 30 Min. die 
Quelle 'ajn Malizül nebst einer Ruine und betraten um 9 Uhr 23 Min. 
das breite Becken bör el-Hläe, dem wir dann in der Richtung N. folgten. 
Da zahlreiche große Mücken unsere I^mele sehr plagten, ritten wir 
ziemlich rasch und hielten nördlich vom Nordrande des Beckens am 
10 Uhr 13 Min. an. 




Um 12 Uhr stiegen wir wieder auf, erreichten um 1 Uhr 13 Min. 
die Quelle und die Ruine Negel und folgten dann der alten Rümer- 
straße. Um 1 Uhr 49 Min. sahen wir üstlich nahe von uns jj- ez-ZbßriJje 
in einer steinigen Umgebung, um 4 Uhr 20 Min. kamen wir an der Ab- 
biegung der Snlläni-Straße vorbei und folgten weiter der alten rOmischen 
Straße nach NNO., bis wir um 4 Uhr 53 Min. das Si^arat et-Tai)är 
westheh hatten. Nun bogen wir nach NO. und schauten uns in diesem 
steinigen, aber bebauten Terrain um Schnitter um. Es ist eigentümlich, 
daß der Beduine in der eigentlichen WUste sich nicht fürchtet, sobald 
er aber bebautes und bewohntes Gebiet betritt, voll Furcht vor Wege- 
lagerern ist. In der Wüste begegnet man eben nur ritterlichen Rilubcm, 
die offen überfallen und nicht helmtückisch morden. In den bewohnten 
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Gebieten aber bekommt man es mit allerlei elirlosen und ansgesto- 
ßencQ Subjekten za tun, die von Ehre gar keinen Begriff liabcn und 
dämm am liebsten in der Kacbt stehlen und morden. Deshalb snclit 
der Bdäi womöglich in der nächsten Nähe von Menschen zu über- 
nachten. 

Um 5 Uhr ]9 Min. stiegen also auch wir bei den Schnittern von 
Päna ab, and zwar nngei^hr in der Mitte zwischen der Straße and 
dem w, el-IJenwe. 




Fig. 6. Meileiuteiiie auf der rÜDiiBcben StraQa von SUden, 

Am nächsten Morgen wurde um 5 Uhr 14 Min. aufgebrochen. Wir **•' 
gelangten in nördlicher Richtung durch ansteigendes Terrain anf die 
Straße and folgten ihr auf der Wasserscheide zwischen dem w. umm 
L61e and w. umm ^amäta, das hier aus der Vereinigang des w, ^alma 
and w. el-Öemmä ijje entsteht. Im O. bezeichnete ein tiefer Einschnitt 
das w. al-K[ar a, das sich mit dem w. umm Lcle vereinigt. Sudhch von 
al-ljar'a erheben sich die steinigen, mit niedrigem Wüstengesträuch be- 
standenen Berge ammu Etw6wÄtät, as-Söka'a und g, Saljr, südwestlicli 
davon ragt aus der Ebene al-F^^^ (^'g- ^) ^^'^ schwarze Hügel at- 
TVII. Am SUdabhange des g. al-IJadir erreichten wir nm 6 Uhr 13 Min. 
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die kleine Quelle at-Tt>riJf, kreuzten im felsigen Terrain die Anfänge 
des w. umm L61e, w. $ajdn).i und w. at-Tawli'nijje und gelangten am 
7 Uhr 40 Min. zur Wasserscheide von al-Gofar, sejl ^jaoejzir und scjl 
sMJss. 

Die römische Straße folgt von nun an fast in nördlicher Richtung 
dem w. at-Twäna, das, mit dem w. al-Ahmür vereinigt, unter dem Namen 
sejl el-Bdber rechts in den sejl al-IJsa mündet. Ostlich von der römi- 
schen Straße erstreckt sieh die eigentliche Gebirgsknnte von Gebül. Sic 




beginnt Leim ^. Sakr und Iiillt die nördliche Richtung bis zum sejl el- 
IJsa ein. Nördlich von 'ajn at-Tarllj zweigt von ihr ein Zug nach W. 
und am Anfange des w. at-Twäna ein zweiter Zug in einem großen, 
nach NW. gerichteten und gegen N. offenen Bogen ab. Die Ausläufer 
dieser beiden Westzüge haben alle die Richtung von S. nach N, Der 
Rücken des Ilauptzuges ist breit und flach und nur wenige I;Tala'-Knppen 
Ulierragcn ihn. Die Täler sind ziemlich breit und seicht, nur gegen N., 
je näher sie dem sejl el-llsa kommen, verwandeln sie sich in 20O — 400 m 
tiefe Schluchten, deren Wände in mehreren parallelen, fast horizontalen 
Stufen ziemlich senkrecht zum Talbette abfallen. Sowohl der Ober- nnd 
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Mittellauf der Täler als auch der größte Teil des Rückens ist anbau- 
fähig, während die Herden an den Abhängen gute Weide und in den 
zahlreichen Quellen Trinkwasser genug finden. Das Wasser erscheint 
entweder in Form von Quellen oder kommt als Grundwasser in den 
Brunnen zum Vorscheine. 

Solche unterirdische Wasseradern finden sich auch in at-Twäna, 
welchen Ort wir um 8 Uhr 3 Min. erreichten. Hier tränkten wir unsere 
Kamele, füllten unsere Schläuche und setzten nach 30 Min. den Weg 
fort. Um 9 Uhr 32 Min. sahen wir nordwestlich auf einem Gipfel des 
gleichnamigen, von S. nach N. gerichteten Rückens die Festung b- *Abür. 

Diese uralte Festung beherrscht die beste Verbindungsstraße 
zwischen W. und O., N. und S., das ist zwischen nakb ad-Dabal und 
der 5agg-Straße, der Wüste und der uralten Straße vom Roten Meere 
nach Damaskus. Wenn die Beduinen zur Zeit des Winters in der 
*Araba geweidet haben, ziehen sie zu ihren Sommerweidcplätzen mit 
ihren Herden immer über nakb ad-Dabal zur Quelle Rarandal, über- 
schreiten am Fuße des *Abur die Römerstraße, ziehen dann weiter ost- 
wärts bis zur Hagg-Straße und auf dieser entweder nordwiirts oder 
südwärts. El-ljsa bildet für sie auf der Sultani-Straße ein unüberwind- 
liches Hindernis. Auf der römischen Straße überschreiten sie beim 
Dorfe el-*Ejna dieses tiefe Tal nur dann, wenn ihnen im 0. Gefahr 
droht und sie mit den Resajde und ITegaja in bester Freundschaft 
stehen. Es wird nie einem wandernden Beduinenstamme einfallen, sich 
den Übergang über die IJsa-Schlucht zu erzwingen, da die Pässe nakb 
el-*Aküze und nakb lj[§uba am rechten Ufer von el-IIsa sehr leicht, und 
zwar sogar mit Steinen zu verteidigen sind. Auch werden niemals die 
Ackerbau treibenden Stämme am rechten Ufer von el-^sa im Frühjahre 
oder im Frühsommer einen wandernden Beduinenstamm durchlassen. 
Dafür sind sie aber froh, wenn die Beduinen an der Grenze der Wüste 
wandern, weil sie ihnen vieles verkaufen, d. h. umtauschen können. So 
belehrte mich Häjel. 

Um 9 Uhr 38 Min. passierten wir das Lager IJLfekef und hielten 
um 10 Uhr 29 Min. am Südabhange des von W. nach O. sich erstrecken- 
den ^. Dabbet al-*Azam (Fig. 5). Um 12 Uhr 14 Min. ging es weiter fort; 
nach 20 Min. erreichten wir den (H, 1. S. 30) Meilenstein mit einer In- 
schrift Trajans (Fig. 6), überschritten den Dabbet el-*Azäm und bogen auf 
der Ebene al-Musfara etwas mehr gegen N. ein. Um 1 Uhr 40 Min. er- 
reichten wir die feste Station el-Feredijje, um 2 Uhr begann der Abstieg 
im nsi\$h en-Nmen und n.ich einer Stunde waren wir beim Wasser des 



16 

IJsa (Fig. 7). Nakb en-Nmcn führt zwischen dem westlichen sejl en- 
Nmen und dem östlichen sejl abu-l-*A?Am und ist ziemlich gut gangbar. 
Ich wenigstens brauchte nicht einmal aus dem Sattel zu steigen und 
war bereits um 3 Uhr unten. Meine Geführten allerdings langten erst 
um 3 Uhr 50 Min. beim Flusse an.^ 



1 Vgl. Aral»ia Petraoa, I. Moab, S. 317. 

2 Arabia Tctraea, IL Edom, l.Toil, S. 30. 
:J \V1. Arabia Totraea, I. Moab, 8. 320. 



IL 

JV.US dem Osten nach Jerusalem zurückgekehrt, wollten wir die 
Gebiete südlich vom eigentlichen Palästina besuchen, um einige zer- 
störte Ortschaften genau aufzunehmen. Diese geplante Reise sollte sich 
zunächst auf den westlichen Rand der Senkung el-^Araba erstrecken 
und 3 — 4 Wochen dauern. Um von Wassermangel nicht gehemmt zu 
sein, sollten wir wieder Kamele reiten, und ich ersuchte meinen Ge- 
währsmann in Razze, mir einige ausfindig zu machen und nach Jeru- 
salem zu schicken. Wirklich stellten sich bald darauf drei Kamel- 
treiber mit sechs Tieren in Jerusalem ein. Leider waren es keine 
Beduinen, sondern Fellahin aus Beni Shejlc mit gewöhnlichen Kamelen, 
die gewöhnt waren jeden Tag zur Tränke geführt und mit Gerste ge- 
füttert zu werden. Dazu wurde uns ein berittener Gendarm mitgegeben, 
für dessen Pferd ebenfalls zu sorgen war. Gleich in Hebron mußten 
wir fast zwei Kamelladungen Gerste kaufen und die Fellahin waren 
stets besorgt, daß ihre Tiere Hunger leiden würden. Jeden Tag wollten 
sie zum Wasser kommen — und je weiter wir uns von den Ansiede- 
lungen entfernten, umso furchtsamer waren sie — und umso unge- 
stümer drangen sie in mich mit dem Ansuchen, zurückzukehren und 
versäumten keine List, um uns dazu zu zwmgen. Wie gedachten wir 
da unserer Freunde aus der östlichen Wüste und ihrer anspruchslosen 
Reittiere! 

Von Ksejfe nach Kornüb und 'Abde. 

Am 18. Juli 1901 ritten wir auf Kamelen von I.Iebron über Jutta is. Juu 
südwärts. Von ungefUhr 4 Uhr nachmittags folgten wir einer 8 Schritte 
breiten, von einer 40 — 50 cm hohen Blockmauer eingefaßten Straße, die, 
am Rücken des Gebirges laufend, jede Neigung zu umgehen sucht und, 
wo dies unmöglich ist, sie in breiten, niedrigen Stufen überwindet. Ob- 
wohl ich mir Mühe gab, konnte ich keine Radspuren entdecken. Ich 
glaube also, daß diese breite Straße niemals von Wagen befahren wurde, 
sondern nur für Kamele bestimmt war, was auch die Umfassungsmauern 
bestätigen. 

MBsiL AnbUPetna». n. Edom. 2. Teil. 2 
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19. Joii Am 19 JqI; nm g Uhr 10 Min. kamen wir zum b- Darejg^ät nnd 

bogen gegen S. ein, wogegen die Straße der SSW.-Richtung folgt. Da- 
rejg;at liegt am g. el-^nän, dem südlichsten Ausläufer des Gebirges ,el- 
Gebel', der bei teil el-^urr endet. Um 6 Uhr 48 Min. sahen wir westlich 
auf dem Rücken el-IJnan das b- Makhül, im SW. davon, rechts von unserem 
Wege, b. Koble, westlich von diesem Orte teil es-SaVe und im SSO. 
davon b- el-Mutalla\ Unser Weg führte durch die bebaute Landschaft 
sahl el-'Anid, die gegen SSW. durch die zerrissenen Kalkhügel an-Nu^at 
al-Be<Ja* abgeschlossen wird. Am Ostrande der Ebene el-*Anld zieht sich 
das w. Lubbät, an dessen linkem Ufer sich die gleichnamige Ebene aus- 
breitet, in die wir um 7 Uhr 30 Min. beim b« Ksejfe hinabstiegen. 

Diese große Ruine liegt auf einem breiten, niedrigen Hügel inmitten 
der gelblichen, fruchtbaren, wohlbebauten Landschaft Lubbat, die gegen 
N. bis zum b- Darcj^at an den Fuß des steinigen, schwarzen Gebirges 
reicht. Die ehemalige Stadt bedeckt den ganzen, gegen SW. sich hin- 
ziehenden Hügel, weist aber kein größeres Gebäude auf. Auch in den 
Mauern der neuerricliteten Hütten bemerkte ich keine Bruchstücke alter 
OriKimente oder Silulen. Außerhalb der Stadt, und zwar im N. (von 
der Mitte der Stadt in der Kichtung 350°) und im S. (Richtung 175°) 
stehen nalie der Stadtmauer zwei lialbzcrstürte Basiliken mit anliegenden 
Gebäuden, alles von einer Mauer cingesclilossen, also vermutlich Über- 
reste von Klöstern. 

Das niirdliche Kloster (Fig. 8) bildet ein 38 Sehritte langes (W. 
— O.) und 36 Schritte breites Viereck. In der Mitte der 0*95 m starken 
Westmauer sieht man eine 1*42 77i breite Tür, die in einen 13m breiten 
und 18 m langen Kaum führt. In der Mitte der Ostmauer gewahrt man 
eine 5 m breite und 3*5 m tiefe Apsis. Hinter der 0*78 m dicken Nord- 
und Südmauer der Kirche sind noch andere Bäume. Das Ganze ist 
stark verfallen. 

Im SW. von Ksejfe erstreckt sich die ebenfalls teilweise bebaute 
Ebene Rweha, aus der am linken Ufer des w. el-Meleh ein niedriger, 
weißer Hügel mit b- el-Meleh ^ sich erhebt. Von der Mitte der Stadt 
aus bemerkten wir in der Richtung 207° b- I^bab oder Kbebat, das am 
rechten Ufer des w. el-Meleh liegt, nordöstlich sahen wir die Kuppe 
teil 'Arad, die sich ebenfalls bereits außerhalb des Gebirges befindet. 

Nachdem wir einen Führer gemietet hatten, setzten wir um 10 Uhr 
8 Min. unseren Weg fort, und zwar in der Richtung 100°. Wir ritten 
zwischen bebauten Feldern, überschritten um 10 Uhr 34 Min. das west- 
lich von teil ^Arad nach SW. laufende w. el-Bajjii(J, ließen um 11 Uhr 
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9 Min. links den heiligen Daum äagara Za'rüra nod betraten dann nn- 
frnchtbaren, weil mit Salz getränkten Boden. Die Landschaft war noch 
immer wellenförmig, mit breiten, flachen Tälern in WSW.- Richtung. 
Um 11 Uhr 20 Min, kreuzten wir das w. el-Meleb^ bogen gegen 130° 
ein und stiegen sanft bergan. Um 13 Uhr sahen wir rechts, ungefähr 
1 km von unserem Wege, zwei zerstörte Türme, nach 8 Min. kamen wir 
links an der zerstörten kleinen Niederlassung \}. Samra' vorbei und ließen 
um 13 Uhr 35 Min. etwa I'5^ nürdUch von uns auf einem hohen 
Hügel den rugm el-Barära. 




Flg. I 



^irbu Kääjfu. Uaa nördliche KIob 



Um 13 Uhr 36 Min. betraten wir den steinigen Bücken eines von 
SSW. nach NO. in einem langen, nach W. offenen Bogen laufenden 
HUgelzuges und hiemit anch die Wasseracheide des w. el-Meleh, d. i. 
des Mittelländischen and Toten Meeres, welch letzterem das w. Gt-I^6ni 
Beine Wasser zuführt Wir folgten diesem Tale in der SSO.-Richtung. 
Bereits nach 10 Min. stieg ich von meinem Kamele ab und kroch 
Dordostwärts znm \f. |£^zq empor. Es liegt auf einem schwarzen, 
steinigen Platean,^ das im NW., N. und O, von dem tiefen, achlucht- 
artigen w. ißazze, im SW. aber von dem ebenfalls tiefen w. cl-iycni * 
eingeschlossen und nur im W. durch einen schmalen Sattel mit dem 
HUgelznge verbunden ist. 

Das Qirbe besteht aus einem viereckigen, 64 Schritte langen (von 
S. nach N.) und 44 Schritte breiten Hofe, der von einer starken, aber 

2* 



20 



niedrigen Mauer aus e»-i$wäni-Blücken umgeben ist, auf dessen West- 
seite sich der ganzen Liln^c nach und 26 Schritte in der Breite Wohn- 
räume befinden, die ebenfalls ummauert waren. An der Südweatecke 
und an der tiUdseitc der Wohnrliume sieht man zwei biruenförmige 
Zisternen. Ungefilhr 80 Schritte im OSO. von dem Baue kletterte ich 
den steilen Abhang hinab zur Mündung des w. |lazze in dos w, e]-lf!^ni, 
wo ich einen alten und neuen Wasserbehälter — baräba — fand. Sie 
sind am rechten Ufer des w. el-^öni unter der Talsohle in der Form 




Fig. 9, Wädi el-Geräbi vun Norden. 



großer Keller aus weichem Kalksteine gehauen, der alte ist offen,' der 
neue unten mit einer schmalen Öffnung zum Einlassen des Wassers 
und oben mit einem runden, versperrten Loche zum Schöpfen des 
Wassers versehen. 

Um 2 Uhr 45 Min. ritten wir am rechten Ufer des w. el-Reni, das 
bald zu einer unzugUn glichen Schlucht wird, in der Richtung SSO. 
weiter. Unser Weg war stellenweise in den steilen Felsabhang künst- 
lich eingehauen, zum Teil mit Unterbauten verschen und regelmäßig nur 
1'5 — 2 m breit. Tief unter uns gähnte die schmale Schlucht von el- 
5eni, hoch über uns ragte die Felswand des ^öz ummu K^im empor. 
Vor uns glänzten die rosigen, kahlen Klippen der einem versteinerten 
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Meere ähnlidicD Landschaft själ en-Nl^äb,* die vom rechten Ufer des 
w. Fä'i" bis ZOT Sabba reicht. Es wurde uns recht bange bei dein 
Gedanken, daß nnsere nur an die Ebene von ^azze gewohnten Kamele 
solche Hiodeniisse überwinden sollten. Wir gingen zu Fuß und führten 
die Tiere, da der Weg hie and dn ao glatt nnd an anderen Stellen 
wieder so abgebröckelt war, daß ein Fehltritt den Tod dea Kameles 
nach sich ziehen mnßto. Aber die Tiere zeigten auch da ihren Scharf- 




Fi^. 10. Kornüb. gituationsplan. 



sinn, betaateten jede gefährliche Stelle einigemal nnd kamen, wenn auch 
mit größter Anstrengung, dennoch unversehrt vorwärts. Am gefähr- 
lichsten war der Weg um 4 Uhr 40 Min., wo sich mit nuBcrcm Wege 
ein anderer, der über tel'et nmmu Rijtm nach W. fllhrt, vereinigt. 
Von da aus ging es bergab in das w. Solfb, das von WSW. in das 
w. el-I^Sni mündet. Wir erreichten die Alündungsstclle um 5 Uhr 42 Min. 
und gelangten nach 12 Min. in das w. el-Geräbi. Der Weg folgt fast 
in gleicher Richtung dem w, el-Geräbi bis zu seiner Vereinigung mit 
w. Fä'i. Wir verließen ihn aber und ritten in der Richtung SW. djis 
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w. el-Geräbi aufwarte, bis wir um 6 Uhr 20 Hin. in einer Schlucht am 
rechten Ufer des Tales Übernachteten. Die Nacht war zwar sehr kühl 
nnd so feucht, daß all unsere Sachen durchnäßt wurden und verging 
ganz ruhig; wir hielten ununterbrochen Wache. 

Am nächsten Morgen setzten wir um 5 Uhr 10 Min. unseren Weg 
durch das breite, 
niit Retam-Sträu- 
chem bestandene w. ; 
el-Geräbi fort. Es 
bildet eine natUr- 
iiche und bequeme 
Verb ndungsstriße 
zw sehen dem Süd 
westende des Toten 
Meeres und dem 
westl cheo Plateau 
(F g 9) Sc nem 
rechten Ufer ent 
iang z el t s h k z 
Fä und t ennt ca 
von dem gle chni 
gen Tale Am I n 
ken Ufer ste gen d e 
nackten grauen 

Wände des I;oz 
&6ish empor Um 
5 Uhr 3o Mn 
ließen w r rech b 
einen alten Weg de 
ans dem S von na|>.b 
e;-$fej kommt, den 
Anfang des ^o^lrt 
al-Geba sm Ostabhaoge des koz el-MzclIje krenzt, w. at-Trejbe, töz Pä i, 
w. el-Öer&bi Überschreitet und sich beim ]}. el-Meleh mit der oben er- 
wähnten Straße vereinigt. Das w. el-öeräbi ist über 200m breit, im 
O. von blendendweißen Kalkfelsen begrenzt und bic und da, wie schon 
erwähnt wurde, mit Ketam-Gebüsch bestanden. In der Umgebung fehlt 
es an Quellen, weshalb die Bewohner das llegenwasser in künstliche 
große Zbtemen, die sich in dem weichen Knikfciscn ziemlich leicht 




Fi^. 12. 5. Kornfib, Es-Siild v 
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ansliöhlen lassen, sorgsam ansnmmoln. Von Bolcbea Zisternen — hnräbt 
el-Bg(ja' genannt — ließen wir G Uhr 2 Min. einige links nnd gelangten 
nach zwei Stunden einförmigen Rittes znr Einmündung des schmalen 
vr. nS-ätdijje, das von S. kommt und durch QaerwäUe in Wasserbehälter 

verwandelt ist. 

Wir ritten all- 
mählich den Sud- 
ostabhang des l^oz 
el-MdM hinan, 
ließen zur Linken 
die Anfänge des w. 
el- Gerabi und er- 
reichten um 8 Uhr 
32 Min. die Wasser- 
scheide. Von 8 Uhr 
43 Min. nn folgten 
wir dem sehr seich- 
ten und breiten w. 
aba Trcjäe gegen 
SSW. und durch- 
ritten eine wellen- 
fürmigc, steinige, 
unfruchtbare Land- 
schaft, in der wir 
nur einen kleinen 
zerstörten Turm am 
linken Ufer des Ta- 
les bemerkten. Um 
9 Uhr gelangten wir 
zn der neuen haräba 
aba Träfi nnd folgten 
nun dem gleichnamigen Tale gegen S., wo wir die ersten Spuren alter 
Kultur trafen, nSmlich einen Damm, hinter dem sieh Wasser ansammeln 
sollte, er heißt masak ahn Träfi. Um 9 Uhr 42 Min. waren wir an 
der Mündung dieses Tales in das w. at-Trejbe. Dieses im N. von dem 
sich gegen O. hinziehenden Ijöz Fä'i begrenzte Tal bildet eine fast 2km 
breite, sandige, mit swihlreichen Retam-Stauden bestandene Ebene, die 
zuerst die Richtnng OSO. einhält und später gegen ONO, abbiegt. Wir 
ritten durch diese Ebene gegen SO., in welcher Richtung wir auf einem 




Fig. 13, g. Kornüb. Dm Wawer 



AnsISofer des ^öz cl-Mz£l^e eine große RuincnstStte sahen — Eurnitb 
(bei den Fellä^itD: I^oranb) mit Namen — die wir um 10 Uhr 2 Min. 
erreichten.* 

Die ausgedehnten Rninen von Kom&b (Fig. 10) bedecken den west- 
lichsten, es-Sel' genannten Ausläufer des feoz el-Mzöllje, Dieser geht im 
N. und W. allmählich in die Ebene et-Träß über (Fig. 11), wird im O. 
darch einen ziemlich tiefen Einschnitt von dem eigentlichen Gebirge 
getrennt und ßlllt im S. jäh in eine um ßOm tiefere Schlucht ab. 




Fig. 11. O. ol-MliawiJJe viiii Südosten. 



Der Ansläofer selbst besteht ans zwei ungleichen Teilen. Der 
kleinere, westliche Teil bildet eine felsige Kuppe, die zwei TUrmc trägt, 
anter denen die Schlucht es-Sidd von einem «ns großen Quadern auf- 
geführten Damme geqaert wird (Fig. 12). 

Ein seichter Einschnitt trennt diese Kuppe von dem üstlichcrcn 
Teile, auf dem die Stadt liegt. In diesem Einschnitte knnn man zu 
FuB bis zur Sohle der Schlucht gelangen. 

Ostlich in der Ecke, die der Einschnitt und die Schlucht bilden, 
sieht man einen dritten Tnrm von 6 Schritten im Geviert. 

Zu der Stadt kann man bequem über den WNW.-Abhang des 
Hügels gelangen. Die Stadt war, wie msin gleich bemerkt, von festen 



Manem amgeben. Die Westmaner ist doppelt and von TUrmea fiankiert. 
Etwa in der Mitte der Westmaner gelaogt man zu einer Kirche, die 
sich an die innere Mauer anlohnt. Durch eine 1'42 m breite TUr betritt 
man ihre Halle, die 17'28fn lang, 12 m breit and eine einzige 3 m tiefe 




Fig. 15. JJ. es-Sbejta. SituationaplsD. 



und 4'lm breite Apsis hat. Zwei Reihen von Säulen mit schonen 
Kapitalen teilten den Ranm in drei Schiffe. Südlich von der Kirche 
biegt die Umfassungsmauer nach O. und läuft, von melireren Stütz- 
pfeilern gehalten, dicht am Rande Über der Schlucht es-Sidd und biegt 
dann fast im rechten Winkel nach N., um so die alte Stadt abzuschließen. 
Ostlich breitet sich eine Art von Vorstadt aus, die cbenfiills von einer 
dreieckigen Mauer umgeben ist. In dem südwestlichen Teile dieser Vor- 
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Btadt liegen die Rninen einer 32'25m langen und 17'7ni breiten Kirche, 
in deren Inneres durch die l-15m eUirke Weatmauer drei Türen führen. 
Diese Kirche hatte drei Apsiden and wurde durch zwei Säulenreihen 
in drei Schiffe geteilt. 

Aus den Trümmern wurden überall Schaf- und Ziegenliürden ge- 
macht, deswegen blieb nur wenig unvcrselirt. Das wüato Ruinenfeld 
überragt im nordwestlichen Teile der Stadt ein viereckiger Turm, der 
Um lang (S. — N.), 8'4m breit und l'15m dick ist. Vor ihm sieht 
man eine Art Vorhof von 16 Schritten Breite mit einer Zisterne in der 




Fi^. 16. IJ. aB-SboJta. Die fcsto Anlage 



r Mitte lier Sildfront. 



Mitte, in die ein rundes Loch von 0"68)n Durclimesser führt. Sie ist 
unten viereckig, Gm lang (W. — O.), 4"lm breit und 4ni tief. 

Die nürdliche Umfassungsmauer ist fast vollkommen abgetragen. 
Südlich tief unter der Stadt am Fuße des Fclastreifens cs-Sel', auf 
dem Komüb liegt, findet sich Qucllwasser (Fig. 13), der Zugang ist aber 
sehr beschwerlich, ja von W. her für Kamele überhaupt unmöglich. 
Um das Wasser vor Schuttablagcrungen zu schützen, wurde die Schlucht 
ungefkhr 300m nordwestlich von dem Stadthügcl mit festen, hohen 
Quadermauem abgesperrt. Ein ziemlich bequemer Weg führt zur Quelle 
von O,, nämlich die westliche Abzweigung eines guten Pfades von 
einem uralten Wege, der über den erwähnten Sattel am Südabhange 
des feöz el-Mzcl|>e gegen OSO. läuft. Er folgt dem w. el-JlzcllfC am 



Sttdabhange des gleichnamigen Gebirgszuges und fuhrt anf eine niedrige, 
von SW. gegen NO. gerichtete^ etwa 3km breite Hochebene. Letztere 
ist im N. dnrch den üfter erwähnten jjlöz el-Mzclljie begrenzt, ans dem 
das w. Mr^tbe mit seinem salzigen Wasser kommt, gegen NW. dnrch 
l^oz KornAb, l^öz al-Qai]tre and Vöz aba-l-Erdi, endlich gegen W. durch 
den schwarzen g. Hlc^m, bei dem sie endet. Gegen NO. reicht sie als 
IJaiJJrt nl-Gebu bis zu den zerklüfteten HUgeln des ^. el-Äm'az. Gegen 




Fig. 17. y. es-Sbejta. Im Tur 



SO. fällt die erwähnte Hochebene steil zum w. Fikre ab, in das alle 
Seitentaler mtinden. Die vereinigten Täler w. Mr6{be and w. el-Mzölkc 
empfangen rechts das w. el-Ij^ä;ijje,^ das den ^6z Komäb vom k^z 
nl-Ijadlre trennt. Aus letzterem Gebirge kommt das tiefe w. al-Ha^lre. 
Alle diese eben genannten Täler brechen sich vereinigt unter dem Kamen 
w. el-Jemen Bahn zum großen w. Fil^re. 

Die südwestliche Abgrenzung dos küz al-IJadlre bildet das w.Räkob, 
das, mit dem w, nmmn ^far vereinigt, anter dem Namen w. Tfejf in 
das w. Fikre mUndet. Aus dem Hadift al-Öebu genannten Teile der 
Hochebene zieht sich zum w. FiVre das gleichnamige Tnl T;fadirt al- 



Gebn nad Mesdl aba Sa'idno, wogegen aus dorn ^. al-Ain'az diie gleich- 
namige Tat bei dem QuclIcDorto nJD el-Bddn' ins w. Fil^rc ciomUndet. 
Znhlreiche Pässe fuhren ans diesor Gegend zum w. Fi|;ro und in die 
'Araba. AU der Osthchsto wardo mir genannt na^b el-Am'az, dann 
g^cn W. nat^b e9-§fej, niitb e;-$afa, nafeb el-Jcmcn oder besser na^b 
abn ^rCaif über die man bequem Komüb erreichen kann. Noch weiter 
westlich findet sich oa^b T^tji, von dem ]ier ein guter Weg über dio 




Fig. IS. y. eB-8bojU- Der Turm. (itundriS und Svliuitto. 



Hochebene und über mil^b ummu Ngejle das Gebirge cM.TaiJire tiber- 
Btcigt,^ Dio weiteren FUsse nnl^b ummu IJsi, n. ummu tielid, n. abu 
Scjle, D. er-Rsöres, n. pwereb, n. Itäreb und n. ed-Dabbe vermitteln die 
Verbindung des linken Ufers des w. el-Miirra mit der Ebene el-'Arajkön. 

Weil wir vor einem nUchtlichcn Uberfidlo nicht sicher waren, ver- 
ließen wir abends Komüb, ritten das linke Ufer des sidd Rbäli entlang 
gegen WSW. und hielten nach 32 Min. in dichtem Gebttscli an, wo ivir 
übernachteten. 

Am nächsten Morgen wurde bereits um 4 Uhr 50 Min, aufgebrochen, si. J 
Wir ritten zuerst am linken Ufer des sidd RbiVh, kreuzten ihn um 
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5 Uhr 22 Min. and folgten dann dein linken Ufer des mit dieser 
Schlucht sich vereinigenden w. cr-Iidclii. Dieses Wädi kommt vom West- 
abhiinge des ^Ciz el-l:fai]lrc. Anf der Tfilseite sahen wir um 5 Uhr 
51 Min. die Ruinen b> umm er-R^äm and oz-Zejfe* and nnch 13 Min. 
b. nmm e^-Saläfch. Wir ritten Über ein onbaoßlhiges, wellcnftirmiges 
Platena, das im NO. vom rha es-Sirr, dem südlichsten Äaslftafer des 




Fig. 19. 9. es-Sbejta. Die Mordkirche von Südwesten. 



von N. gegen S. nnfsteigcndcn gleichnamigen HUgelznges, abgeschlossen 
ist. Die Nordwestgrenze bildet der lange nneh NW. gezogene Bogen 
des köz el-Mangar, der durch das breite w. es-8irr von dem gleich- 
namigen Höhenzuge getrennt wird. Das w. es-Sirr heißt später w, 'Ar'ara' 
und mUndet in das w. el-Mclc).). Im S. dos Plateaus steigt koz al-I,Iadire 
auf, an dessen Nordscite wir um ö Uhr 44 Hin. das Endo des von S. 
kommenden w. Raliama erblickten. Dieses Tal biegt gleich am Fuße 
des ^la^ire gegen WNW. und bildet eine ungefähr 1 km breite Ebene, 
die kOz al'I^Iadtre vom g. el-Man^ar trennt, dessen Sudendo wir um 



31 



7 Uhr 36 Min. reclits ließen. Uin 8 Uhr 20 Min. gelangten wir zu 
einem Friedhofe, dessen Gräber mit Kleidungsstücken und frischen 
Retam-Asten geschmückt waren, und hielten um 8 Uhr 25 lilin. bei den 
bafäjer Rabama^® an. 

Gräbt man 1*5 — 2 m tief 
im Wasserbette des genannten 
Tales, so kommt man auf 
Grundwasser, das ziemlich 
salzig schmeckt. Das Fluß- 
bett zieht sich hier am Süd- 
fuße des weißen Kalkstein- 
gebirges M^ejreh Rabuma hin, 
das wie auch lj:6z el-Man^ar 
das Rabama-Tal gegen N. ab- 
grenzt. Ungcßlhr 800 w west- 
lich von den TIafajer biegt das 
Wasserbett gegen NNW. nm 
und bricht sich einen schmalen 
Weg zwischen dem gleich- 
namigen Kücken und g. umin 
cl-^AtÄf. 

Wir blieben bei den Was- 
sergräben bis 10 Uhr 47 Min. 
und setzten, nachdem wir einen 
neuen Führer gedungen hatten, 
unseren Weg in der Richtung 
210° fort. Wir ritten durch 
eine Weidegrund gewährende 
Ebene, die sich am linken 
Ufer des w. Rabama bis zum 
koz el-5a(}ire im OSO. und 
bis zum g". umm el-'Ataf im 
W. erstreckt. Dort wo das 

w. Rabama auf einmal die NNW.-Richtung einschlägt, erapfilngt es das 
von SSW. kommende w. el-Gorf, an dessen rechtem Ufer wir hinzogen. 
Dieses Wädi läuft am Fuße des g. umm el-'Ataf und seiner südlichen 
Fortsetzung des g;. Ms6*et. An seinem rechten Ufer breitet sich eine 
wellenförmige Ebene aus, die gegen S. zu immer schmäler wird. Diese 
durchreitend, überschritten wir um 11 Uhr 20 Min. w. abu Mtejmirat, 




u f 



L, 



.1 -t 



9^ 



Fig. 20. }l. es-Sbojta. Dio Nonlkirclio. 

Grundriß. 



das TOD SO. aus der k()z abal-ErSi genannten SUdwestfortsetznng des 
Iföz el-l.Ia^ire kommt und in das w. el-Oorf mündet. Um 1 1 Uhr 53 Win. 
kreuzten wir ar-röd el-Annfar, das unter dem Namen w. el-Bannäne im 
l^öz aba-1-Krii beginnt and sich mit ol-Öorf vereinigt. Ihm gegenüber 
mündet am linken Ufer in dos w. el Gorf das w. ed-Dajjtri, das ^ox el- 
Klsc'et im K. abschließt. Die Landschaft ist nackt und üde, der gelbliche 
Boden scheint ganz unfruchtbar zu sein. Um 12 Uhr 52 Min. geengten 
wir zum Anfang des w. el-Gorf und betraten bald die Ebene von 'Araj^cn. 




Fig. 21. y. es-Sbojla. Diu Nordkirclio vuii Westen. 



Im NO. ist diese Ebene abgeschlossen durch ^. nbu fl^sejje oder abu 
^feÜe, im SO. durch die schwarzen Massen des Pejljat T.1161jim, im S. 
öffnet aicli eine wunderschöne Aussicht auf die hohen, Hchtsprühenden 
Mauern des Gebirges von 'Abde, im SW. erhebt sich g. Ijalälf, der als 
^. el-Mhawijje (Fig. 14) gegen NNW. abfällt. Weiter gegeo W. steigen 
die höheren Gipfel des g. el-Ba^l^är empor. Um 1 Uhr 10 Min. ließen 
wir reclits die auf einem Felsvorsprunge liegende kleine Ruine rogm 
Mhanna und hielten um 1 Uhr 42 Min. bei einigen Zelten an, um Ge- 
treide zu kaufen. 

Seit Kaejfe hatten wir keine Zelte mehr angetroflen, da alle Beduinen 
gegen N. and NW. aufgebrochen waren. Auch bei den hafäjer Rhama 
trafen wir kein Lager, sondern nur einige Kamelhirten und wandernde 
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Kamelreiter. Hier erblickten wir endlich sechs kleine Zelte der l^ulläui, 
die einige Strecken des breiten 'Arajken angebaut liattcn. Wir versahen 
uns mit dem Nötigen und ritten um 3 Uhr 40 Min. durch die Ebene 
el-Mal^ra' weiter. Nach 20 Min. kreuzten wir das w. et-'iVejjel, das von 
SO. aus dem Pejkat piekim gegen NNW. läuft und in das Östliche 
Quellwädi des el-Bakkär mündet. Das w. el-Ba^kär entsteht nämlich aus 
zwei Armen: der östliche Arm nimmt seinen Anfang am Ostabhauge 
des ^. QaläV^j dient dann als Sammelader fllr die Bäche der Ebene 




Fig. 22, U- öB-SI 



Dio drei Apsidou der Nürdkircho. 



'Arajken und vereinigt sich endlicli am Nordfuße des g. el-Mhawijjc mit 
dem westlichen Arme. Den Anfang des östlichen w. cl-Bal>kär kreuzt 
die große von l,lazze kommende Karawanenstraße, die wir um 4 Uhr 
42 Min. überschritten. Sie steigt über den nakh ],iäreb in das Tal cl- 
Marra und führt durch das w. Fikre entweder direkt zum nakb ed-Daljal 
(nach Bufejra), oder gegen SO. nacli w. Jlusa (Petra) oder gegen S. 
nach el-'Akaba. 

Wir ließen den nalfb ßäreb links und stiegen um 5 Uhr 6 Min. 
über den einst von einem — jetzt zerstörten — Turme verteidigten 
nakb ed-Dabbe hin und waren nach 15 Min. auf der Sohle der Schlucht 
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cn-Nubliär. Über ans erhob sich im NW. der g. IJalälf, im W, gillmten 
die zahllosen achlDchtartigca Rinoea des Najjäbir-Gebietes, im O. stiegen 
die scheinbnr unzugänglichen Mauern des Gebirges Metret el-'Äsali auf 
und südwestlich vor uns Öffnete sich die tiefe Schlncht des w. al-Marra, dem 
wir aufwärts folgten. Nach 20 Min. gelangten wir zu einigen schmutzigen, 
salzigen Wasserlachen, ans denen wir unsere Schläuche aofbUten. 

Um 6 Uhr 4 Min. begann der Aufstieg am rechten Ufer des w. al- 
Marra. Der Weg, eine uralte, breite, künstlich angelegte Bahn, steigt 
in vielen Windungen über den nal$b abu Ma'rid zu jenem Hochplateau 




Fif. 83. }}. ea-Sbejt«. Uio Kapellu in dor Nordkircbe. 



empor, an dessen Fuße das w. al-Marra seine bisherige nürdliche 
Richtung plützlich mit der östlichen vertauscht. Durch abgebröckelte 
FelsstUcke ist der Weg im obersten Teile fast ungangbar gemacht, so 
daß wir nur mit höchster Gefahr und größter Mühe unsere Kamele nach 
1 Stunde auf die Hochebene brachten. Dann ritten wir noch 15 Min. 
südwärts und stiegen in einem uralteu Garten ab, um zu tibernachten. 
Während der Nacht mußten Wachen aufgestellt werden, da wir den 
Snral.iin-'AzÄzme nicht trauten. 

Morgens um 4 Uhr 43 Min. wurde aufgebrochen. Wir trieben 
unsere Kamele zu raschem Trabe an, was bei den Lasttieren nicht 
durch Gesang, sondern durch Schläge geschieht. Die Luft war kUlil 
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(9® C) uud so feucht, daß alles von Wasser troff. Die uns umgc- 
bende, schwarze; mit Feuerstein bedeckte Ebene senkt sich gegen SO. 
und heißt ^ä'a cI-*AsaIi. Im O. ist sie begrenzt durch den gleich- 
namigen Melpreh; im S. durch die nördlichsten AusUlufer des HUgel- 
zuges Yon 'Abde. Rechts und links sahen wir große, viereckige, von 
festen, über Im hohen flauem umzilunte Flilchen, die von Steinen ge- 
säubert und in Qärten umgewandelt waren. In keinem Garten fehlte der 
viereckige massive Wachtturm. 
Um 5 Uhr 20 Min. gelangten 
wir zum g. 'Abde. Wir folgten 
einer an seinem Westabhange 
aufsteigenden alten Straße und 
waren um 5 Uhr 28 Min. bei 
den Gräberanlagen von *Abclc. 

Kaum von den Tieren 
abgestiegen, gingen wir an <lie 
Arbeit, da wir nicht wußten, wie 
lang uns die Sarahin hier den 
Aufenthalt gestatten, und wie 
lange die Furcht unsere Kamel- 
treiber rasten lassen würdig 
Wir sollten in unseren Be- 
fürchtungen leider nicht ge- 
täuscht werden. Zwar zeigten 
sich keine Sarahin, da sich 
deren Lager in entfernterer 
Gegend befand ; dafllr er- 
klärten unsere Begleiter, daß 

sie abends unbedingt aufbrechen müßten, um die gastlicheren nörd- 
lichen Gebiete aufzusuchen. Dazu stiielielte sie unser Führer an, der 
sich vor den Sarahin fürchten mußte, weil er — ein Zullänii — Fremd- 
linge in ihr Gebiet begleitete. Obwohl wir uns sehr gerne in diesen 
höchst interessanten Ruinen noch lilnger aufgehalten hätten, mußten 
wir dennoch um G Uhr lü ]\[in. aben<ls von hier abreisen. 

Es wäre lohnend, eine Expedition einzig und allein zur Er- 
forschung 'Abdcs auszurüsten. Seine unzähligen (iräberanlagen, großen 
Tempel und Säulenhallen haben zwar manche Ähnlichkeit mit denen 
von w. Müsa, weisen aber so viele Eigentümlichkeiten auf, daß man 
sie unbedingt berücksichtigen muß, wenn die nabatäische Kultur ab- 
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Vir. -24. IJ. es-Sbojt.'i. Die Mittolkirclio. 
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schließend behandelt werden soll. Daß 'Abde keine nabatäischc Griln- 
dnng, sondern eine nralte Handelsstadt ist, scheint mir höchst wahr- 
scheiolich und es mUßte durch genauere Forschung zur vollkommenen 
Sicherheit werden. Ich bin überzeugt, daß uns die ziemlich gat erhaltenen 
Ruinen von 'Abde manche wichtige uralte Inschrift liefern wUrden. 

Diese Gedanken bewegten mich, ab wir unbefriedigt von diesem 
großen Rainenfclde gegen WNW. ritten. An zahlreichen Gärten vorbei 
folgten wii- einem alten Wege, der am linken Ufer des Sidd fUhrt, und 
hielten um 7 Uhr 15 Hin. an, um in einer Vertiefung zu übernachten. 




Fig. Sa. 9. ea-Sbejta. Die Mittelkirche tod 



Von 'Abde über es-Sbejta nach Bir es-Seba'. 

Nachdem wir, 4 km von den Ruinen 'Abde entfernt, am Westende 
der Nnbäbir der Kachtruho gepflogen hatten, f\llirtcn unsere Begleiter 
am 23, Juli die Kamele vor Sonnenaufgang über nn^b abu Rgab zur 
Trilnke, und zwar zu den oben crwilhntcn Wasserlachen des w. al-Marra, 
so daß wir erat um 6 Uhr 20 Hin. aufsteigen konnten. Wir schlugen 
.die WNW.-Richtung ein, ritten über kahles, schwarzes Gebiet, das nach 
7 Uhr in die graue ka' el-Bal^kär Überging. Gegen O. breclicn sich 
zahlreiche scliluchtartigc Naljäbir (Rinnsale) Bahn, die in el-^Iurra luUuden. 
Kordwärts liiuft zwischen g. ],Ialä|; und g;. el-BaV^r der bereits erwähnte 
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westliche Arm des w. cl-ßa|^l^ir zum w. cj-UcJl^n — cl-Msawra — 115- 
§iiii und w, JjEozze, wUbrcnd im W. eifli daa Lreitu w. cl-'AbjiiiJ Inii^iclit, 
desseo Anfang wir nm 7 Uhr 13 Min. links ließen. Wir Ulieradii-itton 
die Ebene kA' el-'Abja^, die im Xordwesttcile angebaut wird, erstiegen 
7 Uhr 35 Min. die IlUgel nS-Satjä|;ii' mit dem Tiilc iimmii I.iarej^diitj 
folgten dem Sfldwestabhango dc8 g. el-JIzere' gegen NW. und dnrch(|nerten 
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das w, el-Mroji'c. Nach ungclalir einer Stunde Icreuzteti wir auf einem 
alten Wege den kahlen, steinigen Jüieken des I.>eil>at llnrfse in noid- 
weatlichcr Richtung und l^anien in ein sehiines, mit z;ililri'iilien iJutum- 
Bänmcn bestandenes, w. el -' Unsflri j_jc genanntes Tal, iI.im zuerst gegen \\'., 
bald aber gegen WSW. zieht. Uns Tal wird imnuT breiter, und die 
Sparen alter Kultur racliron sieh. Hier fanilen wii- wieder einige das Tal 
Tor Abschwcmmung aehützeude Queniiauem, ziihheieiic Oartenimhigcn, 
zerstörte Hiluser — und bald erbliekten wir westnordwestlich die Zinnen 
der ehemals großen, festen Stadt esi-Sbejla, die wir nm 10 Uhr erreichten. 



Es-Sbejta (Fig. 16) liegt auf eiDem gegen SSW. allmählich ab- 
fallenden, ziemlich ebenen Abhänge des Pejl^t el-'Amärin. Die Stadt 
mit drei gerUumigcn Kirchen ist ziemlich gut erhalten. Die Umfassungs- 
mauern sind an manchen Stellen bis 4 m hoch, im W. zwar abgebrochen, 
trotzdem aber noch ganz deutlich erkennbar, ebenso die einzelnen Tore. 
Fast in der Mitte der Sudfront ragt eine feste Anlage (Fig. 16) empor, 
von der aus man die Hauptpunkte der Stadt mit ihren drei Kirchen 
deutlich liberblickcD kann. Gegen ONO. sieht man einen Vorsprung der 
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Fig. ST. Q. es-SboJta. Die SUdkircbe von den Wasfetbchältem. 



Stadtmauer, gegen NO. den noch erhaltenen Apsisbogcn der Südkirche 
und fast gegen NNW., und zwar westlich von der Kirche, ragen die 
Mauern großer Bauten. Weiter gegen N. spannt sich die Apsiswülbnng 
der Mittel kirclie, und sUdlich von ihr steht ein ziemlich gut erhaltener 
Stadtturm. Noch weiter gegen NNO. sieht man die Bogen der großen 
Nordkirchc, westlich von der Mittelkirche ein gut erhaltenes Haus and 
weiter gegen W. hoho Manem, nilmlich die Befestigung des westlichen 
Stadttores. 

An die Stadtmauer waren im genannten Vorspmnge von innen 
gewölbte llUume angebaut, und «wischen je zwei Bogen war eine Sehicß- 
Bcharte ausgebrochen (Fig. 17, 18), Die Bogen tragen große Steinplntten 
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und darauf eine fast Im hohe Schuttschiclitc^ welche die SUidtmauor 
als Brustwehr noch um O'Sm Ul>erraj]:t. 

Den Eingang in die Stadt vermittclu in der Ostsoite drei, in der 
Sud- und Westseite je zwei und in der Nordscite ein Tor. An die 
Nordostecke der Stadt ist eine feste Kirche auget'Uf^^t (Fig. 19, 20). 
Diese ist 24*55 m lang^ 17*2 m breit; die Mauern haben eine Stiirke von 
1*2 m und sind durch eine 2 m starke Höschungsmauer gestützt. Die 
Kirche hat vier Apsiden (Fig. 21)^ 
von denen aber die drei nörd- 
lichen ein Ganzes bilden (Fig. 22). 
Die nördlichste Apsis ist 1*95 m 
tief und 2*68 m breit; sUdlich 
grenzt die Hauptapsis von 2*73 in 
Tiefe und 4m Breite an; die 
dritte Apsis ist so groß ^vie die 
erste. Rechts tritt die 0*8 1 m 
dicke Mauer 1*02 m weit nach 
vome und grenzt die vierte Aj>^is 
ab, die 1*95 m tief und 2 83/y/ 
breit ist. Die Apsiden sind üIkt- 
wölbt, die schön zugehauemn 
Steine 0'24m hoch. Die ininii' 
Höhe der Wölbung beträgt M) ///, 
dann kommt eine 0*21 m holio 
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Steinreihe und darauf um Ol m 
hoher die flache Decke. Dio 
Wölbung der Hauptiipsis miijt 
3 m. Die Wände der Apsiden 
waren mit Marmor bekleidet. Drei 
Reihen von 0*52 7» starken Troinmelsäulon t<'ilteu die Biisilikii in vierSoliitlc 

Nach 12m gogen AV\ gewahrt man an der Südinauor eine Kannner 
von 6 m im Geviert; der Eingang in diese befindet sieh an der Nonl- 
seite^ O'Sm von der Westmaner entfernt, und liat eine 1 »reite von 2*8 7y/. 
Ebenso breit ist eine Tür in der Südmauer, diireh die man eine aii;r«'l>aiite 
Kapelle betritt (Fig. 23). Diese hat ebenfalls eim* Ai)sis von 2*32 m Tide 
und 3*5m Breite und rechts und links O'O?^? starke JIauervorsj)rünj;e. 

In der 1*18 ?/i starken Westmauer sieht man l'l m nördlieh von 
der erwilhnten Kammer eine Im breite Tür, in der Glitte den Ilaiipt- 
eingang von 1*75?« Breite und weiter noeli eine dritte Tür. 
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l'4»i westlich tod der We^tmaaer fQhrt durch die Nordmauer eine 
1 m breite Tür ins Freie. 

20 Schritte westlich von dem Haupteingange gelangt man zu einer 
ZiHlerno und nach weiteren 14 Schritten zur Weatmauer der ganzen 
Anliigo. Westlich und sUdlich von der Zisterne sieht man zerstörte 
lirundinaucrn. In der Sudmnuer fuhrt eine l*7m breite mit scbün ver- 
üv.iittn l'luBtcn versehene Tür in die Stadt. SudsUdwestlich von der 
Kirchenniimcr betritt man eine vier Schritte breite Gasse, die nach 
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Iti Sei Uli teil auf einen 32 Schritte breiten and 46 Schritte langen Platz 
iiilludct, von iU-m drei Straßen ausgelicn: die rechte führt von der SUd- 
DMloikf Hiioh W. Sie ist sechs S'jhritte breit und kreuzt eine Haupt- 
Htiiilji-, wck'hc die Süidt von 8. nach N. durchzieht und gegen SW. ein- 
liii'flt, luii im Westtore zu cmlcn. Folgt mau dieser Hauptstraße nach 
S., HO gclimgt uüiii nach 104 r-chritten zu einer C!i»S3e, welche die 
lüihtung WSW, einhält, nnd nach weiteren 28 Si-hritten sieht man 
liiiku den Kin^.ing in den Vorhof der Slittelkirohe, zu der man übrigens 
Villi di'in crwiihnten Platze aucli auf der mittleren Straße gclaogeii 
kann. 
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Diese tat anfangs 24 Schritte breit and berührt mit ihrer West- 
Beite einen QAn, deasen Ostmauer stark nach SO. zieht. Nach IS Schritten 
ist die Straße nur 10 Schritte breit und man tri£Ft hier an der rechten 
Seite einen viereckigen Bau. Nach weiteren 60 Schritten zweigt von 
derselben eine Gasse in der Richtung 140° ab, worauf sie ein wenig 
gegen SW. ablenkt. Noch ferneren 26 Schritten gewahrt man rechts 
eine Qasse, welche die Hittelkirchc nach S. abgrenzt. 




Fig. 30. ij. eg-Sbejla. Seitenapsis der Südkirolio. 



Die Kirche ist ebenfalls genau gegen 0. orientiert, 15-16ni breit 
nnd 22'3m lang; die Mauern sind r05m dick und haben an der Ost- 
und Südseite noch l'6wi starke Stützmauern (Fig. 24, 25). Die Kirche 
weist drei Apsiden auf, von denen die nördliche ganz und die mittlere 
teilweise eingestürzt ist. Die Mittclapsis ist 2'65m tief und 5m breit, 
die Seitenapsis l'79ni tief und 2'7m breit. In der Mittelapsis sieht 
man noch 18 Reiben von schön zugehauenen Steinen, jede 03 m hoch ; 
erst darüber beginnt die Wölbung. In der Seitenapais beträgt die 
Spannung l'b2m. Zwei Silulenreihen teilten die Kirclic in drei Schiffe. 
Der Durchmesser der TrommelsUuIen beträgt 0'Ö3in, In der West- 
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mauer gewahrt man drei Eingänge und links tod dem l'7m breiten 
HanpteiDgange in der Kirche noch eine Zisterne. 

Von der Kirche gelangt man in der Richtung SO. anf einen 
kleinen Platz, an dessen Nordseite in der Entfernung von 32 Schritten 
ein starker Turm (Fig- 26) steht, dessen Torpfosten mit eigenartigen 
Ornamenten verziert sind. Östlich von dem Turme führt die östliche 
Straße. In der SUdostecke des 30 Schritte langen Platzes sieht man 
ein vier Schritte breites Uherwölbtea Tor, durch das man eine Gasse 
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von sechs Schritten Breite betritt, die 48 gehritte weit zu zwei großen, 
flinfeckigen Wasserhehultcrn führt (Fig. 27). An der Nordseite der 
letzteren zieht sich in der Richtung W. eine sechs und nn der Ostseite 
eine acht Schritte breite Gasse. Die Wasserbehälter sind 3'5m tief. 

Ungefilhr von der Sudostecke des zweiten Wasserbehulters gelangt 
man nach 34 Schritten in östlicher Richtung zur Südkirche (Fig, 28). 
Diese ist 18-02»» breit und 23-1™ lang. Die Nordmnuer ist fast 2tw, 
die Sudmauer I'5m und die Westmauer Im dick. In der Mitte der 
ganz zerstörten Nordmaucr sieht man einen l'42ni breiten Eingang, 
der in die Kirche fuhrt. Der innere Raum zerfilllt in drei Schiffe, 
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denen drei Apsiden entsprechen (Fig. 29). Die Mittelapsie ist 2-5 m 
tief, 3'72in breit und noch 6'5m hoch. Die Seitenapsiden (Fig. 30) 
sind l'5m tief, 2'4m breit nnd mit je einer Nische versehen, die 
0-82tn tief, OdSm breit and halbrund ist. In der Westliälfto der Stadt 
sind zahlreiche ziemlich gut erhaltene Häuser sichtbar (Fig. 31, 32, 33). 
Gleich nach der Ankunft gingen wir an die Arbeit, obwohl die 
Hitse in der Sonne 42° C. betrug. Es bcrrsehte vülllge Windstille, die 
Luft war so mit Sand durchsetzt, daß wir kaum atmen konnten. Es 
mußte aber ohne Rücksicht auf unseren Zustand gearbeitet wenlcn, denn 
unsere Kameltreiber waren keine abgchurtctcn Beduinen der üstllchcn 




Wüste, sondern an reicliliehes AVasser und Gemüse gcwühute Hcwohncr 
der Umgebung von l)Uzze, die um keinen Preis in diesen unwirtlichen 
Gebieten lilugcr bleiben wollten. Um uns zur Abreise za zwingen, 
ließen sie einen gefüllten Wasserschlaucli ausfließen. Nun konnte ich 
drohen wie ich wollte, es half wenig. Das AVasser war dahin und, was 
konnten wir ohne dieses nasse Element in der Einöde licgiiincn? So 
waren wir gezwungen, bereits um 3 Uhr 40 Jlin. diesen höchst inter- 
essanten Ort zu verlassen. Ich wollte direkt nach el-Birt'n; jene 
Brunnen waren aber nach der Meinung unserer Begleiter zu entfernt, 
als daß wir sie mit unserem Wasaervorrate hätten erreichen können. 
Der Führer riet den Kameltreibern, gegen N. zu den temäjcl ]{äsed zu 
reiten, und wir mußten wohl und übel Dactigeben. Durch die bebaute 
Ebene sabl ummu ."i^wänc in der llichtung NNW. reitend, gelangten wir 
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um 4 Uhr 25 znm südlichsten Aosläofer des ^z el-MbejzcI, auf dem 
die uralte Festung el-MeSrefe liegt. 

Indes die übrigen den Weg fortsetzten, erstieg ich mit H. MielJch 
und dem Führer den HQgel, um die ehemalige FesLnng aufzunehmen. 
Der genannte IlUgel überragt die Ebene ummn §wdno ungefähr um 
45m, ist im O. und S. von dieser, im W. vom yr. el-Barä§ abgeschloBseu 
und hftngt nur im N. durch einen niedrigen Sattel mit dem l^öz cl- 
Mhejzel zusammen. Strategisch ist dieser Funkt sehr wichtig; denn 




Fig. 38. ^ ea Sbejta. Die Nordwetteclce der UmfuauDgsniauer, 

man kann Ton da aus beobachten: im S. und SW. die breite el-Abjnd- 
Ebene bis zum ^. el-Abjad und zur Festung el-'Awga', im NW. den 
langen Rücken des ];öz cl-Battin bis cr-R^cjbe und gegen NO. Pejl;:at 
el-'AmÄrin bis zu den höheren Bodenwellen Mekreh e^^äbüui. 

EI-MeSrcfe liegt, wie oben erwähnt, auf dem südlichsten Ausläufer 
des flachen k^z el-Mhejzel, wo dieser steil in das 45 m tiefere Tal cl- 
Barä^ und in die Kbeuc sahl ummu ^wiine abfiillt (Fig. 34). Die Ruinen 
rühren von einer uralten, iJfter ausgebesserten Festung her, die zahlreiche 
vortretende Türme auf der Süd- und Ostseitc hatte. Von dem Ostrande 
gelangt man nach 28 Schritten in westlicher Richtung zu einer 16-8 m 
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laugen and 10*7 m breiten Kirche, in deren 0'75»m diuken Westmancr 
eine l-5m breite Tür in das Innei-e tlklirt, wo man eine 2'8m tiefe und 
4*2)» breite Äpsis bemerkt. Weatlich von der Kirche siclit man einen 
Hofraam mit einigen eingestürzten Bauten. Im W. ist er durch eine 
starke UmfassnngBouiuer mit einem sechs Schritte breiten Tore ab- 
geschlossen. Etwa 4ni unter der südlichen Festungsnmuer bemerkt man 




Fig. 34. U- ül-Mü5refu. GrunUriÜ. 



im B'elsen zahlreiclie ausgemeißelte und atcUenwciae durch lliLuera ab- 
geschlossene Knmmcrn und Kühlen. 

Um 5 Uhr 13 Miu. bestiegen wir wieder unsere Kamele, und rasch 
ging es gegen NNO. Wir ritten am Oalnbliangc des Ijöz el-Mljcjzcl zwisi;licu 
ausgedehnten alten Weinbergen. Alle Abhilnge des VCz el-Mljejzel und des 
Pejlpit el-'Amärin sind mit unzühligcn Reihen von Steinhaufchcn be- 
deckt, die ungeliilir l'Öm von einander entfernt, einst der Hebe als Stutze 
dienten, wie es in manchen Gebieten des Libanon noch heute üblich ist. 
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V 

Um 5 Uhr 41 Min. überschritten wir w. Gohara, das, von NW. aus 
dem toz el-Ba{tin kommend, töz el-Mbejzel vom Hecjban Dal^i]^a trennt 
und slidsüdöstlich gegen die Ebene ummu §wäne gerichtet ist. Um 
6 Uhr erreichten wir den Anfang der letztgenannten Ebene, traten in 
das Gebiet He^bän Da]ci|^ ein und folgten dem wdej Sejf, das gegen 
NO. läuft. Die Landschaft gleicht einer wellenförmigen Ebene: weder 
der westliche Hügelzug umm el-Wajjed noch der östliche MeljU'eb e§- 
§äbftni erreicht eine beträchtliche Höhe. Der Boden ist sandig, mit 
niedrigen Perennen bewachsen, zeigt stellenweise den nackten Felsen 
und behält dieses Gepräge bis zu der Ruinenstätte von el-5alasa. Erst 
um 7 Uhr 25 Min. gelangten wir zu den temajel Rääed, einigen seichten 
Brunnen (ihre Zahl wechselt von Jahr zu Jahr) am Rande oder in- 
mitten des Wasserbettes des von SO. kommenden Tales el-Msawra, 
einige hundert Meter östlich von dessen Vereinigung mit dem wdej Sejf. 

Die Nacht war ziemlich unruhig, da ein mit den Eigentümern der 
Brunnen verfcindetes Geschlecht heimlich Wasser schöpfen wollte, von 
den Wachen aber rechtzeitig bemerkt, nach langem Streite verti'iebcn 
wurde. Auch uns wollte man nicht erlauben, die Schläuche zu füllen, 
auch nicht aus dem etwas nördlich gelegenen bir et-Tabab*e, weshalb 
wir um 5 Uhr früh weiter nach el-Halasa ritten. Wir folgten dem ver- 
einigten Tale e(J DaVi, überschritten 6 Uhr 50 Min. das w. *Aslüg, 
ließen das vereinigte Tal jv'idir ed-l)ab*i westlich hinter den Ausläufern 
des Mkejrel.i el-'Awsegi und kamen um 7 Uhr 20 Min. in Ualasa an. 

Von el-^Jalasa wollte ich nach er-Rhejbe und el-*Aw^a' zurück- 
kehren, um auch diese Stätten aufzunehmen; es war aber unmöglich 
die Kameltreiber dazu zu bewegen. Sie wollten mit uns gerne in den 
bewohnten Gebieten von Razze reisen, nicht aber in der Wüste, die 
sie zum ersten Male betreten hatten. Diese Unverläßlichkeit unserer 
Begleitung zwang uns, die Rückreise anzutreten. Überdies bemächtigte 
sich meiner eine völlige Apathie, die ein Vorbote des Fiebers war, 
das mich nach unserer Ankunft in Jerusalem alsbald überwältigte. 

Wir setzten uns deshalb um 9 Uhr wieder auf unsere Kamele und 
schlugen die Richtung NNO. ein. Gleich hinter den Ruinen von el-IJalasa 
kreuzten wir w. el-*Awsegi und ritten durch das ansteigende sandige 
Gebiet rmejle I;lamed, bis zum w. el JJaz'ali, das wir um 9 Uhr 54 Min. 
erreichten. Um 10 Uhr 40 Min. überschritten wir w. es-Sidd in dem 
sandigen el-Haddade und erstiegen die Südabhänge des g. abu Sa*ar. 

Um 11 Uhr 31 Min. gelangten wir auf den Rücken dieses niedrigen 
Hügelzuges und erblickten vor uns das rote Dach des neuen Regierungs- 
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gebäudes von Bir es-Seba*. Es macht einen befremdenden Eindruck, 
hier in der gelbgrauen Wüste ein Haus, und noch dazu ein modernes, 
europäisches zu sehen. 

Nach einer Stunde kamen wir in Bir es-Seba^ an und ließen uns 
im Schatten einer neuen Gartenmauer nieder. 



»f > 
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WUlennnt Tjt. XIX, ISi aBnnor bitarim (UM) ent non remlMior, qnod procul 
dubio SiraMnM, nmptli nee a—ril t «d diM nnltoi ■Unoniii, ntribnaqaa aqiuin 
daltmM, per •olUvdlaan, qa« pi^ahu ItrMl ad tamm renentt proniMionU, iter 
«Ripnarafc Box ahIsbi obviaM «ieu, oMiae «d CadiM Bwue, qnu Mt ia lolitiidine, 
MUB omni oaloritato prapomt, nt euiliun Impodint; eoqaa Boa inToat«, cderioi »• 
vartttnr." T^ AnbU Petrau, IL Edon, 1. Tdl, S. SOS, Anm. 11. 

7 0«a.M)ii rp, "Vp. 

8 Alla dlem TUer und PIm« «lud nur naoh dos Angaboa mdner FOhrar rer- 
Miolmet 



1« Gwu iB'i iiw TTO jvn-bv naiaa D^an p»^)' "^ T^ (^"ö ntOBij 

Ml t(el-g4Ufa) TIS pi (Kornftb) BIpT a nn ')n fll? "IM "Wab irp prhV; Tirg. 
Hier. P». J.s tnn. 

Gen. 25 1» : D'HKS IfhS TUW TIP-ir rtbino {"JUSOW •')3l ISSSn. SOr beieicbnot 
meiner HeiDung nach die ^oBe SandwQate OBtlich von er-Rbejbe und ^awllft die 
Steppen ifldlicli von w. el-Abjad (el-Qalsfs). Ei. IB n. 
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XmtIL AiftUaPttaM. II. Sdo«. t.TWl. 



Am 1. August 1902 kam icli nach Razze und genoß wieder die 
Gastfreundschaft des katholischen Missionärs Don Georg Gatt. In 
meiner Begleitung befand sicli mein erprobter Gehilfe 'Abdallali al- 
'Akaäi aus el-Kerak. Gleich am nächsten Tage besuclite ich alle Dampf- 
mühlen, Getreidemagazine und Vororts-Hane und suchte mit verscliie- 
denen aus dem Süden angekommenen Halbfellahin und Beduinen in 
Verbindung zu treten. In den folgenden Tagen besorgte dies 'Abdallah 
und führte mir verschiedene Ankömmlinge zu, mit denen ich ethno- 
graphischen Arbeiten oblag. Dabei bereitete ich eine neue Expedition 
vor. Ihren Zweck bildeten hauptsächlich kartogra[»hische Aufnahmen 
und die Ergänzung meiner ethnogra[)hischen Notizen. Ich beabsichtigte 
die Zahl der Fix})unkte zu vermehren und die Greuzstrccken des bisher 
erforschten Gebietes genauer aufzunehmen. Da ich die zu bereisende 
Gegend bereits ziemlich gut kannte, wollte ich wieder auf Kamelen reiten, 
doch sollten es keine Kamele aus der wasserreichen Küste, sondern Iveit- 
tiere aus der östlichen Wüste sein. Zum Glück gelangte gerade damals 
nach Razze eine große Karawane der *Akcli-Kamelhändler, welche die 
im O. ausgetciuschten Tiere nach Ägypten trieben. Von diesen erwarb 
ich drei gute, junge Tiere mit zwei Reitsätteln, die für mich und 
^Abdallah bestimmt waren. Kurz darauf fanden wir einen Angehörigen 
der südöstlich von el-'Akaba lagernden Beli, namens Mhammad abu 
Mindil, der zu seinem Stamme zurückkehren wollte. Nachdem ich mit 
ihm mehrere Tage hindurch gearbeitet und erkannt hatte, daß er infolge 
seiner Reisen — er war Karawanenführer — die meisten Häuptlinge 
der kleinen Stämme kenne, lud ich ihn ein, uns zu begleiten, was er 
gerne zusagte, da ja unsere Reise in derselben Richtung gehen sollte, 
und er außerdem eine gute Belohnung und Verpflegung erwarten durfte. 
Seine Verpflichtung war, mir immer einen ortskundigen Führer aus- 
findig zu machen. Seine erste und einzige Bedingung war, daß ich 
recht viel Bohnenkaflce mitnehme und ihm den Sack samt dem Koch- 

4» 
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geschirr anvertraue. Er war nämlich ein leidenschaftlicher KafFeetrinker 
und verbrachte die ganzen Nächte bei glimmender Kohle, an der eine 
volle Kaffeekanne stand. Nor selten sah ich ihn schlafen, und auch essen 
konnte er nur wenig. Fortwährend trank er starken Kaffee — und be- 
klagte sich jeden Morgen über Magenschmerzen. Sonst war er ein sehr 
brauchbarer Mensch, der flir uns die meisten Wachen hielt. Sein Kamel 
— eine gelblichweiße Delül-Stute — liebte er fast so sehr wie den 
Kaffee und drang in mich, auch Gerste mitzunehmen, damit wir in 
ganz öden Gebieten unsere Tiere füttern könnten. Meine Kamele, die 
nur an freie Weide gewöhnt waren, wollten weder Stoppeln noch Gerste 
fressen, und es dauerte viele Tage, bis wir es ihnen beigebracht hatten. 
Dem knieenden, gefesselten Tiere mußte immer jemand den Kopf halten, 
während ihm ein anderer mit der Linken das Maul auftat und mit der 
Rechten Gerste hineinzwängte. Dann mußte er ihm das Maul rasch 
auf kurze Zeit zuhalten, damit das Kamel die Gerste mit der Zunge 
nicht hinausdränge. Dies alles geschah unter wildem Sträuben und 
häßlichem Gemurmel des empörten Tieres. 

Der Kajmakäm von Razze zeigte sich mir gegenüber sehr freund- 
lich, doch ersuchte er mich dringend, einen berittenen Gendarmen 
mitzunehmen, da er mich sonst nicht fortlassen dürfe. Dieser Gendarm 
begleitete uns bis nach Bir es-Seba'. Auch der dort vor kurzem eta- 
blierte Kajmakäm, ein braver, gutmütiger Jerusalemer, erklärte mir, daß 
er strengen Befehl habe, mir die Weiterreise nur in der Begleitung eines 
Gendarmen zu gestatten. Nachdem ich ihm meine traurigen Erfahrungen 
mit solchen aufgezwungenen Begleitern erzählt hatte, versprach er, mir 
einen eingeborenen Kamelreiter mitzugeben, der sich immer und überall 
meinen Anordnungen fügen werde. Dies erklärte er auch dem Manne 
in meiner Gegenwart. Dieser — Barakfit mit Namen — Sohn einer 
braunen Sklavin, gehörte zu dem Terdbin-Barära und war bei der tür- 
kischen Regierung in Bir es-Seba* in Dienst getreten, die bemüht war, 
die südlichen Stämme der Halbbeduinen unter ihre Botmäßigkeit zu 
bringen. Barakdt war ein junger, guter, jedoch heißblütiger Krieger, der 
sich blind in jede Gefahr stürzte, wütend wurde, wenn man auf seine 
dunkelbraune Farbe anspielte, sich seinerseits aber jeden Tag entweder 
über 'Abdallah oder Mhammad oder den jeweiligen Führer lustig machte. 
Dies gab Anlaß zu unzähligen Neckereien und Streitigkeiten, und fast 
täglich ersuchte mich der oder jener, ihm Recht zu verschaffen. Wir 
waren alle froh, als ich Barakät in w. Miisa entlassen konnte. In Ma'an 
bekam ich nämlich einen Gendarmen, der ein Pferd ritt und uns bis 
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nach el-Kerak begleitete. Dieser war ein zurückgezogener, schüchterner 
Mann, der sich niemals zum Worte meldete. 

Auf der ganzen Reise hatte ich mit Cholera- und Pestgefahr zu 
kämpfen und dieser ist es zuzuschreiben, daß ich meine Aufgabe im 
Südosten und Osten nicht lösen konnte. 

Von Razze nach bir Refah. 

Am 18. August 1902 früh morgens verließen wir Kazze in der ^^jjjlf*'* 
Richtung SSW. und kamen um 7 Uhr 32 Min. zum en-Nahr, auch 
w. Ttazze genannt, und zwar 0*5 km östlich von seiner Mündung in das 
Meer. Das Talbctt ist hier 80 — 120?» breit und hat zahh'eiche breite 
und ziemlich tiefe Wasserlachen, die ein seichter Bach miteinander ver- 
bindet (Fig. 35). Im w. Razze gibt es das ganze Jahr hindurch fließendes 
Wasser, das, wenngleich es salzig schmeckt, fleißig aufgesucht wird. 
An und zwischen den Wasserhichen wUchst eine Art Schilf, sammj\r, 
der gesammelt und zur Anfertigung von Sattelsäckcn benützt wird. 

Südlich von der Mündung läuft parallel mit der Küste eine ungefähr 
1km breite und 2b m hohe Bodenwelle, die von einer etwa 50 cm tiefen 
Sandschichte bedeckt ist. Unter dem weißen Sande befindet sich ur- 
barer Boden, der, wie zahlreiche Überreste es bezeugen, clieraals an- 
gebaut war. Wir ritten auf dem Rücken dieser Bodenwelle südwärts 
und ließen um 7 Uhr 43 Min. rechts teil Nked, eine ziemlich große 
Anlage, die von den Bewohnern der Sbult Kazze als Steinbruch für 
Baumaterial benützt wurde und darum fast vollständig abgetragen ist. 
Man hat hier eine große Statue und viele mit Blei überzogene Sarko- 
phage gefunden, es wurde aber fast alles vernichtet, um es der Re- 
gierung nicht ausliefern zu müssen. 

Auf der glatten Sandfläche sahen wir öfter Spuren von Schlangen 
und einigemal auch diese selbst. Sie waren kurz, grau, mit zwei Aus- 
wüchsen am Kopfe und sollen sehr giftig sein. In einer Senkung stand 
eine Staude, *aseb al-^aäar, deren knollige Wurzel von den Frauen auf 
ihre Geschlechtsteile gelegt wird. Dann müssen sie 3—4 Tage in ge- 
schlossenen Räumen blei])en und es zeigt sich eine ungewöhnlich starke 
Menstruation, die aber in zwei Stunden vorbei ist; daraufhin soll eine 
jede unfruchtbare Frau fähig sein zu empfangen. 

Um 8 Uhr 2 Min. sahen wir etwa 300 w östlich von uns einige Palmen, 
die entweder umm at-Tüt, oder nach dem jetzigen Eigentümer nibel 
abu Hadi heißen. Seitdem das Land unter einzelne Familien endgültig 
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verteilt worden ist, werden die Ruinen nach ihren Besitzern benannt 
und so geraten die ursprunglichen Namen langsam in Vergessenheit. 
So z. B. liegt östlich vom b- at-Tilt am linken Ufer des w. I^azze ein altes 
Dorf, das allgemein birbet abu Medden genannt wird, während es 
früher at-Tbawa hieß, ein Name, den nur noch alte Leute kennen. 

Um 8 Uhr 10 Min. hielten wir bei dem weli aä-Sejb aä-Sobani, 
einem heiligen Grabe, das auf dem Rücken der Sandwelle etwa 28 w hoch 
liegt. Von da aus konnten wir die Umgebung gut überblicken. Südlich 
wird die Sandwelle durch die sabbat ed-Dejr unterbrochen; es sind 
dies salzhaltige Sümpfe, die nördlich beim Dorfe ed-Dejr beginnen, sich 
an der Westseite des Dorfes nach W. erstrecken und bis zum Meere 
reichen. Zwischen as-ÖobAni und ed-Dejr liegt b- umm Amer und nord- 
östlich davon b- ^bu Raled. Hinter den schönen Palmen- und Zitronen- 
gilrten von cd-Dcjr steigt die Bodenwelle wieder an und wird dann 
abermals durch das breite und tiefe, aber trockene w. cs-Selki unter- 
brochen, an dessen linkem Ufer oben auf der Welle einige Bäume das 
b. ummu Zhejr anzeigen. Ungefiilir 4 km östlich läuft parallel eine 
zweite, aber viel höhere Bodenwelle, at-TAjre genannt. Zwischen beiden 
breitet sicli eine fruchtbare Ebene aus, die in ihrem nördlichen Teile 
ar(]l Faraöe, gegen O. aber an} Za'farane heißt. SüdsUdöstlich von a§- 
Sobani steht am Ostrande der Ebene der große heilige Baum el-Mraze', 
in dessen Nahe südöstlich b- et Dmeti und nordöstlich davon b- Za fa- 
rane liegen. Am Südende der Ebene sieht man die dunkelgrünen 
Gärten von IJan Jiines, hinter denen sich beide Bodenwellen vereinigen. 
( )stlich von IJan Junes ragen auf dem Rücken des g. a^T*Mr<i die Palmen 
von Ma\in empor und nordöstlich die von Beni Shejle. Nördlich von 
dem letztgenannten Dorfe sieht man auf dem g. at-T^jr^ einen allein- 
stehenden Baum, der aS-Sajbe heißt. 

Westlich von aS-SobÄni braust das Meer, dessen Küste wohl un- 
zählige Brunnen, aber keine Vegetation aufweist. Anschließend an die 
Küste liegt nämlich eine schmale, nur etwa 30 m breite Küstenebene, die 
bei hoher See samt den Brunnen von den Wellen überflutet wird, welche 
die dahin terliegende ohnedies steile Dünenkette noch steiler machen. 

Um 10 Uhr 9 Min. ritten wir weiter, und zwar nach ed-Dejr. 
Nach acht Minuten ließen wir rechts das b- umm ^\mer mit einigen 
Palmen und links die zerstörte Ansiedlung as-Öa^araten. Um 10 Uhr 
26 Min. erreichten wir das Ende der Sandwelle und setzten dann 
unseren Weg über die erwähnte 12 m hohe Ebene fort. Um 10 Uhr 
50 Min. sahen wir westlich von uns den Brunnen bir ct-Tlejki, welcher 
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as der nördlichsten Grenze des arj os-Sabba liegt An seiner West- 
seite stehen einige Palmen. 

Nach sechs Minaten gelangten wir zu einem größeren Falmenhninc 
am Ostrande der Sabba und nach weiteren acht Minuten waren wir bei 
den eigentlicbeD Gärten von ed Dejr, hinter denen, westlich, die trockene 
Sabba glänzte. 

Um 11 Uhr 10 Min, hielten wir bei einem Sftlfi-Bninnen an, nm 
ODsere Schläuche zu fUlIcn. Die Tränke bilden zwei Snrkophagc und 
in den Mancm sieht man zahlreiche dUnne Säulenfragmentc uns weißem 
Marmor. Um 11 Uhr 33 Min. verließen wir den Brunnen in der Rich- 
tung gegen SO. auf den Baum aä-Säjhe zu. 




Das Dorf cd-Dejr, das am Ostrandc der Sabbfi Hegt, und zwar 
dort, wo diese nach W. biegt, betraten wir nicht. Ostlich bei cd-Dejr 
erheben sich zwei Hügel, die jetzt als BegräbnispliUze dienen. Der 
nördlichere Überragt das Dorf etwa um 10m und durfte seiner aus- 
geprägt viereckigen Gestalt wegen ein größeres Bauwerk in sich bergen. 

Um 11 Uhr 45 Min. passierten wir die Tclcgraphcnlinie, die Syrien 
mit Ägypten verbindet, und um 11 Uhr 52 Min. ttberechritten wir die 
westliche ägyptische Straße, die mit der Telegraphenlinie parallel in 
einer Höhe von 22 m läuft. Sie durchschneidet die erwähnte Ebene 
und wird insbesondere im Sommer viel benutzt, wogegen im AVinter 
die üstlichere am Itandc und auf dem Rücken des at-TAjre oder al-Han- 
gflri führende mittlere Straße bevorzugt wird, weil bei der ersten die 
Täler schwer passierbar sind und einige Strecken unter Wasser stehen. 
Der Boden besteht aus gelbem Humus, in den das Regenwasser tiefe 
Betten eingegraben bat. So ist das Bett des w. es-Sclk', das wir um 1 2 Ulir 
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Uberechritteo, über 4 wi tief und etwa 30— 40 m breit. Dieses Tal 
kommt aus S., macht danu sUdlicb von ed-Dm6ti einen weiten Bogen 
gegen SW. und biegt einige handert Meter rechts von DDserem Über- 
gänge nach WNW. ab. An seinem linken Ufer ließen wir links weli 
abu "Abide mit einer alten Anlage and erreichten am 12 Uhr 14 Min. 
die mittlere Straße, die am b- an-Nhäse vorbeifiihrt. Dieses am West- 
rande des g. el-IJangilri gelegene Dorf ist fast vollkommen abgetragen, 
nur der verschüttete Sä^i-Brunnen bir aba RgSle an seinem Ostende 
ist sichtbar. Um ihn hemm weideten einige' hundert Kamele, während 
ihre Herren bei einer langen Kcihe gefüllter Getreidesäcke mhten. 
Es waren ägyptische Halbfellsilitn, die aus ihrer Heimat am linken 





Fig. 3C. y. SSb MSzou von Nordwesten. 

Ufer des unteren w. 'i'umilät in die Umgebung von 9azze gekommen 
waren, um Getreide zu kaufen. Der mittleren Straße folgend ritten 
wir bergauf und hielten um 12 Uhr 28 Min. beim heiligen Baume afi- 
Säjhe Rast. Ostlich ßlllt der Rlickcn etwa um 15 m und bildet eine 
ungefähr 2 Jcm breite, von unzähligen schmalen, aber tiefen Schluchten 
durchfurchte Fläche, wo das w. ea-Sel^i beginnt. Seit 2 Uhr 50 Min. 
ritten wir anf der mittleren Straße weiter, allein schon nach einer Viertel- 
stunde bogen wir nach WSW. nb und ließen um 3 Uhr 10 Min. das 
w. eä-Sejli I.Imi\di und b- Sfik Mäzen (Fig. 36) links liegen. Süd- 
westlich von dem neuen Weli-Häuachen am Westabhange ist ein großes 
Ruinenfeld sichtbar^ es sind die Überreste von Sük Mäzen. 

Um 3 Uhr 20 Min. kamen wir über das letzte Seitental, das noch 
in der Richtung NNW. ins w. es-Selki einmündet. Von nun an ver- 
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einigen sich alle Täler im w. es-Zäua, das wir nm 3 Uhr 34 Min. Über- 
schritten. Es kommt von SO. vom Dorfe Beai Shejie, biegt nach W. 
ab nnd verechwindet in der fruchtbaren, schwarzen Kbene, die im W. 
dttrch SaudhUgcI, im N, aber darch eine von SÜ. nach NW. gerichtete 
llodenwelle abgegrenzt ist. Kic gchürt den lyalä'ijje, den Bewohnern 
von Qiin Jänes, nud heißt ard el-lvarära. 




Fig. 37. Uän Jfiiioa. EI-]>r1' 



Um 3 Uhr 40 Min. sahen wir wenige hundert Meter üstlieli (nord- 
westlich von Bcni Shejle) das weli eä-SejIj 'Amri iind cn-eichteu nach 
weiteren seclm Minuten die Oilrtcn von Hau Jüncs, zwischen denen wir 
dann woitcrrittcn und um 4 Uhr 20 Min. in den Ort selbst' gelangten. 

Obwold die Umgebung sclir fruclitbar ist, kann sich dieses Dorf 
dennoch nicht aufschwingen, wogegen Beni Hliejle ebenso an Bevöl- 
kemngsKalil zunimmt wie die weiter östlich neu angelegten Dörfer. Die 
Schuld daran trügt wohl am meisten die türkische Grenzwache, die hier 
stationiert ist und die Bewohner aussaugt. Der damalige Mul.iäfez wolmto 
in einem großen viereckigen Gebäude, das el-IJän oder el-l^al'a genannt 
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wird. Die Anlage eriDoert an ägyptische ^alifen -Gräber (Fig. 37), be- 
findet sich aber in einem traurigen Zustande. Die Westfassade mit 
einem Tore in der sUdlicben Hälfte ist ziemlich gut erhalten, die Sud- 
fassadc dagegen ist arg beschädigt und die beiden übrigen fast TüUig 
zerstört. Über den südwestlichen Teil wölbt sich eine schöne Kuppel, 
und Über dem Tore ist eine arabische Inschrift angebracht. Ich wollte 
das Innere besichtigen und die Inschrift kopieren; Jedoch der Mn^iäfe; 
verlangte von mir eine schriftliche Ermächtigung, respektive einen 
tUclitigen BabüB. Da er hier allmächtig ist und mir viele Unannehm- 




Fig. 38. 1). Bcfab vun Kordnordwosten. 



lichkcitcn bereiten konnte, blieb mir nichts anderes übrig, als sofort ab- 
zureisen, was bereita um 4 Uhr 40 Min. geschah. 

Südwestlich von der Südwestecke der Festung liegt ein tiefer Salji- 
Brunncn, bei dem ich auf viele Säulenfragmente stieß. In den Gärten 
zwischen yän Jones und Ma'aa finden sich viele Granitsäulcn und 
Ruinenreste, woraus man auf eine alte und wichtige Ansicdlung schließen 
kann. Wir ritten auf der Wasserstraße nach Rcfab anfangs über an- 
gebautes, bald aber Über sandiges Hügelland und sahen um 5 Uhr 
23 Min. etwa O'bkm östlich auf einer Kuppe \). umm el-Kläb. Von Ilän 
Jones bis al-'Ariä mündet kein Tal in das Meer, Die öfter genannte, 
der Küste entlang streichende Sandwelle hemmt den Ablauf des Regen- 
wassers und auch der sandige Boden der östlichen Landschaft saugt 
viel Wasser auf Nur in einigen kesseliormigen Senkungen sammelt 
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sich bei reichem Regenfallo viel Wasser an, und es entstehen dann 
größere und kleinere Wasserlachen; die Uabra heißen. Solche ^abra 
bilden sich von Zeit zu Zeit auch nordwestlich von Refah,* wohin wir 
um 6 Uhr 16 Min. gelangten (Fig. 38). 

Von N.; O. und S. erhebt sich die sandige Ebene zu einer Kuppe, 
welche die 12 m hohe Umgebung um 25 m tiberragt. Oben ist die 
Kuppe 300 wi lang (O.-W.), etwa 130 m breit und durch eine scheinbar 
künstliche Vertiefung in zwei ungleiche Hälften geteilt. In der kleineren 
westlichen stand die Burg, in der östlichen lag die Stadt und ein Gra- 
ben trennte beide von einander. Die ganze Anlage war von einer 
Mauer umgeben, außerdem hatte man die Abhänge der Kuppe künst- 
lich abgetragen, wodurch sie steil und gänzlich unzugänglich wurden. 
Jetzt ist von der einstigen Stadt nur sehr wenig zu erkennen, da der 
Sand alles begraben hat. Bloß einige Steinhaufen und wenige Säulen- 
fragmente sind auf der Kuppe noch sichtbar. In der erwähnten Sen- 
kung östlich und nörcUich von der Kuppe waren zahlreiche Brunnen, 
die jetzt gleichfalls größtenteils ganz verschüttet sind. Nur etwa 
200 Schritte östlich vom Hände l)cnierkt man einen über 14 m tiefen 
Brunnen und ungefähr 400 Schritte weiter nördlich einen zweiten, den 
man jetzt wieder herstellen will; er hat einen Durchmesser von 2*3 m 
und ist mit Hausteinen ausgemauert. Ich hätte sehr gerne die alten 
Gräber südlich von Kcfah beim h. es - Saj^araten untersucht, die teil- 
weise an, teilweise jenseits der ägyptischen Grenze liegen; da diese 
aber wegen Choleragefahr vom türkischen Militär gesperrt war, mußte 
ich meine Absicht aufgeben. 

Vom bir Refah nach Bir es-Seba'. 

Am nächsten Morcren ritten wir um 5 Uhr 48 Min. ab, und zwar ^^ Angnsi 
in der Richtung NO. über sandiges, stellenweise aber anbaufilhiges 
Terrain, das anj umm al-Bakar heißt. Um 6 Uhr 30 Min. erreichten 
wir die arj ed-Dankfir genannte Bodenwelle, die von N. kommt, bei 
Sokt a.s-§ufi, die von uns in der Richtung 160° lag, gegen 0. biegt und 
sich dann in die Sandebene as-Sahan verliert. Südwestlich von §6kt a§- 
§üfi sahen wir um 6 Uhr 39 Min. karm abu Misleh und gelangten 
nach einer halben Stunde zum Baume sidre abu Barhilra, der an 
der genannten Bodenwelle steht. Von da an ging es bergab in eine 
kessellormige, sehr fruchtbare Ebene. Unsere Richtung war gegen NO. 
auf e§-Öejlj NAran zu; es ist dies eine isolierte, nach W. sich hinziehende 



Kuppe, die ein weißes Heiligtum trägt and weithin sichtbar ist. Waren 
üstlich von Refali keine Kuinen zu verzeichnen, weil das Gebiet ar^ cl- 
Firän, Mäuseland, schwer kultivierbar ist, so gelangten wir jetzt wieder 
in ein von Rainen bedecktes Land. So erblickten wir um 7 Uhr 18 Min. 
am Rande des westlichen, die Ebene absetUeßenden HUgelzuges ]}. el- 
Mkdmen, etwa 2 km nordnordöstlich davon auf dem Rücken des Hügel- 
znges 1). Ma'an, östlich von diesem 'Abesen und südlich von diesem 
'Abesän, nordnordweatlich von Ma'an das Dorf Beni Shejle und süd- 
tistlich — etwa 3 km von uns — |). und karm el-Bohdäri, 

Um 7 Uhr 23 Min. überschritten wir einen Arm der ägyptischen 
Straße, der von JJän Jüncs kommt und die Oststraße südöstlich bei 
karm el-Bohd&ri erreicht. Dann fuhrt die Straße in sildwestlicher 
Richtung nach Atra Hwcäel, al Bawäti, 
el-ljabra, 'ajn cdPejija, bijAr el I.Iammc 
und zwischen g, el-MoiAra im W. und 
g. Jelek im 0. ; sie wird insbesondere 
von den Beduinen gerne benützt. Nach 
einigen Minuten kreuzten wir einen 
anderen Weg; er führt in südöstlicher 
Richtung zum teil alm Kuijijäba und 
dem w.'isscrrciclicn w. Senelf, scjl cä- 
Scllälc. 

Um 7 Uhr 37 Min. hielten wir im 
|j. al Fubäri, einer kleinen Nieder- 
von Scherben zu urteilen, die ich dort 
fand, wahrscheinlich eine Töpferkolonie war. Lehm hatten sie ja in der 
nächsten Nähe und auf Wasser mußten sie in geringer Tiefe stoßen. 
In diesen Gebieten spielen große und kleine Krüge eine bedeutende 
Eolle, da sie bei den FellAljin und Hnlbheduinen die verschieden- 
artigen Wasserschläuche vertreten; darum werden sie auch in Razze 
fleißig angefertigt. 

Von a!-Ful)äri liegt in der Richtung 186° Atra HwöSel, in der 
Richtung 350° \}. Ma'an, in der Richtung 220° äökt as-§üfi, in der 
Richtung 67° eä-Sejlj Nilrän und in der Richtung 160° teil abu 
Ifu^däba. 

Nach 20 Min. setzten wir unseren Ritt in nordöstlicher Richtung 
fort, ließen um S Uhr 20 Min. etwa l'3A:m südöstlich ]j. ummu Snemo 
am Nordrande des artj abu Brejsa und hatten nm 8 Uhr 48 Min. etwa 
l'bkm nördlich das Dorf 'Abesän vor uns, worauf wir nach Osten abbogen 




Fif. 39. U- ül-FAr. Ein Kapitel, 
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und um 10 Uhr 5 Min. ]}. Malok eiTcichten. Es liegt am Ostrande der 
fruchtbaren Ebene abu Brejsa und bildet ein fast l'ökm langes (N.-S.) 
und 1 km breites Ruinenfeld mit zahlreichen birnförmigen Zisternen, 
Schutthügeln, Scherben und einigen Mauerresten. Ostlich vom b» Malek 
breitet sich weißes, sandiges, aber urbares Terrain bis zum w. Sene^j: aus. 
Es heißt im nördlichen Teile bis zum w. Senefe arc} el-Matri, südöstlich 
as-Swelme und südlich davon en-Nw4bi. Dieses mit gelber Humuserde 
bedeckte Gebiet ist ziemlich fruchtbar und weist folgende Ruinen auf: 
cl-Gezarijje, eS-S*üt, cl-Mashüra, el-JJadari und el-Lwemi. Östlich und 
südöstlich davon dehnt sich wieder ein sandiges Gebiet aus. Um 11 Uhr 
40 Min. verließen wir b- Malek und gelangten um 12 Uhr 30 Min. zum 
weli eä-Sejb Nürän.^ Höhe 135 w. 

Auf einer einzeln stehenden, nach Westen sich hinziehenden Kuppe, 
welche die Umgebung um etwa 40 m überragt, steht ein Heiligtum, 
dessen Ursprung sicher in uralten Zeiten zu suchen ist. Das deutet 
nicht bloß der Ort selbst an, der zu einer Kultstcätte wie geschaffen 
erscheint, sondern auch zahlreiche Säulcnfragmentc und hauptsächlich 
ein großes Ruinenfeld, das sich am Südwestabhange weit in die Ebene 
hinein erstreckt. Hier stand einst eine große Stadt, deren Heiligtum, 
dem sie eigentlich ihre Existenz verdankte, sich eben auf dem höchsten 
Punkte befand und von O. und S. 30 — 50 km weit zur frommen Pilger- 
fahrt einlud. Die Umgebung ist sehr fruchtbar. Grundwasser ist bei 
el-Ma'in überall zu finden. An der Stadt führt auch die ägyptische 
Oststraße vorbei. Diese kommt von dem etwa 2 km nordnordwestlich 
gelegenen h- el-Ma*in, berührt Nüran und führt dann in westlicher 
Richtung zu dem 1 kvi entfernten ]\. umm *Agwa, das auf der von 0. 
nach W. gerichteten Bodenwelle toz el-Manjel liegt. Nördlich vom es- 
Sejb Nüran trennt die Bodenwelle köz el-'Ezz, das Wassergebiet des 
w. es-Selki, von dem des w. Ma'in. Dieses durchzieht das anbaufähige 
Gebiet el-Gwar, empfängt links das w. abu Atiwi und mündet links 
beim b- ez-Zejtawi in den en-Nahr, wie hier das w. Razze genannt wird. 

Um 2 Uhr 45 Min. ritten wir auf dem nach Bir es-Seba' und 
I.Iebron führenden Wege durch das hügelige, sehr fruchtbare Ge- 
biet el-Manjel und gelangten um 4 Uhr zum teil el-Fare**. Hier am 
linken Ufer des w. eä-Sellale — Höhe 88 m — erhebt sich das bröcklige 
Terrain bis zu 120 m, so daß es auch die westlich anliegende Land- 
schaft um einige Meter überragt. Durch tiefe künstliche Gräben wurde 
eine etwa 250 m lange (von N. — S.) und 100 w breite Fläche abgetrennt 
und auf derselben eine Festung erbaut. Starke Mauern, deren Funda- 
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mente tief in den Gräben stehen^ umgeben im N., W. und S. die 
Feste, wogegen im O. die fast senkrechte, über 30 m hohe Uferwand 
jeden Zutritt verwehrt. In der Nordecke stand der Hauptturm; er 
war mit seinen Zubauten von der übrigen Anlage durch einen anderen 
stark befestigten Graben getrennt. Wie eä-Seb Nüran als heiliger, so ist 
teil al-Färe' als fester Ort überaus glücklich gewählt. Er beherrschte 
die weite fruchtbare Umgebung, überwachte die alte ägyptische Ost- 
straße — nördlich läuft auch die große Earawanenstraße nach Bir es- 
Seba*, Ilebron, el-Kerak (Moab) und w. Müsa (Petra) an ihm vorbei — 
und konnte jeden Zutritt zum wasserreichen sejl eS-bellale sperren. Ob- ' 
wohl heuer kein ausgiebiger Regen gefallen war, fanden wir dennoch 
in dem 200 — 300 m breiten, stark gewundenen Tale einen Bach mit 
klarem, schwefelhaltigem Wasser. Er beginnt bei der siidsüdöstlich 
gelegenen Brunnenquelle bir Kamli und wird verstärkt durch das 
Wasser des bir umm 'Urkän, der, einige hundert Meter nördlich vom 
teil al-Fare* gelegen, ebenfalls im Talbette sich befindet und mit bir 
li^amli den Ursprung des Baches es-Öcllale oder cn-Nahr^ bildet. 
^ idolf"'* '^"^ '^^' A^ff^st stiegen wir um 5 Uhr 15 Min. durch einen lang- 

gedehnten Paß auf das rechte Ufer des w. umm*UrkAn hinauf und ritten 
östlich parallel mit dem Tale bis in die Nähe des oben erwähnten bir 
IJamli. Nun folgten wir der Richtung O. an dem Ruinenfelde Sbalat 
abu Siiscn vorbei, lenkten aber nach 8 Min. auf der Straße al-Renajen 
bei zwei heiligen Sidr-Bäumen gegen OSO. ein. Die Landschaft bildet 
hier eine schöne Ebene von großer Fruchtbarkeit und wird deshalb 
eifrig bebaut. Sie reicht bis ans rechte Ufer des sejl es-SelLale, wird dann 
von der Bodenwelle lj:6z e8-§lejb unterbrochen und heißt nördlich davon 
tabl:at el-Felläh und ar^ es-Saräwil. Auch gibt es hier mehrere Ruinen, 
die jetzt teilweise in Kornspeicher — bawajek — umgewandelt werden. So 
nenne ich nordnordwestlich bajkat abu Rg^ele, nordöstlich von ihm bajkat 
eS-Swehi, südlich, und zwar am rechten Ufer des von O. kommenden 
w. en-Nar und östlich von seiner Mündung in eä-Sellale b« al-*Emära, 
östlich von diesem ]i. und bajkat el-Malfa' und nordwestlich von diesem 
b. ed-Dammat. 

Rechts von unserem Wege, südsüdöstlich von den Sidr-Bäumen, 
entsteht aus den bawajek abu Susen ein Dorf, zu dessen Baue man 
das Material aus einem nordöstlich von den Bäumen gelegenen Ruinen- 
felde holt. Wenn die jetzigen Verhältnisse anhalten, so wird in wenigen 
Jahren die Ebene al-I^a' zwischen dem sejl eä-Öeri^ im N. und dem 
w. Senel: im S. von Dörfern bedeckt sein. Es ist merkwürdig, daß 



diese Ebeao von den älteren SUlmmeu zu Syrien — aS-Säm — ge- 
rechnet wird, wogegen das Gebiet am linken Ufer des Talea Senel^ und 
e$-Selläle als al-Ma^ri — also zu Ägypten gehörig — bezeichnet wird. 
Um 6 Uhr 20 AI in. sahen wir nürdlicb b- al-Mal|a'. Etwa 2*5 ^i im N. 
nnd l'bkm ostsUdöstlich toq ihm erhebt sich der niedrige HUgel Vez 
al-Ba^al. Dann verließen wir die Straße in südlicher Riclitang und 
erreiebten nach 8 Min. das Rninenfeld \}. al-Filr, das eine ungefähr 400 «i 
lange (von O. — W.) nnd 150 m breite Flache bedeckt. In seinem öst- 
lichen Teile stand die Festung mit Tempeln nnd zahlreichen zemen- 
tierten, birnenfiSrmigen Zisternen. 

Üie Stadt breitete sich gegen W. aas und besaß im sttdwestliclicn 
Teile einen großen Wasserbehälter nebst einigen Sälji-Brurinen. Schmale 




Ylg. 10. Uir alm l.ialjüu. 

zementierte Kanillc fülirton das Wasser aus dem Wasserbchillter und 
den Seliüpfbrunncn in viele Priv atz ia lernen. Südlich von der Mitte der 
Anlage am Sudostende des Birke sieht man eine VorsUidt jUngeren Ur- 
sprunges. Der Eigentümer versicherte mir, daselbst drei Apsiden zer- 
stört zu haben: es war hier somit eine gut orientierte Kirche mit der 
üblichen Zisterne im Pronnos und allem Anscheine nach auch mit einem 
Kloster. Jetzt ist alles zerstört nnd bald wird man nicht einmal mehr 
die Grundmauern sehen können, denn die Ruine wird als Fundgrube 
von Baumaterial für ßazze und neue Kornspeicher benützt. Unter den 
noch nicht verkauften Steinen sah ich zahlreiche Säulenfragmente und 
Kapitale aus weißem Marmor (Fig. 39). Die meisten Säulen haben 
einen Durchmesser von 26 cm und schön gearbeitete Kapitale. Einige 
sind ganz einfach im ägyptischen Stile gehidteu, andere zeigen in jeder 
Ecke einen Stierkopf, andere wieder, wohl christlichen Ursprunges, 
haben Trauben Ornamente. Al-FAr dürfte eine der bedeutendsten Ort- 
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Schäften der jßla*- Ebene gewesen sein. Südwestlich in der fruchtbaren 
Landschaft al-Gizle liegt b- el-lJAfire^ und südlich brejbet abu l§ahüb. 
Südöstlich am rechten Ufer des in das w. a§-§ini einmündenden w. el- 
Msä^ed zieht sich von SSW. nach NO. die niedrige Hügelkette e^^lelät 
und am linken Ufer breitet sich das Becken bor el-*Ag;ram aus. Die 
nordwestliche Fortsetzung des ^:6z el-Ba§al bildet J^oz Ma§wi mit der 
Ruine ]}. abu Za^ä^ib- 

Um 9 Uhr ritten wir in der Richtung OSO. auf b- eHJasif zu, 
ließen um 9 Uhr 35 Min. bajkat en-När links, nördlich, erreichten 
5 Min. später ]}, Msire, ein Haus mit Gärten und Ruinen rechts am 
Ende der Kette al-IJäbijje und gelangten um 10 Uhr 5 Min. zum b- d- 
^Jasif, das nach dem Eigentümer auch b« ahu Paljün genannt wird. 
Ausgedehnte Ruinen bedecken den Süd- und Ostabhang des ^äbijje. 
Etwa in der Mitte des Rückens sieht man Überreste einer Festung 
und am Nordabhange eine große Vertiefung, die wahrscheinlich durch 
alte Steinbrüche entstanden ist. Am Südabhange ist unlängst am Tal- 
rande ein Saki-Brunncn (Fig. 40) angelegt worden, der ebenfalls nach 
seinem Besitzer abu Raljün genannt wird. Nördlich von ihm liegt b- <?§- 
§äne\ Das Terrain wird allmählich steinig, ist aber trotzdem fruchtbar 
und wird auch angebaut. 

Nach 5 Min. ritten wir am linken Ufer des Tales el-JJasif weiter, 
ließen bald ]\. Gbcbat rechts und überschritten um 10 Uhr 23 Min. die 
erste und 7 Min. später die zweite as-Sini-Straße. Die Oststraße wird 
häufiger benützt, weil sie zum Brunnen bir Mleb, nordwestlich vom 
b. Ftejs, führt. 

Um 10 Uhr 45 Min. kamen wir zur Stelle, wo das Tal gegen N. 
einbiegt. Wir bestiegen die schwarzen Ausläufer der Kette eHjllälät, 
sahen südlich brcjbet el-Msä*ed und gelangten in das Tal el-Msä*ed. 
Um 11 Uhr ließen wir b* Madsös südlich, bogen am Anfange des Tales 
(Höhe 165 w) nach N. und waren um 11 Uhr 20 Min. beim b- abu- 
§hejbän (230 w). Den älteren Namen dieses Ortes konnte ich nicht 
erfahren, obwohl er einst zu den größten von el-^^ä* gehörte. Die 
Ruine besteht eigentlich aus vier Anlagen, die eine kesselartige Senkung 
von wenigstens 1 km bedecken. Am Westende, und zwar am linken 
Ufer des Anfanges des gleichnamigen zum el-^Iasif gerichteten Tales 
hebt sich ein nach S. hinziehender Hügel mit den Überresten einer 
Festung. Südwestlich davon beginnt das Wassergebiet des w. el-Msä^ed, 
südöstlich das Becken bör el-*A§ram; nördlich sammelt sich das Regen- 
wasser im Tale el-IJanftfiä, welches in das w. Mleh einmündet. 
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Um 1 Uhr 30 Mia. nachmittags setzten wir unseren Weg in der 
Richtnng SSO. fort, erreichten nach 13 Min. dio alte Straße und ritten 
dann in BÜdOstlichcr Kichtnng durch das fruchtbare Gebiet el-QbSra', 
dessen Name ein 'Azämi fast gar nicht aussprechen will, weil er ihm 
die schmerzliche Erinnerung an die letzte schmähliche Niederlage er- 
weckt. Es wird im W. vom \]6r el-Agram, im SO. vom w. es-Sal.tän, 
im S, vom w. bir es-Seba' und im N. vom w. cl-I.Ianäfid begrenzt; sein 
Reichtum bildet die Ursache fortwilhrendcr Reibungen zwischen den 
rechtmäßigen, aber schwachen Besitzern, den 'Äzäzme, und den mäch- 
tigen Eindringlingen, den Teräbni. 




Fig. 41. Bir 



Um 2 Uhr 15 Min. ließen wir links, ungefähr O'Öftm, auf dem 
Hügel 'iVojl el-I.IebÄri am linken Ufer des w. el-I.Innäfiä einen zerstürten 
Turm und nordöstlich davon am rechten Ufer des genannten, hier von SO. 
einbiegenden Tales \i. el-l^bebät. Diese Ruine liegt auf dem Sudabhangc 
der Illigelrcilie ard Rwcka, die sich von NW. nach OSO. erstreckt. 

Um 2 Uhr 44 Min. sahen wir am Nordi-ande der etwa Ibkm 
breiten und sehr fruchtbaren Niederung nlfä' es-Sids das ]i. nbu Sadar mit 
einigen neuen HiLusern, die nach ihrem Erbauer auch ti. eR-Süfi genannt 
werden. Etwa 2km Üstlich vom h. abu ^adar soll sich bir ar-Rweka 
befinden. 

Um 3 Uhr ritten wir südwjirts und hielten nach 10 Min, bei 
den Getrcideginiben mantara abu Erejään. Das angebaute Land nkä' 

Umil. AnbiaPetn«. U. EiIsd. «.Ttil. & 
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es-Sids erstreckt sich im S. bis zu dem von W. nach O. laufenden Htigel- 
zuge ^. eä-Sahäbi; der noch den 'Azäzme gehört, wogegen die nördliche 
fruchtbare Niederung von den Terabin im Besitze gehalten wird. 

Um 4 Uhr kehrten wird in ostnordöstlicher Richtung auf die 
Straße zurück, ließen nach einer Viertelstunde am Ostrande des n|cA.' 
es-Sids den zerstörten Turm ]i, el-Brejg^ rechts, stiegen dann durch alte 
mit Zisternen versehene Gärten bergauf und erreichten den Rücken — 
326 m — des von g. eä-Sahabi nach N. abzweigenden Hügelzuges el- 
Brejg;, dessen nordöstlicher Teil el-Mweleh heißt. Dieser Hügelzug reicht 
bis zum w. el-Mwcleh, an dessen rechtem Ufer b- *Asan' und nordnord- 
östlich b- ummu örura liegen. Von el-Brejg erblickten wir endlich am 
Westrande der sich weit nach 0. ausbreitenden Ebene des w. al-Meleh 
die Häuser von Bir e8-Seba\ Der Straße bergab folgend, überschritten 
wir um 5 Uhr den Kopf des w. el-Mweleh und gelangten dann nach 
einer Viertelstunde nach Bir es-Seba\ 

Sofort nach unserer Ankunft machte ich dem Kajma^äm meine 
Aufwartung. Ich fand in ihm einen intelligenten und uneigennützigen 
Mann, der mir zwar nicht behilflich sein konnte, mich aber auch nicht 
hinderte, südwärts zu reisen. Ich konnte ihm nicht sagen, wohin ich 
reisen wollte, denn das geht im Oriente einmal nicht. Man muß immer 
nur einen Ausflug von zwei, höchstens drei Tagen vorgeben, kehrt man 
nicht zurück, so war es eben von Allah bestimmt, daß man erst später 
zurückkommen werde. 

Bir es-Seba* (Fig. 41) wächst von Tag zu Tag; heuer baut man 
bereits anstatt der Zelte stattliche Häuser, die eine schöne Straße vom 
Seraja zum Talbette bilden. Beim Regierungsgebäude hat man einen 
Garten angelegt und allerlei Bäume gesetzt, welche gewiß gut fort- 
kommen werden, denn die wenigen vor zwei Jahren bei der Dampf- 
mühle am Südostende der Straße gepflanzten Sträucher sind inzwischen 
stark gewachsen. Die rege Bautätigkeit verursacht auch hier eine rege 
Ausbeutung des Ruinenfeldes. Bei dieser Gelegenheit werden zahlreiche 
Gräber aufgedeckt, aber beraubt und sofort verschüttet, weshalb ich 
kein einziges gut erhaltenes zu sehen bekam. Man versicherte mir, daß 
sehr viele Inschriften gefunden werden; um sie aber nicht der Regierung 
herausgeben zu müssen, werden sie einfach abgemeißelt. Nur wenn ein 
gewissenhafter Beamter zugegen ist, wird hie und da etwas gerettet 
und ins Regierungsgebäude gebracht. So fand ich dort zwei Inschriften; 
beide sind in weiße Marmorplatten eingegraben, die erste ist ziemlich 
abgerieben, die zweite aber gut erhalten. 
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Von Blr es-Seba^ über die bijär 'Aslüg 

nach er-Rhejbe. 

Am 21. August verließen wir um 8 Uhr 15 Min. Bir es-Seba', *^j^'* 
und zwar in der Richtung S., ritten anfangs südlich vom Talbette über 
eine graue, steinige, aber fruchtbare Ebene, kreuzten um 8 Uhr 33 Min. 
das von SO. kommende w. Rwebi, erreichten den Fuß des von O. nach 
W. laufenden Hügelrückens §. el-Brejg und bogen um 8 Uhr 44 Min. 
nach SW. Nun ging es bergauf, zuerst ziemlich steil, seit 9 Uhr 12 Min. 
aber, wo wir die IIala§a- Straße betreten hatten und ihr durch das 
w. al-Brejg in der Richtung SSW. folgten, ziemlich sanft. 

Um 9 Uhr 27 Min. erstiegen wir den Rücken des parallel mit 
dem w. es-Seba* laufenden Hügelzuges el-Brejg und hielten beim teil 
el-Brejg westlich von der Straße an. 

Vom teil el-Brejg ist die Aussicht sehr lohnend. Gegen W. schweift 
das Auge über die abfallenden Hügel^ des g. abu Sa'ar und umm *Agwa 
weithin über die Sandwüste bis zum Mittelländischen Meere. Gegen 
NW. kann man ganz gut das weiße Bett des w. es-Seba', das seinen 
Namen oft wechselt, bis zum schwarzen teil el-Fare^ verfolgen, dann 
verliert sich das Tal zwischen ansteigenden Bodenwellen. Das Auge 
streift den teil Gcmma und ruht auf dem dunklen Grün der Bäume 
von es-Öejb Munjar bei Kazze. Es-Öej|i Niiran indes, das eigentliche 
Wahrzeichen des Südens, konnte ich nicht auffinden. Weiter gegen N. 
verdecken die ansteigenden Hügel die Aussicht; so bemerkten wir nur 
den Baum von abu Hrcra, den Steinhaufen auf Twejl el-Ijlebari und 
östlich von uns die weißen Häuser von Bir es-Seba', an der Grenze 
des Gebel, Gebirges, und des Sahl, der Ebene. Alles was von Bir es-Seba 
gegen NO. liegt, heißt nämlich im Munde der Eingeborenen al-Gebel, 
das Gebirge,® alles übrige wird zur Ebene, sahl, gerechnet. 

Die eigentliche Grenze des Gebel-Gebirges bildet das w. es-Seba* 
mit seinem östlichen Anhange, dem w. el-Meleh.^ Scheinbar ohne jeden 
Übergang steigen aus der 240 m hohen Ebene bei Bir es-Seba die Felsen- 
massen gegen NO. bis zu einer Höhe von mehr als 1000 m auf. Von 
W. und SW. scheinen sie nicht erklimmbar zu sein, nur von S. oder 
besser von SO. meint man sie erreichen zu können. Man sieht nämlich, 
wie sich im O. der schwarze Rücken von SaVe in die Ebene hinein- 
zwängt und sich mit den südlicheren Hügeln von Ö^ejbät vereinigt. 

Da diese Verbindung die Aussicht gegen O. hindert, so scheint es, daß 

6* 
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sich das Gebirge in dieser Richtung noch weiter gegen S. erstreckt. 
Westlich von SaVe gewahrt man die graue, von niedrigen, gelblichen 
IlUgeln unterbrochene Ebene von es-Seba' mit dem brejbet abu Tlül, 
teil es-Seba* und endlich die neuaufblühende Stadt Bir es-Seba*. 

Jetzt ist diese Ebene ausgedorrt und vollkommen öde, einst aber 
bedeckten sie wie auch die angrenzenden Lehnen unzählige Felder und 
Gärten, wie man aus zahlreichen Überresten schließen kann. Wenn 
wieder einmal geordnete Zustände eintreten, wird man hier wieder Städte 
und Dörfer sehen, die allerdings immer einen schweren Stand haben 
werden, weil sie an der Grenze der Steppe gelegen sind. Denn alles, 
was von Bir es-Seba* südlich liegt, gehört zur Wüste. Der Boden ist 
entweder sandig oder felsig und nicht imstande, seine Bewohner zu 
ernähren. Sehr schön ist die Aussicht auf die Wüste gegen S. Zu 
unseren Füßen dehnt sich von OSO. gegen W. eine unfruchtbare, aus 
Sanddünen bestehende Ebene, die verschiedene Namen hat, in ihrer 
Gesamtheit aber Ral.ir bala mi' heißt. Sic befi:innt im SO. beim g. a§- 
Srejkijje und wird gegen N. vom g. umm el-*Azam, Twil es -Semen, 
fwil en-Na'am, g. el-Brejg, ^. abu Sa'ar und g. umm *Agwa abgegrenzt. 
Alle diese llügcl bestehen aus weißem Kalkstein und bilden einen 
Bogen, der wieder die l^bene el-Mcleh = es-Seba* nach S. abschließt. 
Die südliche Grenze von Bal.ir bala mi* besteht aus dem g. as-Srejf im 
SO., Mkejreh el-'Awsegi im S. und g. el-Karn (370 wj) im SW. 

Weiter gegen S. geht die Sandwüste in die Bergwüste über und 
erreicht ihre höchste Höhe im g. umm el-IJarrüba. Die Berge bilden 
eine von NO. nach SW. gerichtete Mauer, die mehrmals unterbrochen 
und mit allerlei Zinnen geschmückt erscheint. Gleich am nordöstlichen 
Ende dieser Mauer fesselt unser Auge die tafelförmige Kuppe ras aä- 
Srejlj:ijje, hinter der sich einige tiefschwarze Türme des Ijloz el-Mangar 
zeigen. Südwestlich vom rds aä-Srej^ijje gewahrt man den tiefen Einschnitt 
des w. Rabama und rechts von diesem zwei Spitzen des ^. aS-Srejf. West- 
lich von dem Einschnitte bleibt der Blick an der Kuppe el-*Elem haften, 
dann am g. umm *Urtän und südwestlich hinter diesem am grauen 
Scheitel des g. umm el-Uarrüba. Westlich vom umm 'Urtän wird diese 
Mauer viel niedriger; man sieht aber durch die Senke Delhati weit im 
S. eine zweite noch höhere Mauer mit der breiten Kuppe des g. el-Mzcre' 
und westlich von ihm den hutförmigen Gipfel des köz el-Mbejzel. 
Zwischen beiden glänzen weit im S. die drei pyramidenförmigen Gipfel 
des Twil el-*Ajn, während weiterhin die Felsenmauer in den Luftschichten 
verschwindet und nicht mehr deutlich unterschieden werden kann. Was 



ich hier Maaer genannt habe, verdient cigeDtlich nicht diesen Namen, 
weil die Kämme die Umgebung kanm um 300?» tiberragen tind aus 
ihr allmählicli aufsteigen; allein dem Äuge erseheinen die crwälmtcn 
Berge wie eine zusammenhängende Mauer. Die Bewohner dieser Ge- 
biete nennen die bergige Wüste nie mit dem KoUektivnamen el-Öebel = 
das Gebirge, denn sie besitzen fUr sie überhaupt keinen Sammelnamen. 
Auf dem teil el-Brej^ stand einst ein viereckiger Turm, dessen 
Orundmauem noch recht deutlich sichtbar sind. Ein ähnlicher Turm 
befindet sich auch üstlicli am Anfange des Tales er-Rw6l.ii und heißt 
teil Habicn. Der HUgelzug vom teil el-Brejg bis zum w. Martaba heißt 




Fig. 42. Bijär 'AbIi"!^' von SÜdon. 

g. abu Sa'ar. Es ist das ein felsiges Gebiet mit engen und tiefen Tälern, 
von denen die mebtcn dem w. abu Sa'ar zulaufen, das wieder ins w. as- 
Scba' einmündet. 

Um 12 Uhr 40 Min. kehrten wir auf die ^Jalasa-Straßc zurück, 
folgten ihr 8 Min. lang in südwestlicher Richtung und bogen dann nach 
S. ab. Um 1 Uhr 3 Min. kreuzten wir den Anfang des gegen NW. ge- 
richteten Tales abu Sa'ar and gelangten um 1 Uhr 44 Min. zum tcl'et 
el-Madbab, das schon zum Wassergebiete von Martabn gehört. Ich ließ 
die Kamele unten und erstieg sclir mühsam den Hügel lahab Martaba, 
der sich am linken Ufer des Madbah- und am rechten Ufer des 
Martaba-Talcs befindet. Der Hügelzug abu oa'ar biegt hier am linken 
Ufer des Tales, in seiner Fortsetzung als g. umm 'A^a, gegen S. ein 
und geht beim ru^m al-IJägg in eine wellenflinnige Sandfläche über. 
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Um 3 Uhr 24 Min. ging ich, dem letztgenannten Tale folgend, 
zum w. Martaba, wo ich auf meine Begleiter stieß. Wir ritten dann 
längs des rechten Ufers und passierten drei Wasserlachen, tamAjel, mit 
salzigem, grünlichem Wasser. Bei der dritten Wiisserlache überschritten 
wir das Tal in südlicher Richtung, erreichten um 4 Uhr 39 Min. mgm 
al-IJagg, stiegen in das kurze von NXO. kommende w. abu *Asad hinab 
und folgten ihm bis zu seiner Vereinigung mit dem aus OSO. kommen- 
den w. al-ljaz*ali. Nach der Vereinigung lenkt das Tal nach NW. ein 
und mündet bei den Wasserlachen el-M'allaka ins w. es-Seba* ein, 
welches dann ebenfalls cl-M^allal^a genannt wird. 

Um 5 Uhr hielten wir am linken Ufer des w. el-Haz\ili, Südost- 
lieh von der Mündung des vorerwähnten Seitentales am Fuße der san- 
digen Erhöhung aba-l-Mljejzen, die einige Spuren alter Gärten, f iräber und 
einer AnsirMlIung zeigt und lirejbet oder ru.im el-IIaz*ali genannt wird. 
**'i!ir?r*** ^^" nächsten Morgen kehrte ich zum ru;^m al-Hagg zurück und 

erst um 10 L'hr verließen wir das Ijrejbet aMIaz*ali in der Richtung 
(). Nach einer Stunde ernnchtcin wir eine mäßige, von N. nach SW. 
l)is el-IIalasa laufende Hoden welle, die den Anfang des w. al-yaz^di 
bildet. Die erwähnte, in ihrem nördliclien Teile anj el-ljmejdij[je ge- 
nannte liodenwelle trennt als rmejle l.lamed das w. al-ljaz'ali von dem 
siidlielien w. el-*Awseii, «las von (J. kommt und nordwestlich unter der 
Stadtruine el-IIalasa ins w. ed-l.)aVi einmündet. Parallel mit dem linken 
Ufer des ersteren Tales läuft der niedrige kalkige Rücken Mkejrel.i el- 
*AwseL;i. Am Anfanges des Tales el-*Awsegi, südöstlich vom ras el- 
Ilaz ali, liegen die Überreste der alten, sagenhaften Anlage I.Iiilet Rurri. 

Nach einer halben Stunde ül)erscliritten wir das w. el-Hmedijje 
und ritt(*n über das gleichnamige Gebiet bis 11 Uhr 33 Min., wo teil 
Ilablon fast genau nördlich von uns lag. Südöstlich davon sahen wir 
am blendendweißen Abhänge des T^il en-Na*ara das neue Getreidehaus 
bajkat abu Tuen und südwestlich davon das klippenreiche Gebiet Parrat 
es-Sded, welches das w. en-Na\nm vom w. es-Sded trennt. 

Um 11 Uhr 47 Min. stiegen wir bei einem Getreidespeicher ab. 
Wir brauchten unbedingt einen Führer, konnten aber keinen finden. 
Man sagte uns, daß die südlichen Gebiete vollständig ausgehungert und 
dtjshalb menschenleer seien. Auch wußte man bereits, daß im Gebiete 
der Reli und l.Iwctät et-Tihama die Pest ausgebrochen sei; deshalb 
wollte uns niemand führen. Die verschiedenen Stämme und Geschlechter 
zogen entweder nordwärts nach as-Sam in das Gebirge — gebel — 
oder ostwärts in die Senkung el-*Araba. Im W. (Ägypten) die Cholera, 
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im S. die Pest aud im ganzen Gebiete kein R«bi', d. b. kein ausgiebiger 
RegcD, seit drei Jaliren: das alles waren recht traurige Vorzeichen ftlr 
meine Weiterreise. Nach langem Hin- und Herreden bewogen wir einen 
'Azämi, uns wenigstens eine Tagereise weit zu fllhren. So verließen wir 
um l Uhr 15 Min. den Getreidespeicher nnd erreichten nach 8 Min. das 
w. es-Sidd, dem wir dann in Ostlicher Richtung weiter folgten. Nun 
sahen wir teil ITablen nordnordwestlich am rechten Ufer des w. er- 




Fig. 13. Am rechten Hange des w. ea-Sa'adi. 

Rwölji, vor dem sich der weiße Auslaufer Twil en-Na'am in die Tief- 
ebene senkt. Von ihm kommt das w. en-Na'am, das rechts das w. umm 
IJclkum aufnimmt. Unser Weg führte bald am linken, bald am rechten 
Ufer des 15 — üOm tiefen und kaum so breiten Wasserbettes es-Sded. 
Dieses hat die Richtung nach NW. und erst nach der Vereinigung mit 
dem w. el-^Tmejdijje nnd en-Na'am biegt es durch das el-iraddädo nach 
NW. ein. 

Um 1 Uhr 40 Min. gelangten wir zu einem neuen Schöpfbrunnen, 
bir ibn Turkijje, '" der am rechten Ufer des Tales fast 30ni tief im 
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weißen Kalkfelsen eingehanen ist. Nachdem wir hier unsere Ziegen- 
hänte mit Wasser gefüllt hatten^ setzten wir um 2 Uhr 6 Min, unseren 
Weg fort und sahen nach 7 Min, die Mündung des w. es-Semen. Ober- 
halb seines Anfanges liegt das ]\. es-Scmen, wo sich zahlreiche Gräber 
befinden, die Selemijjät heißen. Darauf folgten wir dem hier w. el- 
Määä genannten Abschnitte des aus SO. kommenden es-Sidd. 

Um 2 Uhr 40 Min. verließen wir das Tal und bogen nach S. ein, 
ritten durch eine flache, steinige Landschaft und überschritten bald 
darauf den Anfang des w. umm el-GenuJi. Dieses entwässert den Nord- 
ostabhang des g. a§-Srejf und mündet in das vom Nordwestiibhange 
dieser Höhe kommende w. el-I.Iajjadijje. Die vereinigten Täler heißen 
dann w. IJmejdijje. 

Um 3 Uhr 30 Min. betraten wir die östlichsten Ausläufer des 
g. as-Örejf und somit das Wassergebiet des w. e§-Srejtijje, das aus SW. 
kommt und etwa 4 km östlich ins w. ad-Dejka einmündet. Es grenzt 
im S. die Bahr bala mi' genannte Handebene ab, denn an seinem rechten 
Ufer beginnt eine bergige Landschaft, in die wir durch ein Seitental 
vorzudringen suchten; aber schon um 5 Uhr 4 Min. waren wir ge- 
zwungen abzusteigen. 
*'• f^j^^* Wir gelangten an den Fuß der sclion öfter erwähnten und von 

weitem sichtbaren Kuppe a§-Örejkijje, die icli am nächsten Morgen er- 
kletterte. Oben fand ich Überreste eines Baues, den ich für einen alten 
Altar erklären möchte, da er aus großen unbehauenen Steinen errichtet 
ist und zwei Stufen zu ihm liinaufFühren. Bei klarer Luft muß die 
Aussicht von da großartig sein. Im NW. soll man den eä-Sejb Munfar 
und eä-äejl) Nüran sehen. Im N. wird die Fernsicht durch die schwarzen 
Massen des al-Gebel xax' ^co/ijv geschlossen. Im S. bemerkt man den 
zerrissenen Rücken von umm el-Harruba und im W. reicht die Aussicht 
weit über el-Karn und den g. Heläl in die Wüste hinein. 

Leider lag die Landschaft damals unter einem dichten Dunst- 
schleier, und ich mußte lange warten, bis ihn die Sonne durchbrach, 
und ich die Umgebung überblicken konnte. Westnordwestlich von mir, 
durch das breite Tal e§-Örejkijje getrennt, ragen die zwei spitzen Gipfel 
des ^. a§-Örejf empor. Eine Fortsetzung der Senkung es-Srejkijje bilden 
das w. ecj-l)hejhefi und das w. el-Mhejrijje, entwässern Twil es- Semen 
und münden beide ins w. el-M§a§. 

Südlich vom w. e^-Phejhefi erhebt sich g. umm el-'Azam und Icoz 
el-Mangar, der im O. durch das w. es-Sirr vom gleichnamigen Gebirge 
getrennt wird. Umm el-^A?am führt seinen Namen nach dem ]\. umm 



73 

el-'Ä^&m, " dos am Anlange eiocs nach e4-t)GJl^a mündenden Tales 
liegt. Etwa l'öktn nordwcBtlicli vom |j. umm el-'Afäm befindet sich 
eine zweite Ruine, namens b- Erlja Sa^ra. Im S. und W. reiclit el- 
Mau^ar bis zum w. eiJ-PejIfia. Am Ostfuße des Mnngar-Gebirges 
entstellt auch das bereits genannte w. es-Sirr, das in der Richtung N. 
nach 'Ar'ara und zum w. el-McIcb läuft. Südwestlich vom ^öz el-Maugar 
sieht man den Einschnitt des w. Kabama, das el-llangar von dem west- 
g. umm el-'Atäf scheidet. 




Fig. 44. l). or-ltVojbe. IjituatioiiBplan. 



Das w. Ra[)ama kommt aus SSO., nimmt südwestlich bei ras eS- 
Srejkijje die Westrichtung an und läuft parallel mit der weißen Kalk- 
steinbUgelkette baräbir 'Aslüg. An seinem linken Ufer breitet sich eine 
sandige Ebene aus, die südwärts allmählich ansteigt und sieb nach etwa 
2km rasch zu einem Hügelzuge erhebt. Dieser Ilügelzug gehört zu 
dem südlicheren Gebirgsstecke umm el-tlarrdba und trÄgt verschiedene 
Namen. So heißt der östliche Teil zwischen dem w. Rahama und dem 
w, cl-Kbedo ^öz umm el-'Atäf, dann westwärts ^. nmmu Sbeha, dann 
der Abschnitt bis znm w. Delhäti ^. umm 'Url^än, worauf sich die Iftm 
breite Senkung Delhäti öffnet, welche in die Sandlandschaft barüa abu 
Sjele übergeht. 
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Um 9 Ulir 50 Min, früh licstiegen wir wieder unsere Kamele und 
ritten in der Richtung SSW. Bald erblickten wir Überreste alter Gärten 
mit einem alten Turme und Überschritten um 10 Uhr 20 Min. das 
w, Kuhama, dessen Talbett mit Gestrüpp bewachsen ist, in dem wir elf 
IJalüf- Wilds eh weine aufscheuchten. Nun folgten wir dem linken Ufer 
durch zerstörte Gärten in südwestlicher Richtung, überschritten w.Kböde, 
um 10 Uhr 40 Min. w. abu Rufal und blieben stets auf einem gegen SSW. 
über w. abu-l-'A?äm und w. el-'Elöm ansteigenden Wege, bis wir nm 
12 Uhr 4 Min. unter rAs el-'Elcm, einem spitzen Gipfel des g. ummu 
Sböl.in, abstiegen. 




U. or-Kliejbo v 



Nordüstlieh unter dem ras el-'Eldm beginnt das w. abu-l-'Azäm, 
das links das w. el-'EIcm aufnimmt. Südwestlich führt der Paß nakb 
el-'Elem zum w. cl-M?awra, welches das Gebirge umm eHJarrflba im 
S. vom g. umm el-örejbe trennt; dieses wird im S. wieder durch diis 
w. eiJPejka vom ^. el-Mzcre', dem südlichsten Ausläufer des umm el- 
^Jarrüba, geschieden. Das w, c4-Pejka bildet die Fortsetzung des Arajl^ön- 
und cl-Ba^t Ar-Tales, vereinigt sich mit el-Mjßre', nimmt bei temäjel 
KäSed das wdej Sejf auf und bildet so das Wädi von eI-5JaIa?a. 

Ich wollte vom w. cl-'Elem über g. umm 'Urljän zu den temäjel 
Räsed gelangen, allein der Weg dorthin soll für Kamele unpassierbar 
sein; deshalb stiegen wir um 2 Uhr in der Richtung NW. in die Ebene 
'Aslii^ hinnb. Überall sahen wir Überreste alter Gdrten mit kleinen 
zerstörten Türmen. Inabesondere zahlreich waren sie im w. umm 'Urljän, 
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(laa wir um 2 Ulir 44 Min,, und im w, abu T.Iimäii, das wir mn 2 Ulir 
54 Min. kreuzten. Von SSW. öffnete eich die etwa 1 km breite Delliäti- 
Senke, die im O. von den steilen Äbhüngcn des HUgelznges umm 'UrVän 
abgegrenzt wird and im W. bis zur sandigen Landschaft barä; aba 
Sjele reicht. Um 3 Ulir 20 Min. gelangten wir zu einem Begräbnis- 




Fj^. 46. IJ. er-B^ejbo. Isubbot el-Bir. GruixIriQ. 



platze mit dem Iieüigen Grabe 'Asam, des Urahnen der TijAIia. Unser 
Begleiter ehrte es dadurch, daß er einige bunte Fäden aus seinem 
Mantel herausriß, sie auf den Ansäb-Stcin legte und dann dreimal über 
das Grab Sand warf. Hinter dem Begrilbnisplatze kamen wir zu den 
drei Brunnen bijär 'Aslög, von denen zwei offenbar erst in jüngster 
Zeit gegraben wurden. Der dritte, alte Brunnen (Fig. 42) ist Über 
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I2m tief, mit Hnnsteinon ansgemaiiert und in jeder Ecke darch einen 
massiven Pfeiler gestützt. Es war ein Sälft-SchüpfbraaneD mit einem 
ausgebauten Wasserbehälter; jetzt ist aber alles zerstört und abgetragen. 
Nur einige größere Blöcke dienen als Tränke. Das Wasser ist sehr 
gnt and die Lage Überaus wichtig. Es stand hier aber kaum jemals 
ein Dorf oder eine Stadt, weil Ackerbau unmöglich ist Die Gärten 
waren wohl von den Bewohnern von el-Qala^a anbiegt worden, wie ja 
dos ganze Gebiet als Taba', Eigeotum, von el-IJala^a angesehen wird. 




Fig. 48. i}. «r-RbaJbe. Kubbät al-Bir. Im Kuppelra 



Um 4 Uhr ritten wir in der Richtung 290° weiter dnrch die 
steinige Ebene Etfcr umm 'Aalüg immer südlich vom Talbette, das am 
Fuße der abenteuerlich geformten KalkhUgcl barAblr 'Asiüg gegen NW. 
liluft. Nach 13 Min. überschritten wir das w. al-Watar," das vom rüs umm 
cl-'Url^än kommt, kreuzten am Ö Uhr 10 Min. die Sbejta-Straße, dann 
das w. ladir ciJ-Pab'l, wie die Fortsetzung des Tales CfJ-pejlja heißt nnd 
hielten nm 5 Uhr 38 Min. auf der Sandebene arij eI-K!nmajjcne an. Etwa 
2 km nordwestlich sahen wir einen niedrigen Hügel mit h- umm J^ej^üma. 

Unser Begleiter, der mit den Geschlechtern von er-RIjejbc ver- 
feindet war, wollte uns nicht weiter begleiten, deshalb kehrte er am 
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nächsten Morgen zurück, wogegen wir um 5 Uhr 28 Min. unseren 
Weg in der Richtung 260° fortsetzten. Wir ließen die uralte Au- 
" iwa"" ßiö^^iig umm Iflej^üma rechts am Ostrande einer nach NO. ziehenden 
Bodenwelle und ritten durch die sandige offene Ebene, die nur im W. 
durch die niedrige Hügelkette es-Sa'adi gesperrt ist. Die seiclitcn Tal- 
mulden haben die Kiehtung nach NNW. und vereinigen sieh im w. el- 
Wker, das ins w. el-Rliejbe einmtlndet; sie werden auch jetzt noch teil- 
weise angebaut Um 6 Uhr kreuzten wir das Hanpttal und ritten dann 
zwischen alten Gärten, die fast alle mit einem Turme versehen waren. 




Fig. 40. IJ. or-Rbejbe. giibliot ol-lSIr. Schnitt A— I). 



Nach einer halben Stunde ließen wir links ein zerstörtes Dorf, wendeten 
uns gegen W. und stiegen um 6 Uhr 47 Min. beim (i. ea-Sa'adi ab. 

Dies war eine ziemlich große befestigte Ansiedlung am linken 
Ufer des gleichnamigen Tales und bestand aus zwei Hälften, von denen 
die östliche Ulter zu sein scheint. Am rechten Ufer des Tales liegen 
nlte Begräbnisplätze, die aus zahlreichen unterirdischen Gängen und 
Kammern bestehen, aber schwer zugänglich sind, da die weichen Kalk- 
Btcindecken fast überall eingestürzt sind. Hier sieht man anch zahl- 
reiche in Stein gehauene GcgensUtnde (Fig. 43). 

Um 7 Uhr 32 Min. setzten wir den Weg nach W. fort durch das 
Sa'adi-Tal, das man mittels Quermauern in lauter Garten umgewandelt Imt. 
Nach 10 Min. ließen wir rechts b- umm 'Ader, links zwei bereits envilhntc 
Tempel (Türme) und betraten die breite Kbene des w. er-Rl.icjbe. Dieses 
beginnt unter dem Namen al-I.Iawl im köz el-Batlin, zieht nach Norden 
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und ist im 0. und W. toq niedrigen KalkhUgeln abgegrenzt. Die West- 
liclien Hügeln steigen gegen M. im g. el-^oi'n ziemlich hoch auf. Tal- 
aufwärts reitend bogen wir um 8 Uhr 10 Min, vom Hanpttale in8 w, al- 
Bir ab und gelangten um 8 Uhr 27 Min. zum Iluinenfelde tou er-Rhejbe,^^ 
wo wir bei der Anlage ^ubbct el-Bir abstiegen. 

Sie erhebt sich sUdlich, nahe unter der Stadtraine ar-RIjejbe 
(Fig. 44, 45) auf einer kleinen Ebene am linken Ufer dea w, el-Bir bei 
einem verachlltteten Brunnen und ist mit einer Kuppel versehen, weshnlb 
sie den Namen Kubbet el-Blr führt (Fig. 46, 47). 

Durch ein l'5m breites Tor betritt man vom S. einen Kuppel- 
raura mit zwei symmetrisch angeordneten, von Bänken umzogenen 




Fiff. 60. U- or-KUejbo. Kubbot el-l!ir. Sclmi 



Nischen (Fig. 48, 49). Die Bänke weisen noch Spuren ehemaliger 
Marmorbek leidung auf. Dann gelangt man nürdlich in einen zweiten 
Ranm mit einem eingefallenen Kreuzgewölbe (Fig. 50). Durch die Ost- 
mauer führt eine Tür in einen dritten, mit einem Tonnengewölbe ver- 
sehenen, jetzt gegen N. offenen Raum. Außerhalb dieser Öffnung sieht 
man im Boden glatt auazemcntierte, 07 m tiefe abgerundete Wannen, 
die von einer starken Mauer abgeschlossen waren (Fig. 51). Diese 
Mauer ist bis auf ihre Fundamente zerstört. Finst trug sie jedoch einen 
Wasserbehälter, dessen abgestürzten, festen und sorgfältig auszemen- 
tierten Boden man hellte noch östlich davon zerbrochen liegen sieht, 
und zwar in einer runden Vertiefung, die offenbar den verschütteten 
Schachtbrunnen darstellt. Nördlich von dieser Vertiefung gewahrt man 
Überreste von zwei Pfeilern und einer Trcppelbahn. Die Pfeiler trugen 
die Sc hüpf Vorrichtung, die durch ein oder zwei in der Treppclbabn im 
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Kreise Bchreitende Tiere in Bewegung gesetzt wurde. Das Wasser 
wurde zunjlclist in den erwUliDteo licliältcr aad aus diesem auf das 
Dach der Anlage geleitet 
(Fig. 52). Dort sieht man zwi- 
schen dem Kreuz- und Tonnen- 
gewülhe eine offene Rinne, die 
sich auf die übrigen Teile der 
Dachoberfläche verzweigt. Die 
Rinne enthält stellenweise 
beckenartige Vertiefungen von 
0"32»)i im Durchmesser, mit 
viereckigen, 0'15 »t langen und 
Ol Mi breiten UolirlUufcn. Die 
Rühren mllnden unten in vier- 
eckige Schlitze, die bis zum 
lioden des Krenzgewölb- und 
Kuiipclraumes reichen. Nur in 
den breiten .Scitennischen des 
letzteren enden sie unter dem 
WTilbungalaufc. Die Sehlitze 
entliiclten ehemals Rohr- 
strUnge, die jedoch wuhrschein- 
lieh durch Auszemcntierung 
hergestellt waren, weil ich 
nirgends Überreste von Ton- 
rülircn bemerkte. Mittels die- 
ser Schliluchc konnte das 
Wasser in die Räume hernb- 
gelcitet und durch Verstoiifung 
einzelner Rohreinlilufe auf dem 
Dache die Wasserzufuhr auch 
geregelt werden. Der Raum 
mit dem Tonnengewölbe be- 
saß keine <)ffnung flir Wasser- 
zufuhr. Der Fußboden be- 
stand, nach den Übrig geblie- 
benen Spuren zu schließen, aus Marmorplfitten. Im Kuppclraumc 
ruhten diese auf etwa 0-7 m hohen Steinpfeilern, zwischen denen der 
Raum einst frei war. Jetzt sind die Miirmorplatten sowie einige Stein- 




pfeiler entfernt and der Raum zwisclien ihnen ist mit Sand aad ÄBclie 
aasgefUllt. 




Fig. 62. If. cr-Rbejbe. Kubbot ol-Bir. Draufsicht. 



Kubbct el-Bir (Fig. 53) zeigt dcutlicli genag alle Merkmale eines 
Badee. Unklar ist nur der Zweck der nnter dem ehemaligen Wasser- 
reservoir noch vorhandenen eigentümlich gestalteten Wannen. Daß 
zwischen dem diese überdeckenden Räume und dem dritten Gemache 

ICnail. Anbii Fetnw. II. Edom. 3, Teil, 6 



ia der nun verfallenen Maner eine VerbindnngstUr bestanden hat, ist 
wohl sehr wahrscheinlich, wenn auch nicht nachweisbar. Vielleicht 
konnten die Wannen auch direkt aas dem Reservoir gespeist werden. 
Von der Nordostecke des IJnbbet el-Bir gelangt man in der Rich- 
tnog 58° znr Sudostecke der Stadtruine von Rhejbo. Sie bedeckt den 
letzten flachen, nach NO. geneigten Ausläufer des ^. el-^am. In der 
Sudostecke bemerkt man einen zerfallenen Turm, in der Richtung 265° 
außerhalb der Umfassungsmauer einen Wasserbehälter, 321 '^ den höchsten 
Funkt der Akropolis, 349° einen gut erhaltenen Quadcrbau und in 




Fig. 53. U- or-RIjojl)0. Jilubliet ol-ISir. VordoransicliL 



der Richtung 38° eine Feste, Die Stadtmauer ist noch recht deutlich 
wahrzunehmen. Von der SUdostecke streicht sie zuerst in der Rich- 
tung 68°j biegt dann im rechten Winkel zu einem fünf Schritte breiten 
Tore und leitet in mehreren Krümmungen zu einem zweiten gleich 
breiten Tore. Bei der Nordostecke lenkt sie in die Richtung 350° ein 
und weist zwei Tore auf. Wenige Schritte nürdlich von dem zweiten Tore 
liegt eine 30 Schritte lange und 20 Schritte breite Anlage mit vier Säulen- 
reihen von je 0'53 m Durchmesser. In der westlichen Umfassunga- 
raauer sind zwei Tore angebracht. Der südwestliche Teil wird durch 
starke Stützmauern befestigt, die bis zu einem acht Schritte breiten 
Tore reichen. Südwestlich von diesem Tore bemerkt man einen ovalen 
Wasserbehälter, dessen Länge 32, und dessen Breite 22 Schritte be- 
trägt, und der 4"5 tu tief im Felsen ausgehanen ist. Vom S. noch N. 
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durchquert die Stadtruine eine 8 Schritte breite StraßC; in die einige 
Seitengassen münden. Im Innern der Stadt sind alle Bauwerke voll- 
kommen zerstört und bilden Trümmerhaufen^ die man abtragen müßte^ 
um den Grundriß zu erkennen (Fig. 54). Lohnend wäre diese Arbeit 
sicher auf der Akropolis^ wo man zahlreiche Ornamente bemerken kann 
(Fig. 55, 56). 

Von er-Rhejbe nach el-Awga* und es-Sbejta. 

Am nächsten Taee verließen wir um 12 Uhr 7 Min. Kubbet el-Bir »• AugMt 

190». 

in der Richtung 340°, erreichten um 12 Uhr 25 Min. die große Straße 
nach as-§ini und folgten ihr nord westwärts. Nach 15 Min. hörte der 
urbare Landstrich ar<J el-Fezir auf, wir stiegen allmählich durch san- 
diges Terrain auf den Südabhang des g. el-ljam und hielten um 1 2 Uhr 
49 Min. an. Von einem 'Azämi begleitet, bestieg ich den kuppelformigen 
Gipfel ras el-Karn (370 m), um die Umgebung aufzunehmen. 

Hier bot sich dem Auge eine prachtvolle Aussicht dar. Im NNW. 
strahlte das weiße Heiligtum des Öejb Niiran, im N. waren die Bäume 
bei eä-Sejb Muntar als schwarzer Punkt sichtbar und im NO. sperrten 
die schwarzen Massen des Gcbel von TJebron den Horizont ab. Zwischen 
diesen drei Punkten breitet sich eine weiße Ebene aus, die durch das 
w. Bir es-Seba' in zwei ungleiche Hälften geteilt wird. Die kleinere 
nördliche, war und ist auch jetzt noch sehr fruchtbar und deshalb mit 
Ruinenhügeln besät, wogegen die größere südliche, eine sandige Steppe 
bildet, welche südwestwärts in die eigentliche Wüste übergeht und nur 
in wenigen Niederungen anbau^hig ist. Ihre südliche Abgrenzung 
bildet im SO. Mekreb ea-§abüni und töz el-Battln oder besser der mitt- 
lere, w. e(J-PabH genannte Teil des w. el-Hala^a, das im oberen Teile 
w. el-M'alla|^a heißt. 

Bei der Vereinigung des w. el-M^alla]^ mit dem w. Martaba 

findet sich das a8-§ini genannte Wasser vor, nach dem dann nicht nur 

das Tal, sondern auch die Umgebung benannt wird. Die südliche 

Umgebung dieses wasserreichen Tales heißt nämlich ar<J a^-Siui, und 

zwar bis zum Baume äagarat umm Zejfir, der etwa 5 km südwärts 

vom Tale und 3 Am westlich von der Straße steht. Von da aus bis 

zum b- al-Lwemi am Nordabhange des fcoz en-Na§9ar, südwestlich vom 

bir Senelj:, nennt man die sandige Steppe ar(J el-J^rcn, südlich vom 

§ag;arat umm Zejfir ar4 acJ-Pbehe, westlich davon und südlich von el- 

T^VQii ar^ aä-SüSe, westnordwestlich davon ar<J Sokt a§-§üfi und weiter 

6» 
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bis zum el-t^nn (Jimes) ati cil-Danl^ür. Südwestlich von anj Sßkt a?- 
§üli heißt die Steppe ard al-Mrabba', östlich von dieser, sUdlich von 
aä-Süäe, ar^ al-Haba und südwestlich von diesem Teile, sUdlich von 
al-Mrabba', ard ct-TajjAr. Diese wird im O. dnrch das w. el-?arr*i, 
welches sich mit dem w. cl-Bert vereinigt, von ard eI-Mal.idäd getrennt. 
Letztere ist dnrch den von S. nach N. laufenden HUgelzug al-Bira gegen 
O. abgegrenzt. 

Die ganze benannte Wüste hat in der nordwestlichen Ilillfte kein 
einziges eigentliches Tal, weil der sandige Boden alles Regenwasser so- 




Fij. 64. n. et-Bbejbe. In den Euinen. 



fort aufsaugt. Auch das hinge w, er-Rhejbe, das zuerst fast nordwärts 
liiuft, aber etwa 3 kvt östlich vom ras cl-Isnm gegen NW. und bald 
gegen W. abbiegt und den g. el-Ijiani abgrenzt, erreicht nicht das Meer, 
sondern verliert sich gleich am Nordrande des g. cl-l^arn in der Steppe 
ai'ij 'Agra. Am Hnken Ufer des w. er-Rhejbe, dort wo es gegen NW. 
abbiegt, liegt Ij. umm er-R^äm. Das Gebiet zwischen dem w. er-Rhejbe 
und al-yala;a, und zwar bis zum w. el-WIjör im S. heißt ramlet el- 
Maijsara. 

Um 2 Uhr 40 Min. ritten wir in der Richtung 130° weiter und ließen 
nach einer Viertelstunde in dem arij cn-Nljajje, wie der Abhang des 
^. I^arn bis zum li. er-Rljejbe heißt, links an der Straße einen Turm. 



Um 3 ULr 11 Min. lag die Stadtminc etwa 700m östlich von uns; 
wir folgten nun der Richtung 210° durch arij el-Fezir, und zwar durch 
eine über 200 m breite, einst angebaute Ebene, die gegen W. sanft an- 
steigt. Um 3 Uhr 
25 Min. ließen wir 
links zwei zerstörte 
Gartenturme und 
rechts am Ostab- 
linnge der Boden- 
welle eine kleine 
Ansicdlung, die 
ebenfalls jj- el-Fezir 
genannt wird. Kach 
13 Min. erreichten 
wir den Anfang 

des w. el-Bir und ließen die nördlichsten Kappen des g. al-Bira rechts. 
Um 3 Uhr 38 Min. sahen wir etwa 1 km Östlich das w. er-Ill.iejbe, 
welches hier das aus SO. kommende w. amm 'Ejder aufnimmt. Nach 
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Fig. &6. }}. ar-BbQJbe. ürnameat. 



17 Min. überschritten wir das Becken röd ibn Silmi, das in er- 
Rl.iejbe mllndct, und betraten darauf eine sandige Landschaft. (>st- 
lich an beiden Ufern des Rtejbc-Tales, wohin wir um 4 Uhr 10 Min. 
gelangten, erheben sich die Kuppen des IJület 'AwAdcn. Um 4 Uhr 
2y Min. stieg ich ab, nm den Ilügcl teil Sunnära zu ersteigen. Kr erhebt 



sieb Östlich Tom Wege, hat eine Höhe toq 35 m Über der UmgebTiDg 
und trägt auf seiner nOrdlichen Hälfte dentlicbe Sparen einer alten Be- 
festigung. Im O. ist er mit dem Südanslänfer des g. al-Bira verbanden 




Fig. ö7. IT. ol 'Awga', Situiitionsplan. 



und bildet so die Wasserscheide des röij ihn Silmi und w. cn-Nehijje, das 
nach SW. zum w. el-AbjatJ am Ostabhange der Hügelkette ketib en-Nbejbir 
liliift. Im SO. vom teil Sunnära heißt die Wasserscheide ard el-Bäha; 
dort heginnt das w. ca-Sderijje, das als w. cs-Sidd in das iv. el-Abjad 
einmündet. 



87 

Um 4 Ulir 34 Mio. setzten wir nnsern Weg weiter fort, sahen 
nach 16 Min. linka einen alten Kalkofen, ließen um 5 Uhr 15 Min. öst- 
lich das zerrissene nackte Terrain ar4 el-Bäha und kamen, stets ab- 
steigend, nm 6 Uhr zum w, el-Abjad, nahe an dem Grabe eS-äej|j 'Amri. 

Das Wasserbett ist etwa 2*50 m tief, 4'8 m breit und mit dichtem 
QcbUsche bestanden. An seinem linken Ufer breitet sich die steinige 




Fig. 58. fl. et-'Avrga'. 



Ebene anj el-I^lmMa aus, durch die wir am näclisten Morgen um 4 Uiir 
46 Min. in der Richtung SW. weiterritten. 

Um 5 Ulir 20 Min. lenkten wir fast nach W. ein, ließen links die 
isolierte Kuppe Edrejb Öi'äl und betraten um 5 Uhr 30 Min. anbau- 
fähiges Land, das bis zum w. ar-Ri' reicht. Kachdcm wir dieses um 
5 Uhr 40 Min. übersclu'ittcn hatten, bogen wir gegen SW. ein, ritten um 
5 Uhr 50 Min. über das w. abu KAte, das sich mit dem w. ar-Rt' ver- 
eint, und dann am Ostabhangc niedriger SandhUgel, nnmcoa Ijaäin al- 
Ketib, bis zum w. cI-'Aljilr, das wir um 6 Uhr 30 Min, kreuzten. 

Hier sahen wir wieder alte aufgelassene Gilrten mit Turmresten 
und fanden eine anbaufiLliigc Ebene, durch die wir um 6 Ulir 45 Min. 



zum w. al-T.Tafir, um 6 Uhr 49 Min. zum w. Birdn und um 7 Uhr zur 
großen alten Stadtmine el-'Aw^a' gelangten." 

EI-'Awga', oder nacb der Aussprache der 'AzAzme el-'Awgi, liegt 
(Fig. 67) auf dem el-Mljawit genannten 200 m liohen nOrdlichcn Aus- 
läufer des 'Amr-Oebirgca. Dieser Auslaufer wird durch einen tiefen 
Sattel von dem Gebirge getrennt und fällt gegen W., N. und O. ziem- 
lieh steil zu der 170 m hohen Ebene ab. 

Auf seinem Rücken sieht man (Fig. 58) eine viereckige gegen N. 
gerichtete Festung und südlich von ihr am Rande über dem Sattel eine 
ziemlich gut erhaltene Bosilikn. 
Der Sattel und die sUdhche 
I [alftc des Ostabhanges sind 
mit zerstörten llilusern bedeckt, 
deren Trümmer bia zum seichten 
w. el-Oehir reichen. Am rechten 
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GruudriS und Schnitt. 



Ufer dieses Tales breitet sich eine schöne Ebene aus, und auch hier 
befinden sieb zahlreiche zerstörte Bauten. 

Die Stadtmauer ist ziemlich gut erkennbar, wie auch das große 
befestigte Tor, das von O. in die Stadt führte. Von diesem Tore, 
eigentlich von dem südlichen Torturme, kann man die ganze Stadt 
überblicken. 

Fast genau westlich auf dem Sattel des Ausläufers bemerkt man das 
Sudendß der oberen Stadt, im WNW. den hohen Basilikabau, nördlich 
davon einen schwachen Einschnitt des Rückens und weiter nördlich die 
Südost- und Nordosteckc der Festung. Im nördlichen kleineren Teile 
der Festung, steigt der Hügelrücken wieder an, tragt verschiedene ver- 
fallene Bauten und filllt ziemlich steil zu der etwa 30 wi tieferen Ebene 
des I.Iafir-Tales ab. 
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Am rechten Ufer des w. el-GehIr gewahrt man in südwestlicher Rich- 
tung einen zerstörten Turm und westlich von ihm einen ziemlich gut 
erhaltenen Sä|j:i-Brunnen; nördlich davon drei mächtige Trümmerhaufen^ 
weiter nördlich von dem Standpunkte den Nordosteckturm der Stadt 
und noch weiter die Stadtmauer. Das Osttor ist 6 Schritte breit und 
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Fig. 60. IJ. el-'Awga . Die Basilika. GrundriO. 



war durch starke Vorbauten befestigt. 4 Schritte östlich lehnt sich 
daran die 32 Schritte lange und 0*7 m dicke Südmauer eines Wasser- 
behälters, der bis zur Stadtmauer reicht. Diese hat die Richtung gegen 
NNO. und ist regelmäßig nur 0*85 m stark. Von dem Nordende des 
Wasserbehälters biegt sie gegen NO. und später gegen WNW. ab. Vor 
der Westseite der Umfassungsmauer sieht man einen großen |Jän mit 
zahlreichen Kammern, einem geräumigen Hofe, einem Säki- Brunnen 
und einem Tore in der Nordmauer. Zwischen dem Jlan und dem Tal- 
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bette des Qcliir lilcibt noch ein 14 Schritte breiter Qnai, aof dem 
drei Schiipfbmnncii crriclitct sind. 

Das linke Talufer des w. el-Gehir wurde durch eine 2 m dicke Mauer 
vor Abschivemmung geaicliert. Ostlich von der Mauer iat das Terrain 
2Ö Schritte weit darcliwUhlt; daü eigentliche Talbctt ist hier 22 Schritte 
breit. Die vier Schöpiltrunncn am rechten Ufer sind ganz gleich; ein 
joder besteht aus dem eigentlichen nrunncuschaclite, einem Wasserbehälter 




Fif. öl. U. ül-'Awb'u'. I>iü liaMÜka vuii Wostcu. 



und einigen Anbauten (Fig. 59). Der Brunnenschacht ist viereckig, 
2"y5 m lang und 2' 45 m breit und mit gut bclianenen Steinen aus- 
gemauert. In vertikalen Abständen von 2*35 wi springen in den Ecken 
Steinplatten vor. Der zweite Brunnen von N. aus wurde in den letzten 
Jahren 15 m tief gereinigt, hat jedoch kein Wasser. Ks kann al>er 
nicht mehr tief sein, du ilcr IJodcosata bereits schhimmig ist. Wenige 
Meter würden genügen, um 'Waseer zu liekommen. 

Östlich von dem südlichen Brunnen hegt eine giLnzIieh zerwühlte 
Anlage, die wohl eine Kirche gewesen ist, wie man aus zaldreicben 
Silulenresten schHetJen kann. Im Jahre 1896 hatte ich hier eine grie- 
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chiache Votivinschrift auf einem Säolenkapitäl geeebea, die ich jetzt 
nicht mehr wiederfand. Wahrscheinlieh wurde das Kapital nach el-BJren 
oder nach el-Qs6nijje geschafft, um als Tränktrog verwendet zu werden, 
weil der weiche Kalkstein, aas dem cb besteht, sich leicht ausmeißeln 
läßt. In el-BirSn fand ich auch andere ähnliche Kapitale von cI-'Aw^. 

Sudlich vom Brunnen filhrt eine Straße in östlicher Kichtung. Die 
Hauptstraße der unteren Stadt ßlhrt jedoch weiter nOrdlich von W. 
zum Osttore. 

Auch die obere Stadt war befestigt. Von der Sudwestecte der 
Stadtmauer überschreitet man das zehn Schritte breite Talbett (Höhe 
178 m) und sieht auf seinem linken Ufer einen 
starken Turm, von dem sich die Mauer in 
westlicher Richtung weiterzieht; sie ist hier 
l'l m dick und hat ein fllnf Schritte breites 
Tor, das sich nahe bei einem 3 m breiten Erd- 
walle befindet, der wohl zum Ansammeln von 
Wasser diente. Weiter gegen Westen gibt es 
noch ein zweites Tor. Die Umfassungsmauer 
folgt der Terrain formation in nördlicher Kich- 
tung hinauf zur Südmaucr der Kirche und 
weiter auf der Hochebene zur Südwestecke 
der Festung. 

Die Kirche {Fig. 60, 61) ist nicht genau 
orientiert. Man mußte sich der nntüriichcn 
Terrainformation anpassen und die Langseiten 
gegen 105'' richten. Die Anßenmauem sind 
0'95n)dick und bestehen unten bis auf l'Sm 

aus mit Mörtel verbundenen Blöcken, weiter hinauf aus behauenen 
Kalksteinen, von denen noch zehn Reihen erbalten sind; die Reihen 
sind 0*36 m hoch, die Quadern 0'5 — 0*6 m lang. 

Die ganze Anlage ist 23'8 m breit und 29'8 m lang. 6-7 m von 
der Nordwestecke befindet sich in der Nordmaner ein 2 m breites Tor, 
das einzige in der ganzen Anlage. Das Innere wurde durch eine Mauer 
in zwei Hälften getrennt. Der nördliche Raum ist 14'4 m breit und 
9-12 m lang und bildet eine Basilika mit einem Narthex, in das die Tür 
fuhrt. Es ist durch eine 0*85 m starke Mauer von der Kirche getrennt, 
in die aus dem Narthex drei Eingänge leiten. Der mittlere ist 2-$m, 
die beiden seitlichen 1*3 m breit. Die Pfosten sind schön ornamentiert 
(Fig. 62, 63). Die Kirche hat drei Apsiden. Die mittlere, teilweise 




Fig. G2. 
l-'Awga'. Oroament. 
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eingestürzte Äpsis ist 5-44 m breit und 3'3ö m tief, die Seitenapsiden, 
3'62m breit, 2*02 nt tief, sind ziemlich gat erhalten. Nach zahlreichen 
Sttolenrestcn za schließen, war die Basilika darch zwei Sänlenreihen 
in drei Schiffe geteilt. 




IQ. el-'Awga', Oraanieut. 



Die SUiilen bestanden aus Trommeln von 0'5 m Höhe and 0*45 m 
Durchmesser. Die Kapitale haben Ringe and tmgcn Bögen, anf denen 
Steinplatten ruhten, die walirscheinlich die Decke bildeten. 

Rechts bei der Sudapsis führt eine 1*25 m breite TUr in eine vier- 
eckige gat erhaltene Kammer. Sie ist 592 m lang (O.-W.), 6*6 *» breit 
und weist in der SUdostmauer Schießscharten auf. 



Id der Sudmaacr des Nnrthex, und zwar 1*6 nt vod der Osteckc, 
üffaet sich eine l'25in breite Tur, durch die man eine Kapelle betritt. 




^irbet 'Äbdo. Situationsiilati. 



Diese ist 6*CiH breit, 13*5 m lang uod bat eine 2-34 ni breite and l'öw 
tiefe Apsis. Eine l'25m breite Tür in der Mitte der 0'7 m starken 
Weatwand gewilhrt Eingang in eine vicreekige Kammer, deren Mauern 
gänzlich verfallen sind. 
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An der nOrdlichen Außenmaner der Kircho sieht mno einen 15 m 
bogen nnd 4*4 m breiten Anbau. Etwa 8 m von der Nordmaner der 
Basilika ßlllt die Kbene steil zu einem Tale ab; hier pflegen die Hirten- 
knaben die Trommeln und Kapitale der Kirche hinuntcrkollem zu 
lassen. 

Östlich von der Kirche liegt in einer Entfernung von 100 Schritten 
die Sudwestecke der Festung. Die 1*75 m starke Sudmaner (Richtung 
115°), hat in den 
Ecken Türme und 
in der Mitte ein 
Tor. Die Flanken 
der Türme sind 
5*3 m lang, die 
Mauer ist 1'5 m 
dick. In der Mitte 
der Sudmauer be- 
merkt man zwei 
7-1 m lange und 
1'45 m starke Vor- 
sprünge, zwischen 
denen das 45 tw 
breite überwölbte 
Tor in den im S. 
30-7 m breiten Hof 
der Festung hinein- 
führt. 

An die 1-3 m 
dicke Ostmaucr, 
die eich in nord- 
östlicher Richtung dicht am Rande der felsigen Ebene erstreckt, waren 
zahlreiche, jetzt gänzlich zerstörte Kammern angebaut. 

Im nOrdlichen Teile bemerkt man eine 1'95 nt breite und 1*3 m 
tiefe TUr mit O'äSm breiten und O'lSm dicken schön gearbeiteten Tür- 
pfosten, die zu einer 2 m breiten Stiege und weiter in die Stadt 
hinnnterfülirt. 

38 Schritte nördlich von dem Turme iat der Hof abgeschlossen 
dorch eine Über 2-2 m dicke, aus weichem Kalkstein errichtete Mauer, 
die aber infolge znlilreichcr eingebauter Balken ziemlich fest zusammen- 
hängt. In der Mitte ist diese Mauer noch über 6 m hoch, rechts nnd 




Fig. 60. ^irbet 'Äbde. El-Bir. GrimdriB. 



links aber teilweise verfallen. Schuld daran tragen wohl ihre breiten, 
gewölbten Tore. Die Wölbungen stürzten ein, and dabei worden wohl 
auch die beiden Seiten mitgerissen. 




Fig. 67. Uirbet 'Abdo. El-Hir. Schoitt A— B. 

Das Osttor konnte 2wj breit sein. Die östliche UnifasBungsmaucr 
ziclit sich weiter, solange es die Terrainformation crliiubt, und biegt am 
Ende der Ebene gegen W. ab. Etwa in der Mitte der Nordmaucr ge- 




J'ig. 68. H>rl>et 'Abde. El-Bir v 



wahrt man einen viereckigen, oben 3 m langen und ebenso breiten 
Brunnen. Er ist teils im Felsen ausgehauen, teils mit Hausteinen aus- 
gemauert and hat in bestimmtea, vertikalen Abständen in den Ecken 
vorspringende Steine, auf die ein Gestell angebracht werden konnte. Der 
Schacht ist jetzt noch fast 30 m tief, maßte aber wenigstens 50 m bis zum 
Wasserniveau messen. Er war, wie es aus den noch bestehenden 
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Manerresten erhellt^ ein Sälfi-Brunnen und sein Waaser wurde mittels 
eines von Tieren getriebenen Scfaöpfrades heraufbefördert. 

In dem nördlichen, dorcL die erwftlinte über 2 m dicke Mauer 
gegen S. abgescbloBsenen Festnngsraume siebt man Überall Sparen von 
Grnndmanern, ebne jcdocb ein genaues Bild der einzelnen Räamlicb- 
keiten entwerfen zu können. Die westliche Festungsmauer weist sechs 
TUrme auf, die alle mit Büscbungen versehen sind. 

Der Boden des Festungahofes ist Naturfels. Der RUcken des Hügels 
scheint künstlich geebnet, der Westabliang in der ganzen Länge des 
Featungshofea aenkrecht zugehauen zu sein. Dann erst wurde wohl 




Fig. 69. Qirbet 'Abde. Die SüJustecko der Festung von NordwoBtou. 



die Mauer aufgeführt, die von außen noch 4 — 8 m hoch iat, während 
sie innen den Hof nicht überragt, weshalb der Schluß nahe liegt, daß 
sie zerstört worden ist. 

Will man von dem Rücken in die Stadt zurück, so kann man 
entweder von der Festung aus die Stiege benützen, oder aber zwbchen 
der Kirche und der Festung zwei Straßen folgen. Beide münden auf 
eine breite Hauptstraße, welche die obere Stadt von S. nach N. durchzieht. 

Die Festung von el-'Awga' liegt, wie gesagt, auf dem nördlichsten, 
al-Mhawlt genannten Auslänfer des Gebirgea 'Amr, An ihrem Fuße 
vereinigt sich das w. al-IJafir mit dem von SO. kommenden w. el- 
Birfin, welches aus den Tälern w. umran Btejrae und w. el-'Ez6z ent- 
Bteht. Sobald es die Hügelkette verlilßt, nimmt es linka das aus SW. 
kommende w. Sräm auf, unmittelbar vor seiner Vereinigung mit w. al- 



^afir endlich noch das kurze w. al-Gehtr, das die Stadt 'Awga* in zwei 
Hälften teilt. Das Tal el-FJafir Iftaft dann in vielen Windungen gegen 
NNW. und empfängt rechts das w, el-yBÖnijje, das aus den vereinigten 
Tälern el-'Alfür, ar-Rf und abu Rute entsteht and einige Brunnen, 
bijAr el-I.l86ni_ye, mit gutem Waaaer hat. Weiter nordwestlich mündet 
in el-IJafir das w. cl-Äbjad ein; an der Vereinigungsstelle befindet 
sich blr el Melft^i, wo auch immer Wasser vorhanden ist. Das vereinte 
Tal heißt nun w. el-Azärek- Gegen dieses ist von NNO. das w. el-Bert 
mit dem w, el-I^ar'i, von S. das w. Palfa' gerichtet, nach dessen Auf- 
nahme es sich endlich mit dem w. el-'ArU verbindet. Westlich von el- 
'Awga' beginnt die große SandwUstc cl-I;laddäde und alBa'Arijjät und 
nördlich breitet sich, wie erwähnt, eine große, stellenweise anbauiUIiigo 
Ebene aus, deren Nordgrenze das w. el-AbjaiJ bildet. Im NO. schließt 




FIr. 70. IJirbot 'Abdc. Dio Stio; 



den Horizont der sattelförmige RUcken des Ijöz el-Mjiejzel, dessen süd- 
lichster Ausläufer Ijöa el-Meärefe die gleichnamige Festung el-Mcärefe 
trägt. Südlich von ihm erstreckt sich der gleichfcirmige köz el-Madsi'is, 
Bstlich hinter ihm ragt ein Gipfel des Tejriln el-yeji empor, und 
darüber hinaus schweift das Auge weit und breit über unzilhlbare 
Hügel und Gipfel, bis es im SO. am schwarzen ras en-Nafab ruhen 
bleibt. 

Näher zu uns zieht sich vom ^. er-Ra6si_ye nach SW. eine wahre 
Gebirgsmauer, welche steil ans der Ebene herauswächst und beim Twil 
es-$ablja nnd Twil el-'Ajn die höchste Höhe erreicht. Im SSW. sieht 
man noch den ans zwei großen Kuppen bestehenden g. cl-Mweleh und 
näher zu uns, fast südlich von el-'Awga', ragt die Spitze ras 'Amr 
empor. Westlich davon bemerkt man den niedrigen gegen NNW. ab- 
fallenden Ijöz el-'Awig, der im 0. von dem w. 'Amr und im W. vom w. 
el-Halnwi abgegrenzt wird. Beide verbinden sich nordwestlicli von jenen 



and das vereinigte Tal mündet in e]-AzäreV. Die äache Abdachung 
des ^.'ÄDir westlich und südwestlich tod el-'Awga' wird g. al-Mljawit ge- 
nannt. Sie besteht ans weichem, porösen l^ülkstein, der leicht verwittert 
und dann anbaufähig wird. Man braucht weiter nichts, ^s die zahl- 
reichen härteren Kiesel- oder Feuersteiachen, die den verwitterten Kalk- 
boden bedecken, zn entfernen und so der Sonne and der Luft die 
Einwirkung za erleichtera. Dies taten auch einst die Einwohner von 
el-'Awg'a'. 

Sie bildeten aas den gesammelten Steinchen unzählige, etwa 30cfn 
hohe Haufen, die 1*50 m voneinander entfernte, lange, parallele Reihen 




Fig. 71. Uirljet 'Abile. Dia Zisterne. 

bildeten. Der Boden wurde dann umgegraben und mit Weinreben be- 
pflanzt, wobei die Steinhaufen der Rebe als Stütze dienten, wie das in 
einigen Dörfern am Libanon noch heute der Fall ist. 

Am Nord- und Ostabhange des ^. al-M^awit, dort, wo er in die 
Ebene übergeht, sieht man viele Steinbrüche und Höhlen, von denen 
manche vielleicht als Begräbnis platze dienten. Die größte, etwa 2-Ökm 
weiter gegen S. gelegene Höhle heißt al-Gehtr. Vor ihr stehen einige 
wilde Feigenbäume, die einzigen Überreste alter Gärten, Die ganze 
Ebene des w. el-Biren und w. el-IJafir war einst angebaut, aHein welch 
mühselige Arbeit hat der Anbau gekostet! Der Boden ist nämlich kalk- 
haltig und unter den oberen Schichten beinahe so hart wie Zement. 

Kommt ein Begen, so übei-schwemmt das Wasser alles, weil es 
nicht einsickern kann. Da dos Gefälle aber ziemlich stark ist, so 




Fig. 78. flirbet 'Abdi 



101 

fließt es raach ab nnd verliert siuh ebenso sclmell, wie es kam. Wird 
nnn die harte Schichte durch mUhaclige Arbeit aufgelockert, so nimmt 
das Starzwasser den fruchtbaren Hamas mit, nnd fällt kein Regen 
— er stellt sich in diesen Gebieten nicht regelmäßig ein — so brennt 
die Sonne olles aas. Oft vergeben 2 — 5 Jahre, bis ein ergiebiger Regen 
niedergeht. Wenn sich hier trotzdem Leate ansiedelten, so mußten sie 




Fig. 78. ^Jirliot 'Äbde. Die Tu: 



andere Interessen als den Ackerbau im Auge gehabt haben; sie mußten 
sichere Verbindungen mit den großen Getreidekammcrn von aä-Säm, 
80 heißt das Gebiet nördlich von cn-Nabr oder al-Wädi, d.i. w. Bir 
es-Seba' (eä-Selläle), und al-Masr gehabt haben. In der Umgebung 
pflanzten sie nur Gemüse und zogen jene Früchte, die einen längeren 
Transport nicht vertragen. Durch unzllhlige, bis 1 m dicke niedere 
Mauern verteilten sie die Ebene in kleine viereckige Flächen, welche 
die grüßte Ausnutzung des Regenwassers ermUglichten, zugleich aber 
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jede Äbschwemniung des fruehtbaren Bodens verhinderten. Dort, wo 
dos Rcgcnwasser beim Hochstande die umliegenden Gärten in Gefahr 
brachte, wurden lange, feste Wälle errichtet und diese mit Wein- 
reben bepflanzt. Heut« ist alles wieder ode und verlassen; nar bie 
nnd da baaen die 'Äzäzme in einigen Gärten Gerste oder Weizen an; 
allein das geschieht immer nur nach einem ergiebigen Regen. Voriges 
Jahr und beuer war keiner gefallen, deshalb ist alles ausgedörrt, 
alles wUst. 
"iwf"* ^™ nächsten Tage verließen wir um 10 Uhr 30 Min. die 

Stadt in ttstlichcr Richtung. Nach 8 Hin. ließen wir links einen 
schOnen Brunnen, nach weiteren 4 Min. überschritten wir das w. el- 
Birön und um 10 Uhr 47 Min. das w. al-Hafir. Erst um 11 Uhr 




Fi^. 71. IJirbüt "Abdo. Dio Tüi 



20 Min. erreichten wir die von SO. nach NW, laufende Bodenwelle 
'Amära 'Ajed. 

Um 12 Uhr 15 Min. gelangten wir an das von SO. kommende und 
sich mit dem w, el-GeiJä'ijje in der Ebene mitten zwischen vielen Gärten 
vereinigende w. Dabe|)in und ließen um 12 Uhr 22 Min. die am nord- 
westlichen Ausläufer des Vöz ahn Rüje gelegene kleine Ruine Ij^ejr 
abu Rüle rechts; um 12 Uhr 54 Min. stiegen wir in das gleichnamige 
Tal hinab, durch das wir dann in der Richtung ONO. weiterritten. 
Rechts hatten wir die Steinwände des köz abu Räte und links die noch 
höheren des Ijöz el-Madsüs; um 1 Uhr 15 Min. kamen wir dann zur 
Mündung des w, IJ^tejfÄt. Nun bogen wir mit dem w. abu Rute gegen 
115°, nahmen aber um 1 Uhr 43 Min. wieder die Richtung 95°, und 
zwar durch die breite und öde Ebene Mehwed abu Rille, die dadurch 
entstanden ist, daß der schwarze töz abu Röte einen weiten gegen NO. 
offenen Bogen macht. Von ihm zweigt der die Ebene im 0. abgren- 
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zende koz el-Abej[ja<} ab, von dem ein gleichnamiges Tal, am Ostab- 
hange des ^oz el-Madsüs nach NW. läuft. Nachdem wir um 2 Uhr 
am Anfange des w. abu Rute einen Turm passiert hatten, folgten 
wir seit 2 Uhr 17 Min. der Richtung 60®, überschritten um 2 Uhr 
85 Min. das w. el-Abejja(J, und zwar bei seiner Vereinigung mit dem 
aus SO. vom toz Kbede kommenden w. KbMe, und erreichten um 
3 Uhr 6 Min. das w. el-Abja<J, das etwa 1 km weiter westlich das 
w. el-Abejjac} aufnimmt. Diese Vereinigungsstelle ist mit zahlreichen 
Butum-Bäumen bestanden und gleicht einer schönen Oase in der Mitte 
einer flachen, grauen, ausgedorrten Wüste, die beide Ufer des w. el- 
Abja(} umfaßt. Nach weiteren 12 Min. kreuzten wir das w. umm 
Tejran und sahen nordöstlich am flachen Abhänge des grauschwarzen, 
nackten Ilügelzuges Dejkat el-* Amarin zahlreiche Türme und Zinnen 
einer großen Stadt: wir näherten uns es-Sbejt^, wo wir um 3 Uhr 
40 Min. im w. el-'Unsurijje abstiegen. 

Von es-Sbejta nach Äbde. 

Am nächsten Ta<^e um 12 Uhr 32 Min. ritten wir 10 Min. lani^ 28. Aagniit 
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in der Richtung 080. das w. umm Zejtun aufwärts, und sahen an seinem 
rechten Ufer zwei Ölbäume, und zwar am Südabhangc des Ilügelzuges 
jr)ejkat Hnefse. Wir genossen eine herrliche Aussicht auf die tiefer 
liegende Stadt es-Sbcjta mit ihren Kirchen, Türmen, Häusern, Straßen 
und Festungsmauern. Südlich sielit man die weiße, wüste Ebene 
und westlich und nordwestlich die breite, anbaufähige Niederung salil 
umm Swane mit den gelbschimmernden ILauern des festen Nestes el- 
Mesrefe, der Festung von es-Sbejta im NNW. Beide verdanken ihre 
Gründung gewiß nicht dem Ackerbau; deshalb mußten sie vergehen, 
sobald ihre Lebensbedingung, der Karawanenhandel, erloschen war. Sie 
sind weder durch Feuer, noch durch Erdbeben, noch durch Menschen- 
hände zugrunde gegangen; davon ist keine Spur zu finden. Eher 
könnte man meinen, daß sie eines natürlichen Todes gestorben seien, 
wobei die erhaltenen Bauwerke von einem jungen christlichen Ur- 
sprünge und einer glänzenden, wenn auch kurzen Lebenszeit, Zeugnis 
ablegen. Ihr Zweck hatte aufgehört, deshalb mußten sie nach und nach 
verlassen werden. Gut geleitete Ausgi'abungen würden uns darüber 
genauere Auskunft geben. 

Um 12 Uhr 56 Min. überschritten wir das w. umm Tejran und 
sahen etwa 1 /cm südwestlich an seinem linken Ufer die Zisterne harabt 
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Timm 6a'ab. Seit 1 Uhr 8 Min. rittcD wir in der Richtung 110° das 
w. nmmu Temile aufwärts. Südlich am linken Ufer des breiten w. el- 
Abja4 hatten wir die nackten nnirachtbaren Abhänge des ^6z Kbede 
und links die Ausläufer des I.lejkat ^nefse. Nnch einer Stunde Inng- 
aamen Rittes erreichten wir den Anfang des Tales, dann ging es 
durch einen engen Paß hergab und um 2 Uhr 32 Mio. betraten wir die 
große Hochebene k.V el-Abjad. Sie wird im S. von den schwarzen 




Fig. 75, ^rbet 'Abde. Die Nordwestecke der Festung von Oaten. 

HUgetn des göfl et-Tejr, im N. von denen von aS-Sa|jähir abgegrenzt, 
die dem tafelfürmigen Kücken g. el-Mzcre' vorgelagert sind. Die Ebene 
ist ungclUhr l'Sfem breit und wird stellenweise bebaut (Höhe 400 m). 
Wir durchritten sie langsam in südöstlicher Richtung und gelangten um 
3 Uhr 28 Min. zum Anfiinge des w. el-AbjacJ, das nach W. läuft, wo- 
gegen im NNO. das w. el-Ba^kär alles Wasser aufnimmt. Dieses Tal 
trennt das Hügelland aä-Sabäbir, das die Ebene im Norden abgrenzt, 
von dem nach N. gerichteten ^. eI-Bak|>är, dessen südlichste Abdachung 
wir nm 3 Uhr 50 Min. erreichten. Hier teilt sich der uralte Weg, dem 
wir von es-SbejIa an folgten. Ein Zweig führt am Abhänge des Ge- 
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birges cl-Ba1;tnr nach NO. auf die Ebene 'Arajljen, der andere strebt 
in Süds Ud östlicher Kichtung 'Abde zu. Zwischen beiden liegt ein üdes, 
von nnzUhligcn Schluchten durchkrcnztes, en-Nabäblr genanntes Ge- 
biet, das bereits zum Wossergebietc von cl-Marra, also zum Toten 
Meere gehört. 

Dem Wege in südöstlicher Richtung folgend, erstiegen wir nm 4 Uhr 
30 Min. die Bildliche Abgrenzung des Nabäbtr und betraten in der 
Hohe von 475 m eine ausgedehnte, nach NNO. geneigte Hochebene. Die 
Aassicht, die sich dem Beschauer hier darbietet, gehört zu den eigen- 
artigsten, die man im Petrilischcn Arabien beobachten kann, Man sieht 
im SW. die tiefschwarzen Massen des ^. al-Mutrada, Im W, den glänzend- 
weißen langgezogenen Rücken des g, el-Abjad, im NW. unzählige gold- 
schimmernde Kuppen des Sa|jäl.iir und el-Mzöre', im Hintergrunde den 




Fig. 76. Uift**!' 'Ahilo. I)[o Nordwestecko der Fostimg von Osten. 



grauen, majestätischen Gebirgsstock g. nnim cl-Harriiba und näher zu 
uns den breiten tafelförmigen Rücken des g. al-Bakkär. Im NO. am 
NordoBtende der 'Arajken-Ebene tritt ohne jeden Übergang ans der 
weißen Umgebung das eigentümlich schwarze Gebirge I:llel.um hervor, 
dessen südlichste Ausläufer sich in die ungeheuere dunkelblaue Schlucht 
von w. el-Marra stürzen. Unwillkürlich bleibt das Auge an den merk- 
würdigen Formen dieser Abgründe haften und folgt ihnen langsam ost- 
wärts, um dann an den geheimnisvoll verschleierten blauen Riesenbergen 
von cl-Gebäl (et-Tfile) ^Q mhen. Die Südwände von el-Marra steigen 
hoch zum Himmel empor, ihre Gipfel sprllhen glühendrotes Feuer, 
während ihr Rücken eine schwarze, tote Landschaft bildet; ntid ebenso 
schwarz und tot sind die Hügel und Berge, die im SO. das Gesichtsfeld 
abgrenzen. Überall herrscht Ode und Stille, nirgends ein Baum oder 
Strauch, ja nicht einmal verdorrte Disteln. Schwarze Feuersteinmassen 
bedecken die Erde und machen jede Vegetation unmöglich. Ein eigen- 
tümlich trauriges Gefühl bemilchtigt sich des Forschers beim ersten 
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Betreten dieser Landschaft. Man fUhlt sich wie im Lande der Toten; 
und diesen Eindruck steigern noch zahlreiche viereckige, von Mauern 
umschlossene Flächen, die von weitem zerstörten Friedhöfen nicht un- 
ähnlich erscheinen. Kommt man aber näher, so sieht man, daß es alte 
Gärten sind, daß also einst in diesen Gebieten doch Leben herrschte, 
dessen Erhaltung freilich harte Arbeit kostete. 

Die südöstliche Richtung einhaltend, ließen wir um 4 Uhr 50 Min. 
links einen zerstörten Turm auf fruchtbarem, anbaufUhigem Boden, be- 
traten rechts viele Gärten, überschritten um 5 Uhr 16 Min. das w, es-Sidd, 
kamen um 5 Uhr 47 Min. in 'Abde an und lagerten auf einer breiten 
Stufe oberhalb der Anlage el-Bir. 

'Ab de und Umgebung. 

El-Bir liegt tief unter der Stadtruine westlich von *Abde (Fig. 64, 
65). Der Haupteingaug führt von W. in einen Kuppelraum (Fig. 66, 67), 
dessen Gewölbe jedoch eingestürzt ist. Ostlich leitet eine Tür in einen 
zweiten Raum mit gut erhaltenem Tonnengewölbe. Eine niedrige Tür 
vermittelt nördlich den Zugang zu einer kleinen Kammer mit einge- 
stürzter Tonne; aus dieser gelangt man wieder in ein nördlich an- 
schließendes Gemach, dessen Kreuzgewölbe ebenfalls verfallen ist. In 
diesen Kaum führt von außen her eine zweite gut erhaltene Tür 
(Fig. G8). Westlich grenzt ein fünfter Raum an, in den man nur von 
außen gelangen konnte, und dessen Eingaugstor mit einem Oberlicht 
versehen ist. In den Mauern aller Gemächer mit Ausnahme des 
zweiten sind Wasserschlitze angebracht. Das Wasser wurde aus einem 
östlich liegenden Brunnen auf das Dach und von da in die einzelnen 
Räume geleitet. 

Östlich von el-Bir erhebt sich der Hügel von 'Abde. Seine Haupt- 
richtung ist von SSO. nach N. ; etwa in der Mitte tritt er etwas gegen W. 
vor, biegt aber bald wieder gegen N. ein. Er besteht aus weichem, 
blendend weißen Kalkstein, der mit einer 6 — 8 m dicken Swän-Schichte 
bedeckt ist. Seine Grenzen bezeichnet im O. das w. el-*Asali, das im 
N. in eine Ebene übergeht, im S. und W. das Tal el-IJammam, das eine 
bis 2kvi breite Ebene bildet. 

Das Talbett liegt 485 m, der Fuß des Hügels 496 m hoch über 
dem Meeresspiegel. Der Abhang selbst zeigt sechs Stufen. Die unterste 
liegt 517 m, die zweite 522 vi, die dritte 528 m, die vierte 537 vi, die 
fünfte 540 vi und die höchste 547 vi hoch ; nun folgt die erwähnte 
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feste §wän-HcIiichto, 8o daß die Akroj>olb von 'Abde die Hübe von 
560 nt erreicht. 

Die Rainen der Stadt (Fig. 65) bestehen ans vier Teilen; den 
südlichen Teil bildet die eigentliche, von einer starken Maner nmgebene 
Stadt; den zweiten, nordöstlichen Teil eine ziemlich gut erhattene vier- 
eckige Festang, an die sich im W. die Akropolis anlehnt. Als dritten 
Teil kann man ein rümisches Lager im KO. der Festang bezeichnen, 




Fig. TT. IJ''^')' 'Abde. Dio SUdwealecko der Festung 



Während der vierte und grüßte Teil von 'Abde aus der Nekro[)ülis be- 
steht, welche den ganzen Westabhang des Hügels einnimmt. 

Den besten Einblick gewinnt man, wenn man bei der .Südostecke 
der Festang beginnt (Fig. 69). Dort sieht man einen noch jetzt 4-4 )ra 
hohen, viereckigen, vorspringenden Turm, dessen Südseite 5'23 ni, Ost- 
Beite4"95m, Nordseite 3'55 m, Westseite r22m lang ist und dessen aus 
Hansteinen erbaute Außenmauern eine Dicke von 1"3 m haben, willirend 
die Festungsmauer 1*7 m stark ist. Aus dem Festungshofe führt auf" die 
Festnngsmaner eine Stiege (Fig. 70) hinauf, deren Basis 3'4)k breit ist. 

Die einzelnen Stufen sind 0'22 m breit und ebenso hoch ; sie ruhen 
auf einer 0'54 m dicken VerstUrkang der Festungsmauer, in die sie ein- 
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gemauert sind, während ihre VorkUpfe 10cm Über die Mauer hervorragen. 
Die {istliche Fcstangsmaaer, in welche die Stufen eingebaut sind, ist 
auf die Lttnge (S.— N.) von 5-3 m nur l-22m stark. Südlich unterhalb 
der Stiege bemerkt man eine Tür, die in den Turm führt. Sie ist 1-2 m 
breit und 1*65 m tief. Die Mauer tritt oberhalb der Tür etwa 13 cm 
zurUck. Die Höhe kann man des Schuttes wegen nicht messen. Die 
Tür ist überwölbt. Die Wölbnngssteine sind behauen und 0-22 m hoch. 
Die Pfeilhahe der Wölbung betragt 0-87 m. Ein Architrav, der durch 
eine 1*8 m lange und 0*35 nt hohe Steinplatte gebildet wird, teilt die 




Fig. 78. Qirbet 'Abde. Das Festungstor Ton Süden. 



Öffnung in die eigentliche Tür und ein Oberlicht. Die Tür führte iu 
das jetzt verschüttete Erdgeschoß des Turmes; es war mit einem Bogen 
versehen, auf dem der Fußboden des ersten Stockwerkes ruhte. Dieser 
bestand aus dünnen Steinplatten, die auf dem Bogen und den an- 
schließenden Mauern aufgelegt waren. Die Ansätze des 0"48m breiten 
Bogens sind in der Mitte der Südwand ganz deutlich sichtbar. Die 
Kntfemung des Bogens sowohl von der Ost- als von der Westwand 
beträgt 0-85 m. 

Vom Hofe ans sieht man rechts von der Tür, da, wo sich die 
Südmauer mit der Ostmauer vereinigt, daß sieh der Sturz eines Rück- 
sprungea der Sttdmauer in einem halben Gewölbebogen an die Ostmauer 
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anlehnt Die Pfeühühe des Bogens beträgt 1*2 m, die Breite 1 m, die 
Tiefe des Rückspninges 0-7 tn. 

Wenn wir der Ostmaaer nordwärts folgen, erblicken wir 8* Im 
DSrdlich von dem Turme ein aclimales Tor, das dorch die FeBtangs- 
maner gegen O. fuhrt. Ea ist 1-38 m breit, 0*2 m hoch and gewölbt; 
seine Pfeilhöhe beträgt 0*6 m. Kach 7*7 m gelangen wir zu einem 
Tanne, dessen SUdseite 3*2 m, Ostseite 4'9 tn, Nordseite 3'42 m lang und 
1-2 m dick ist. In der Mitte der Westmaaer führt eine 1-2 m breite 
gewölbte TUr in den Turm. In der Kordostccke des Erdgeschosses 
sieht man eine verfallene Stiege. 

Nach 14'9 m erreicht man die Nordostecke der Festung. Auch 
diese ist von einem Turme flankiert, dessen Südseite i"8 m, Ostseite 
5'8 m, Nordseite 6'3 m, Westseite 5 m lang und dessen Mauer 1*2 m dick 




Fij. 79. flirbot 'Abilo. Das FeBtiingNtor i 



ist. In das mit einem Bogen versehene Innere flUirtc vom Hofe eine 
in der Ostwand angebrachte, nun verfallene TUr. 

Im Hofe sieht man 9'1 m von der Ostmauer eine an der Nord- 
mauer ans großen Hausteinen angebaute Anlage, die den äußeren Grund- 
mauern nach 9*16 m breit und 29"3 vi (O. — W.) lang war. Die Außen- 
manem sind 1 m, die inneren 0'45m stark. Eine l*16m breite Tür ist 
an der Westseite noch sichtbar. 

Von der Sudostecke dieser Anlage geUngt man in der SUdricbtung 
nach 4'5»i zu einer viereckigen, 10 m langen (N. — S.) und 8'5wi breiten, 
eingestürzten Zisterne. An der Außenseite der Festungsmauer sieht 
man 22*7 m westlich von dem Eckturmc einen Flankierungstarm mit 
gewölbten Türen. In der Verlängerung der Westseite dieses Turmes 
bemerkt man in südlicher Iticlitung eine zweite Zisterne. Ein 0*3 m 
breiter, in den Boden eingehaaener Kanal leitet das Wasser 12 m weit 
von O. hierher. Die Längseite der Zisterne hat die Richtung 140'*, die 
Schmalseite 226°. Die Zisterne ist 12 7n lang, 9m breit und 'dm tief; 
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von ihrer Nordostecke Alhrt eine Stiege zam WasBerspiegel hinunter. 
4 m von der Nordseite sieht mau an der Ostaeite der Zisterne einen 
halbrunden angebanten Pfeiler (Fig. 71) von 3m Durchmesser. Die 
Zisterne ist im Felsen so ausgehauen, daß die obere l'S m starke §wän- 
Schichte erhalten blieb nnd die eigentliche Zbteme im Innern die 
höchste Höhe von l'5m besitzt. 




Fig. 60. Ijicbet 'Abde. Das Fäetuagetor von Norden. 



Folgen wir wieder der Außenmauer, so gelangen wir von dem 
Turme nach 20'3 m zu einer Tür, über der ein Kreuz mit vier undeut- 
lichen griechischen Buclistabengruppen angebracht ist. Außen ist die 
Tür 1-35 m breit, 23 m hoch und gewölbt. Die Pfeilhöhe der Wölbung 
betrugt 0-7 m (Fig. 72), die äußere Leitung der Tür ist 057 m tief. 
Nun tritt die Mauer rechts und links um je 03m zu einer 1-2 m tiefen 
Nische zurück, die ebenfalls überwölbt ist. Diese innere Wölbung 
(Fig. 73, 74) üben-agt die Üußere um 1 ni, und ihre Pfeilhöhe beträgt 
1*4 m. 12 m südlich von der Tür gewahrt man im Hofe einen Fels- 
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block, der um I m die abgcliaaene felsige Umgebung überragt, 2'2 m 
läng (N. — S.), nnten 1*6 m, obco 1 m breit und von O. zweimal ab- 
gestuft ist. Die erste Stufe ist 0*2 m über dem jetzigen Boden and 
0'35>n über der ersten liegt die zweite. Diese ist l'l m lang and 0"42wi 
breit Im angrenzenden Boden bemerkt man starken Aschengehalt. 

Nach weiteren 7'53 m erreiclit man von der TUr die ebenfalls von 
einem Turme flankierte Nordwestecke der Festung. 




Im Hofe, dort, wo sich die Nordmaucr mit der Westmauer ver- 
einigt, lehnt sich an die crstere der Sturz eines Rücksiirunges der 
letzteren, wieder in einem halben Gcwülbebogen (Fig. 75), Der Rflck- 
eprung ist Im breit, 1'32)» tief und 3'4ni hoch. Die Pfeilhühc des 
halben Bogcns beträgt 1*1 m. Über dem Bogen steht noch eine Jlaucr 
von l'Gm Höhe. Unter dem Bogen, der sich an die Nordmauer anlehnt, 
sieht man in der Vertiefung nördlich eine 07 m breite Tür, die in den 
Ecktunn führt {Fig. 76). Jener Teil der Westmauer, der auf dem 
MaueiTÜck Sprunge endet, ist um 0'88 m verstitrkt, um eine Treppe zu 
tragen, welche 9ni sUdlich von dem IlUcksprongc beginnt. Ihre Stufen 
sind 0-25 m breit und ragen noch um 03ä m über die Verstärkung 
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hervor. Von dem oberen Ende der Stiege zum Ansätze der Wölbung 
mißt man bm, so daß die Basis der Süege 4m und ihre Hüho 5m 
beträgt. Die Stärke der Westmauer beläuft sich mit dem Stiegenanbau 
auf 2-25 m. 

Von der Südseite des Ecktunnes gelangt man in südlicher Rich- 
tung nach 16*27 m zu einem Turme mit einer 0*7 tn breiten TUr. Die 




Pig. 62. Qirbet 'Abde. SKuleDtrommeln aaf der AkropolU. 



Nordseite dieses Turmes ist im, die Westseite 5'4öin, die Südseite 
3'05»i lang, und die Mauern sind l'lSm stark. 

Nach 18-5 m erreicht man die SUdwestecke der Festung, die eben- 
falls durch einen Torrn verstärkt ist. Die Nordscite ist 9'2 m, die 
Westseite 6'3 m und die Südseite Über lim lang und ] m dick. 
Die SUdmauer hatte eine Btiscbung ans Steiublücken, die aber jün- 
geren Ursprunges zu sein scheint {Fig. 77). Diese ist unten 2*95 m 
stark, vetjUngt sich regelmäßig und hürt nach 3*0 m in vertikaler 
Hohe auf. 
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Ans der KordosteeUc fiihrt in dm Iniiciirauiii ciiic jctxt vor- 
scIiQttcto TUr. Die Ostmauor dieses Turmes ist 7'Ü m laii^ und l m 
dick. Im Hofe stutzt sie in einer LUiige vou i-'2m eine aiidero l'64m 
starke Maner. Am Kudendc dieser Stützmauer setzt im reoliteii Winkel 
die südliche Festnngsmaucr wieder ein; man ktinti ihr vun außen folp'n. 
Nach l*83iM, vom Turme an gereelmet, erreiclicn wir ein it»i breites 
Tor, das im Hsdbkreisc überwölbt ist iFif;. 781. Die Pieilliöhe der 
Wölbung betritgt l'92m; dnrtlber setzt sich die 0*6 »i starke Mauer noeli 




l'l m höher fürt. Von innen jrcselien. -scliließt sieh beiderseits, nm 
0'42in zurückspringend, eine i'2b m tiefe Nische an das 'J'ur. ]>ic 
linksseitige Nisclicnniauer ist 2'7üm diek und bie<;t iu rechtem Winkel 
gegen O. Nach .185»i gelangt man zu einer \lSm breiten halli- 
verschttttcten Tür (Fig. 70, 8ül, deren oberer gewölbter Teil noch sicht- 
bar ist Die Pfcilhühe des liofiens betrügt U'72ni. Kr sclilieljt mit 
einem l'6wi langen und 0"4wi lioheu Steinkämpfer. Die Tür fiihrt in 
den gewölbten Itauui eines Turmes, dessen Westseite '2 m weit von 
dem Tore ansetzt. Sie ist 2 1», die Südseite 5'7 w», die Ostseite 5'7ü ni 
Inngj alle Mauern sind M/n starii. 
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Von diesem Turme zieht sicli die l'lm dicke UmfitsBODgamaner 
22-7 m weit in östlicher Richtung. An ihrer Hofseite, und zwar ö'8m 
östlich von der letztgenannten Tür sieht man einen &'25m Lreiten nnd 
12m langen Anbau, dessen Mauern 0'65m stark sind. 

Kach 22'7 m tritt die Festungsmaaer 1 m vor und bildet einen 
3'95tn langen nnd im 0. 11*7 ni breiten Vorepmng, dessen Sudmaner 
l-15m dick ist. In der Verlängerung der Ostwand dieses Vorsprnngee 
waren innen 0'95m starke Mauern aufgeführt, wodurch ein rechtwink- 




Fig. 84. ^irbet 'Abde. Vaa der Akropolu gegen Südwesten. 



liger, l'8m breiter (W.— O,) und 3*8ni langer Raum entstand, in den 
aus dem Hofe eine schmale Tilr {075m) führte. 

Außen zieht sieh die l"75m starke Festungamauer 22'9m weit 
zum Sudostturmc. 

Kehren wir zum Nordwestturme zurück, so gewahren wir, daß 
sich von der Westseite im rechten Winkel eine 12 m dicke Umfassungs- 
mauer einer älteren Festungsanlage 29'5m weit zieht. An ihrer Innen- 
seite sind vier ungleich große viereckige Kammern angebaut, deren 
Mauern 0^7 m stark sind. Dann bemerkt man ein 2'4m breites Tor, 
zu dem von NW. ein Weg hinauffuhrt. Westlich von dem Tore setzt 
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sich die Maacr noch 12*lm weit fort; hier wurde sie dnrcb eine zweite, 
l'2m starke Mnner gestutzt. Nun biegt sie am Nordwestende des 
Hügels, der sich noch weiter aasdehnt, im rechten Winkel nach S. nnd 
nach 6 m wieder im rechten Winkel nach W. Nach 9'4 m bemerkt man 
eine Gm lange StUtzmaner, die im rechten Winkel gegen N. streicht. 
Westlich von dieser Stützmauer sieht man ihr gegenüber eine 1*3 m 
breite Tür, die in ein 6m breites und 7-2m langes (O. — W.) Gemach 
fuhrt. Westlich von der Südwesteckc dieses Gemaches gelangt man nach 




3*2 m zum Nordrande einer rnnden Vertiefung von 6 m im Durchmesser, 
die von einer viereckigen niedrigen Mauer eingefaßt ist. Sie gehUrte 
allem Anscheine nach einst zu einer alten Zisterne. 

Von der erwähnten Stutzmauer setzt sich die ÄuGenmaucr weiter 
fort. Nach 21'3m zweigt von ihr im rechten Winkel eine ebenfalls 

1 m dicke Mauer nach S. ab. Nach 2'5 m biegt sie nach O. und nach 

2 m wieder gegen S. Sie bildet die Ostmauer einer Kirche, die nur 
eine Apsis von im Länge und 2-1 m Tiefe hatte. In beiden Ecken 
der halbrunden Apsis steht der Untersatz je einer Säule von 0'56 m 
im Durchmesser. Die Kirche ist 17'25m lang, ihre Nordmaner hat 
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Im, die Weat- und SUdmaner nur 0-75 m Dicke. Bei der Vereinignng 
der 8Ud- mit der Westmauer sieht man in der Südmaaer eine 0-94»» 
breite Tür. 

In der Mitte der Westmauer war A&a 2-95 m breite Haupttor. 
Überreste von Untersätzen lassen darauf schließen, daß die Kirche durch 
zwei Reihen von je fünf Säulen in drei Schiffe geteilt war. Auch in 
der Westmauer standen Halbsäulen, ebenso zu beiden Seiten des Haupt- 
schiffes. 

6'3fn westlich von dem Haupttore sieht man in der Mitte des 
Atriums eine Zisterne. Das Atrium ist 13*6m lang (O. — W.) und so 




Fig. 86. IJirbet 'Abde. Dar Eingang in die z 



breit wie die Kirche. Die aUrdhche Außenmauer setzt sich vom Atrium 
am Westrande des Hügels bis zur Südwestecke fort. Südlich von der 
letzteren bemerkt man zahlreiche Untersätze und Fragmente von Säulen 
(Fig. 81, 82), die aus mehreren Trommeln bestanden, weshalb man an- 
nehmen darf, daß hier einst eine 16 m breite (O. — W.), gegen W, offene 
Säulenhalle stand. Jetzt ist der Boden stellenweise zu hoch mit Trüm- 
mern bedeckt, um Bestimmteres feststellen zu können. Diese Trümmer 
bestehen zumeist aus Hausteinen und Blöcken, die höchstwahrscheinlich 
einem Palaste oder Tempel angehörten. Den Ausblick von da in die 
Talcbenc zeigen Fig. 83 und 84. 

Will man den Grundriß der Akropolis weiter verfolgen, so geht 
man zur Südwestecke der Festung. Von der Nordwestecke des Turmes 
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tritt im rechten Winkel eine nntcn l*9m und oben In» starke Mauer 
hervor, die 16'68ni weit rechtwinklig nach W. biegt. Dann folgt eine 
l'lm breite Tür, worauf die Mauer wieder rechtwinklig 6-1 m gegen N. 
und hierauf abermals nach W. fuhrt. Nach 10*8 m erblickt man eine 
1*4 m breite Tür, welche in die sUdlicheD Räume f^brt. Die Mauer 
streicht weiter nach W. Nach 8-72 m setzt links eine Quermnuer an 
und nach 4'7 m eine zweite, nach 4*6 m links eine dritte und rechts ein 
l'bm langer Vorsprang der Im dicken Mauer, die sich noch Am weiter 
gegen W. erstreckt und dann nach S. abbiegt. 
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Nürdlicb von dem Vorsprunge üfTnet sieh ein 2'6ni breites Tor, 
das von W. in den zweiten Hofraum führt. Westlich von dem Tore 
gelangt man nach etwa 20fli zu mehreren Kammern neueren Ursprunges, 
in deren inneren Wänden viereckige Nischen angebracht sind (Fig. 85), 
Tu einer solchen Nische ist eine nabatäische Inschrift eingemauert. 

Von dem Tore reicht eine 0-9 m starke Mauer 3'4m weit ostwärts, 
um sich dann nach N. zu wenden. Nach 6'9 m streicht eine Qnermauer 
in westlicher Richtung und nach C'75m gelangt man zur Sudostecke 
der Kirche, 

Der innere Raum dieser älteren Befestigung scheint fUr Karawanen 
bestimmt gewesen zu sein, denn man bemerkt Überall an den Mauern 
Reste kleiner Räume, die jetzt als Illlrden verwendet werden. An die 
Südmaner dieses Hofes ist eine zweite Kirche angebaut, deren Apsis 
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aich an die Westmauer des südwcstliclicn Fcstangatnrmes anlehnt. West- 
lich von der Nordweatecke des Turmes sieht man eine Vom dicke 
massive Mauer, die mit einem Entlnstnngsbogen von Sm Spannweite 
endet. Unter diesem Bogen gewahrt man eine Apsis, die 2*2 m hreit 




Fig. i 



Uirbet 'Abdo. RGmiiches Lager. Gruiiilriß. 



nnd 1*2 m tief ist. Westlich von der Äpsis ist ein 3'IJ m langer (O. — W.) 
und 2m breiter überwölbter Kjium; nur der Anfang der Wülbung ist 
nocli erhalten, und zwar nur noch auf 07 vi. Man bemerkt, wie an 
zwei .angebauten, je O'öm starken Mauern ein halber Bogen von 2m 
Breite und 0'8m Pfeilliühe ruhte. Die Steine des Bogcna sind 0"17wt 
stark und glatt zugehauen. 



119 

Dieser Apsisrahmen wird sUdlieh dnrch eine 0*8 m starke Mauer 
abgeschlossen. 2*18m weiter läuft mit ihr parallel eine andere el^enso 
starke Mancr, die man 4'5m weit verfolgen kann. Nach weiteren 2in 
kommt wieder eine 0'8m starke Mauer, welche die Sudupsis abgrenzt. 
Von der Nordapsia erreicht man nach lO'im die oben erwähnte l'lm 
breite Ttlr, dann nach 4'ö5m eine zweite l'22m breite Tür nnd nach 
l-5m die Nordweateeke der Kirchenmauer. Die Südmauer der Kirche 
ist im östlichen Teile fast Sm, am Eingänge in die Apsis aber nor 
\'lbm stark. In der 0*84m starken Westmauer sind drei Türen dent- 




Fig. 69. tjirbet 'Abde. Die Stadtruinen.Ton Süden. 



lieh sichtbar. Die erste Tür, die 0'94m breit ist und suhSn bebaaene 
Pfosten Imt, fuhrt 1*6 nt nürdlich von der Sudmaaer. Die MitteltUr liegt 
3'18m weiter und ist l*4m breit. Rechts und links von ihr sind auf den 
schon gearbeiteten Steinquadern Sterukrcuze in Relief sichtbar (Fig. 83). 
Im Atrium, 3'6m westlich von der SUdtUr, bemerkt man die 0'6m 
im Geviert messende OffDang einer 3*3 m tiefen Zisterne. Die sie 
deckende Felsschichte mißt t'45m. Mehrere Türen führen vom Atrium 
aus in verschiedene Ränme. So befindet sich 3'6m westlich von dem 
Nordende der westlichen Kirchenmauer in eiuer 0*8 tn dicken Mauer 
eine VOGm breite Tür, dann zieht die hier l'lm starke Mauer 7m 
weiter und biegt gegen S,, nach 7-3m wieder gegen W. nnd nach 3'lm 
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aLermals nach S. Der so entstandene Winkel bildet die SUdostccke 
eines Tarmes, dessen Westseite 6*7 m nnd dessen Kordseite aber 5'lm 
lang ist. An der Nordseite fuhrt eine Stiege in den überwölbten Raum 
des Tarmes. 

Von der Südseite des Turmes setzt die 0*6 m starke Maaer sich 
fort, nnd zwar 6'6m weit zu einer 175m breiten TUr. Nach weiteren 
2 m biegt die Maaer gegen O. und läßt nach 3'6m eine 0'8m breite 
Tttr frei, die in einen 4"42m breiten (O. — W.) und 5'3>n langen 
Ranm leitet. Aus diesem führt wieder eine 0*7 m breite Tür in einen 
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westlich und eine zweite in einen üstllch anliegenden Raum, aus dem , 
man durch eiue 12 m breite Tür in das Atrium zurückgelangt. An die 
Mauer ist eine 4-6 m lange (0, — W.) und 36 m breite Kammer an- 
gebant, deren Mauern 0'6?» stark sind. Eine 0'7nt breite Tllr befindet 
flieh in der Nordmaucr. Die Südmauer dieser Anlage wird durch eine 
geneigte, jetzt noch 2-5 m hohe Mauer gestützt. 

Westlich von dieser Ankgc sieht man große Säulenfragraente nnd 
halb verschüttete Gewölbe, die bis an die Westmaner reichen. 

Nördlich von der Festung breitet sich eine Ebene aus, die gegen W. 
und N. bis an den Rand des HUgels reicht und im O. von einer niedrigen 
Mauer abgeschlossen wird. Im Östlichen Teile liegt ein Wasserbehälter. 
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30 Schritte östlich von der Nordoatecke der Festung steht ein 
mächtiger viereckiger, 7-06m langer (O. — W.) und 7'16m breiter Tnrm 
(Fig. 87). Seine Mauerstärke beträgt Im. 2*6 m von der Nordwest- 
ecke beginnt in der Westmaner VHm Über dem Boden eine Wendel- 
treppe, die in das erste Stockwerk des Turmes führt. Der innere 
Raum des Turmes wird durch eine 0*78 m starke Mauer der Breite 
nach geteilt. Der nOrdliche Saum des Turmes, durch den die Stiege 
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Fig. 91. Qiibet 'Äbde. Die SUdtraineD von der Akropolu gesehen 



fuhrt, ist 2*98m breit; dort wo die Stiege in den südlichen Raum ein- 
miiadct, ist eine Zisterne. Aach in diesem Räume steigt die Stiege 
bis auf einen massiven Bau des westlichen Teiles hinauf, der 2*25 m 
(0. — W.) breit und jetzt noch fast 5m hoch ist. Von der Nordost- 
ecke des Turmes fuhrt eine 0*9 m dicke Brnstmauer in der Haupt- 
richtang 320°. 

Folgt man ihr, so gelangt man nach 30 Schritten zu einer l*5m 
breiten Tür und nach weiteren 20 Schritten zum Wasserbehälter, Dieser 
lehnt sich im O. an die Mauer und bildet ein Viereck, dessen Lang- 
seite die Richtung 240° hat. Fr ist 28m lang, 20»i breit, jetzt noch 
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über 1 m tief und von einer Doppelmauer umgeben. Die äußere Süd- 
raauer ist 1*3 rw, die innere l'ßm, die äußere Westmauer Im und die 
innere sowie die Nordmauer 0*9 wi dick. Bei der Verbindung der Nord- 
mit der Ostmauer sieht man eine 0*8 m breite Stiege, die zum Wasser 
hinabführte. Der Behälter ist stark verschüttet. Die innere Ostmauer 
ist 0*9 m stark, die äußere bildet die Brustmauer, die nunmehr nach N. 
in der Richtung 350° streicht. Folgt man ihr, so kommt man nach 
76 Schritten zu den Überresten eines 3*02 m breiten Tores, das durch 
je einen rechts und links an die Westseite angebauten Turm von 2*6 w 

Breite (O.— W.) und 3 m 
Länge verteidigt wurde. 

Nach weiteren 
10 Schritten erreicht man 
den Rand der Ebene und 
sieht links am Abhänge 
zahlreiche Gräberanlagen. 
Die Mauer ist am Rande 
noch deutlich erkennbar 
und nach 20 Schritten 
wieder erhalten. Nach 
weiteren 24 Schritten ver- 
läßt sie den Rand und 
zieht sich 94 Schritte 
weit den Abhang hinab, 
worauf sie sich mit der 
Westraauer vereinigt. Auf dem Abhänge ist sie 1*22 7/1 stark. Folgt man 
dem Rande des Hügels nach NO., so gelangt man nach 376 Schritten 
zu einem teilweise abgetragenen römischen Lager (Fig. 88). 

Das Lager mißt 103*7 m im Geviert. Die 0*85 m dicke Um- 
fassungsmauer ist in den Ecken mit runden Türmen von 7*9 m im Durch- 
messer versehen, zwischen denen andere aus der Mauer vorspringen. 
So weist die Nordseite vier apsisartige 5*1 m lange (S. — N.) und 4*55 m 
breite Türme auf, und zw«ar in ungleichen Entfernungen. Die West- 
seite hat drei solcher Türme, während die Südseite nur zwei Türme 
und ein 5*1 m breites Tor in der Mitte aufweist. Auch die Ostseite ist 
durch zwei apsisartige Türme geschützt, doch bemerkt man außerdem 
links und rechts von dem 5*1 m breiten Tore Grundmauern von je 
einem viereckigen 5*1 m langen (O. — W.) und 4*95 m breiten Turme. 
Im Innern ist an die Umfassungsmauern ein 5*87 m breiter Trakt an- 




LJILJ 



Fig. 92. IJirbot *Abdo. Die halbrundo Anlage. 
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gebaut, der in gleiche 5'45m lange (O. — W.) and 4'05m breite Kammern 
eingeteilt ist. In jede Eammer fuhrt von einer den ganzen Trakt um- 
gebenden l-92m breiten Fflasteruog eine l'löm breite Türe. Im Hofe 
seibat standen noch acht solche Trakte. Jeder ist lO-Zm breit, sechs 
29'6m (O. — W.) und zwei nur 18m lang. Sie alle sind von der er- 
wähnten Fäaeterung eingeschlossen. Südwestlich von den kürzeren 
Trakten gewahrt man Überreste eines 37 -6 m langen (S. — N.) und 
20*5 m breiten Wasserbehälters. Alle Maaem sind abgetragen und 




Fig. 94. Qirbet 'Abde. Diu Nu^ra'-Grab Ton Westen. 



wurden wahrscheinlich beim Baue der nö. Festung von 'Abde ver- 
wendet. 

Kehren wir nun snm Uußereii Turme zurUck, so sehen wir, daß 
sich die ßlockmauer von ihm nach S. fortsetzt, und zwar parallel mit 
der Festung. 26 Schritte südlich von dieser zweigt von der Blockmaaer 
eine in Mürtel aasgeilkhrte Mauer im rechten Winkel nach W. ab, die 
einst die östliche Stadtmauer bildete. Die südliche Stadtmauer ist Iwi 
dick, hat ein 5m breites Tor und zieht sich 103'15m weit westwUrts 
bis an den Rand des HUgcls, den sie herabsteigt, um sich mit der 
Westraauer zn vereinigen. 
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356 Schritte südlich von der Stndtniaiicr Hegt am Unnde der Ebeno 
ein viereckiges Gebäude mit zahlreichen Sänlenfragmentcn und einer 
Stiege, das wohl einen kleinen Tempel oder ein Kloster nebst einem 
Wachttnrme darstellt. Ostlich von diesem Oebände treten uns Über- 
reste alter Gärten entgegen, die sich weithin ziehen. Etwa 300 Schritte 
von dem Osttore der Festung erblickt man ÜberrcBte einiger Häuser 
und Üstlich davon Spuren von Gartenanlagen. 

Kehren wir in die Stadt zurUck und gehen 10 Schritte westlich von 
der Sudostecke der Festung aus, so gelangen wir nach 18 Schritten rechts 
zu einem großen Gcbäado, das gegen K. StUtzmaueni aufweist and in die 
Stadtmauer eingebaut ist. Kach 



weiteren 10 Schritten erreichen 
wir links die Stadtmauer und 
betreten eine 10 Schritte breite 
Straße, der wir in südlicher 
Richtung folgen kOnncn. Nach 

6 Schritten zweigt von ihr eine 
zweite Straße in der Richtung 
SW. zu einem Turme ab. Nacli 
10 Schritten lassen wir rechts 
einen Hän mit verschütteten 
Zisternen und betreten eine 

7 Schritte breite Straße, in 
die links eine 5 Scliritte breite 

Gasse mündet. Nach weiteren 22 Schritten öffnet sich ein 28 Schritte 
breiter und 32 Schritte langer (0. — W.) Platz. In seiner Mitte sieht man 
drei Zisternen. Gegen SO. liegt ein großer Htm, an dem vorbei eine Straße 
zum Osttore leitet. Folgt man dieser an der Nordseite dos Häü) so ge- 
langt man nach 38 Schritten zu einer O'Sm breiten Tür, die in einen Gm 
langen und 1'8 m breiten gewölbten Gang fllhrt, wo das Osttor sichtbar 
wird. Der Hauptstraße folgend, lassen wir rechts halbverschuttete, große, 
überwölbte Räume und stehen nach 32 Schritten vor einer mächtigen 
Fcstungsanlage, die ein Viereck bildet, Im starke, mit Schießscharten 
versehene Hauern hat und bis zur Sudmaner der Stadt reicht. Die 
Straße biegt an ihr im rechten Winkel nach O., dann nach 10 Schritten 
nach S. und gelangt nach 14 Schritten zum verfallenen Sudtore. 

Die meisten Türpfosten bestehen aus großen, scliön behauenen 
Steinplatten; fast alle Türen sind gewölbt. Die Mauern sind im Durch- 
schnitte 0-5— 0-8 m stark (Fig. 89, 90). 
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Wenn wir uns nun zur Festung zurückbegeben, so sehen wir, daß 
zwischen der Festung und der nördlichen Stadtmauer ein freier Kaum 
blieb. Durchschreiten wir ihn gegen W., so kssen wir rechts das Hanpt- 
tor der Festung, hnks aber zerstörte Häuser und die Stadtmauer, die hier 
gegen SW. ansteigt (Fig. Ol). Zwischen ihr und dem Tore sieht man 
am Sudrando des freien Raumes eine halbrunde Anlage (Fig. 92). Eine 
0'57m dicke, jetzt kaum 0'5m hohe Mauer umgibt eine geebnete Fels- 
fläche TOD 5 m im Geviert. Die innere Bodenääche war, wie zahh-eiche 
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Flg. 90. Hirbet 'Abde. Das Nufra'-Orab. GrundriS, 



Marmorfragmente bezeugen, mit Marmorplatten ausgelegt. Von der Um- 
fasaungsmaucr zweigen nach N. strahlenförmig schwache Mauern ab, 
die durch halbrunde, ebenfalls dünne Mauern verbunden waren. Ein 
jeder so entstandene Raum ist mit dem Vierecke durch eine 065 m 
breite Öffnung verbunden. Nur der südlichste Raum an der Ostmauer 
hat keine Verbindung. In der westlichen Hälfte der Stldmauer fUhrt 
eine l'3m breite Stiege auf eine ungeiUhr l"5m tiefer gelegene, eben- 
falls abgegrenzte Ebene, wo man viel Äsche findet. Diese Anlage liegt 
bereits am Westrande des HUgels nnd ist von der Talsohle vermittelst 
einer Stiege zu erreichen, die südlich von der Ruine ansmllndet 




127 

In südöstlicher Richtung kommt man zu einigen mächtigen, halb 
zugelmucneD Felsblöcken, die man fUr uralte Altäre halten kUnnte; süd- 
Ustlich hinter ihnen steht ein Tumi von 6 m im Geviert. Anf der Nord- 
seite befindet Bich in der westlichen Hälfte eine gut erhaltene griechische 
Inschrift. Der Turm ist aas festem När-Stein mit schlechtem Mtirtcl 
erbaut, weshalb die großen behauenen Steine nur lose aneinanderbäagen. 
Nachdem ich die Inschrift kopiert hatte, bestieg ich den Turm, um 
das obere Stockwerk zu besichtigen. Da ging aber die Mauer aus- 
einander, die Quadern rutschten lierab und ich fuhr mit ihnen herunter. 
Gott allein habe ich es zu verdanken, daß ich nur mit blutenden 
Händen und Füßen, sonst aber unversehrt davonkam. Die unteren 
Räume des Turmes sind mit schönen Bogen verschen (Fig. 93), 

Begeben wir uns jetzt zur Nekropolis 

Die Gräberanlagen bilden im Westabhaiige 
des 'Abde-Hilgels sechs Galerien. Kinos der 
südlichsten und wohl auch der jüngsten Gräber 
ist das sogenannte en-Nusra'-Gnib. An dem hiei 
ziemlich steilen Hange wurde durch eine 15m 
starke, von N, nach S. gezogene Stützmauer 
eine 10 Schritte breite ebene Fläche geschaffen, y , ' 't T ' i ' ** 

an deren Ostende eine überwölbte Vorhalle steht 

(Kg. 94, 95). Sie ist 3-6™ l.rdt (N.-S.), "VJ'K^^^'il"' 
4"7m tief und ihre Bogenpfeilhühe beträgt l'lm Ein Stein. 

(Fig. 96). Die Steine der M'ülbung sind 0-27 m 

hoch und schön behauen (Fig. 97j, die Mauern 0'57 m stark. Am 
Außenrande werden beide Mauern der gewölbten Vorballe durch eine 
0'63 m starke Quermauer gestutzt, die auch über der Wölbung deutlich 
sichtbar und 5*1 m lang ist. 

Hinter ibr setzt der Felsen an. Ursprünglich, glaube ich, war die 
Halle von außen geschlossen und hatte nur eine schmale verschließbare 
Tür zur rückwärtigen Abschlußmauer der Vorhalle, die mit verzierten 
Steinplatten verkleidet ist. Durch diese führt eine 0-87 m breite Tür 
in das Innere. Die Türpfosten sind 0*2 m breit. Hinter ihnen wurde 
ein viereckiger, 2*55 m langer Gang aus dem Kalkfelsen ausgehauen, 
der in die viereckige, 2-85 m hohe Grabkammer führt. Die Nordwand 
ist 9-83 m, die Ostwand 8-05 m, die Südwand 9-6 »i, die Westwand 
8'17 m lang. Der Westwand entlang zieht sich eine 0'75m hohe, 
0'56m breite Felsbank, die der zugehauene Kalkfcls noch um 2*1 m 
überragt. 



In den übrigen WäDdcn bclindcn sich nnsgcliaiicne Gräber. Au 
der Südwand (Fig. 98) sieht man am Boden eine 0-9 m hohe und 0-44 m 
breite Bank^ über dieser in ungleicher Entfernung von ihr und von- 
einander nenn gewölbte Nischen 
mit Senkgräbem. 

Die westlichste Nische ist 
0'56m über der Bank, 0'27m von 
der Weetwand und 0'4m von der 
Decke weit entfernt, unten 0*72 m 
breit und l'42ni hoch; ihre Pfeil- 
hühc beträgt 0*62 m. In ihrem 
l'75m langen Boden ist ein 0'6ni 
tiefes und0'36m breites Grab aus- 
gehaucn, und zwar so, daß gegen 
die Grabkiimmer eine 0'65»h starke 
Felscnschiclite, gegen 0. und W. 
aber je ein O'lSm breiter Rand 
blieb. 

Die zwei nächsten Nischen 
beginnen gleich an der Bank. l->ie 
zweite, 0"7wt entfernte, ist O'öOm 
breit, IZm hoch, Ü8äm von der 
Decke weit und von einem bogen- 
artigen Relief umrahmt. Das Grab 
ist 0-4 Mi breit, 21m lang, 0G9m 
tief; die ca deckende Felscnschichtc 
istO-49»u dick. 0-35 m weiter liegt 
die dritte Nische, die unten 0'76m 
breit, l'GSt» hoch und 0"46t» von 
der Decke entfernt ist. Das Grab 
in derselben ist 05 m breit, 2'lm 
lang, 048 m tief; der Rand ist vomo 
0-18 »1, links 008m stark. 

ü'27«i über der Bank sieht 
man einen 0'05 m breiten und 0'17 m 
hohen konkaven Einschnitt, der sich auf beiden Innenseiten der Nische 
hinzieht, in den, wie man schheßen kann, die das Grab deckenden 
Steinplatten gestemmt wurden. Über ihnen wurde das zweite Grab er- 
richtet; nach 048 wi sieht man wieder einen O'OSm breiten und 0"07nj 
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holicn Einschnitt für die Deckplatte des zweiten Grabes. Die vierte 
Nische liegt 0*39 ni weiter 0'3m über der Bank, 0'41m von der Decke 
entfernt, Sie ist 0'6m breit und l-46m Iiocli. Das Grab ist l'82m 
lang, 0-9m tief, die äußere Felseuschichte ist O'lSni stark, die Ränder 
sind 0-08 m breit. 

0'47ni weiter ist die fllnfte Nische, die 024 m über der Bank 
beginnt und von der Decke 0'36m entfernt ist. Sie ist O'Gm breit. 




Fig. 99. JHirbot 'Abde. Daa Nufrn'- Grab. Dia Oatiiülftä der Nurdseite \ 



1*46 Tit hoch; das Grab ist 2*07 m lang, 0'65ni tief; die Ränder sind 
01m breit. 

Die übrigen Gräber und Nischen sind den beschriebeDen ähnlich. 
An der Ostwand läuft ebenfalls eine 0*9 n) hohe und 0*44 ni breite 
Bank, über der acht Nischen mit acht Gräbern angebracht sind. An 
der Nordwand ist diese Bank 0"9m hoch, 05 m breit und in der öst- 
iichen Hälfte sieht man fünf Nischen mit ebensoviel Gräbern (Fig. 99). 
Steigen wir den Abhang weiter hinan, so gelangen wir zu einer 
fast senkrecht aufsteigenden, etwa 6wi hohen Felswand, die den Rand 
der Ebene von 'Abde bildet. In der Wand bemerken wir eine viereckige 
verfallene Höhle mit mehreren Senkgräbem. Die Höhle war nicht ge- 
sclilosscu, sondern stand gegen W. offen. Ursprünglich war es wahr- 
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Bcheinlich eine natUrliclie Grotte, die dann kUnstlieli erweitert und ge- 
ebnet wurde, um in ihrem Boden Senkgräber anzulegen. Eine solche 
Gruberanlage könnte mau ein Hühleugrab neuucn. 

Vor der Höhle breitet sich eine nnch W. abfallende, etwa 3 m 
breite Terraese aus, der man gegen N. folgen kann. Nach 14 Schritten 
läßt man rechts wieder ein Höhlengrab und nach 72 Schritten eine große 
viereckige Zisterne. Oben auf der Ebene befinden sich ebentalls zahlreiche 
Zisternen. Nach weiteren 28 Schritten erreicht man die Fortsetzung 
der hier 0'85m starken Stadtmauer, welche die Richtung 280" einhält. 




Fig. 100. IJirbet 'Abde. Dor Abhang ^ 



Nördlich von der Mauer biegt der Abhang ein wenig nach NNO. 
ab. Rechts liegen in einer Länge von 20 Schritten Höhlengräber. 
Nach 38 Schritten bemerkt man zerstörte Mauern und dann wieder 
rechts Hßhlengräber. 

Nun wendet sich der Abhang gegen NNW, (Fig. 100). Rechts ist 
der Felsen abgestürzt. Nach 80 Schritten gewahrt man rechter Hand 
zwei Gräber mit einer viereckigen Tür, deren Anlage folgende ist: 

Durch Stützmauern wurde an dem Abhänge eine kleine Terrasse 
errichtet, die vor den zwei letzten Gräbern (Fig, 101) dieser Reihe, die 
wir nach 24 Schritten erreichen, ein Rechteck bildet (Fig. 102). Die Süd- 
seite (W.— O.) ist 9'3»« lang, die Schmalseite 5'3m breit. Die Sttd- 
nad Westmauer ist 0'82m dick. Durch die Südseite ftlhrt eine l-6m 
breite Tür, eine zweite Im breite sieht man nahe am Westende der 
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Nordseite. Hinter dieser TUr tritt der Fels hervor, der aber von einer 
Maaer Ledeckt ist. 3*8 m von der Tilr sielit man ein Loch von 0*4 m 
im Geviert und dann einen Stutzpfeiler von l'4ni im Geviert und hinter 
diesem wieder ein viereckiges Loch. Die Ostseite bildet der Fels, 
der ebenfalls überbaut ist. Hier bemerkt man zwei viereckige Türen. 
Die stldliche beginnt 0'14m von der Südecke, Sie ist 0'77m breit, 
l-Sm hoch; die Pfosten sind 0*19 m stark. Der Abstand von der Tür 




Fig. 101. Qirbat 'Abde. GrSber mit einfacher TUr tod Weiten. 



zur Decke beträgt 0'6m. 0'8m links von der OberschwoUe ist eine 
0"2i« breite und 0"33ni hohe Öffnung von einem O'OTm breiten Pro61e 
umrahmt. l"15m links von der Obcrschwelle der Tür gewahrt mau 
0'22in tiefer eine Nische, einem blinden Fenster ähnlich, die 0*41 m 
breit, 0'55ni hoch und 05m tief ist. 0-51m links davon führt die zweite 
Tlir, die 0-67 m breit und l'76ni hoch ist. Weiter links sieht man eine 
glatte Mauer, 

Durch die rechte Tür gelangt man mittels eines 0*54m langen, 
teilweise in den Felsen gehauenen Ganges in eine schmale Felsenkammer. 
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Rechts von der Tdr ist die gemauerte Westwand nur 0'29m, links aber 
l'35ni breit. Von der Nordwestecke zieht sich an ihr vorbei eine 0"93 m 
lange, O'lSm breite und ebenso hohe Bank. Die Nordseite ist 5'82wi, 
die Südseite 6'06ik lang. In der Nordostecke ist ein Halbpfeiler von 
0-b2m im Geviert. 0-52 m weiter rechts steht an der Ostseitc ein 
zweiter. Rechts von ihm befindet sieh eine 073 m breite, l"6ni hohe und 
0'6ni von der Decke entfernte Tür, die in eine zweite Kammer führt. 




Fig. 102. Tjirbel 'Abilo, Gräber mit cinfai:her Tür. GrunilriÜ. 

An der Westwand mißt die Entfernung von der Tür 2'13iu. Die 
Nordwiind ist 3'56 m lang. In der Nordostecke der Ostwand sieht man 
ein angefangenes Grob und nach 083in weiter eine vorne l'OSni, rück- 
wärts 0'9m breite und l'9ni lange Öffnung. Die Südwand ist glatt. 

Kehren wir nun zurück und treten durch die zweite Tür in die 
zweite Anlage, so stehen wir in einer viereckigen Felsenkammer. Die 
glatte Südwand ist .6'45tii lang. In der Westwnnd bemerkt man 2ni 
von der Tür eine halbrunde Vertiefung, die 0"87m lang, Obbm tief ist 
und O'im von der Nordwestecke abstellt. Von dieser Ecke sieht man 
in der Nordwnnd (Fig. 103) eine 1'39)« lange, l'07"i breite und 0'2»i 
hohe Mauer, über welelicr der Fels ausgehancn ist. Ostlich davon steht 
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eia 0'7öni langer, 0-52 m breiter Fclspfeiler, dem Uatlich ein zweiter, 
0-41 m langer entspricht. Sie stützen einen Bogen über einer Tür 
(Fig. 104). Diese ist l'42m breit und 0-52m tief. 1-76 über dem Boden 
tritt aus dem Pfeiler ein Gesimse heraus, das O'lSm hoch und oben 
0-08 m breit ist. Auf ihm ruht die 0-22 nt starke Wülbung, deren Pfeil- 
hUhe 0*75 m betrügt. In der Mitte ist ein Kreisretief zum Anhängen 
einer Lampe. Alles ist mit Mörtel und Kalk verputzt; die Unterseite 
des Gesimses ist mit rautenförmigen Ornamenten Terschcn. Durch diese 
Tür gelangt man in eine unregelmäßige Kammer, in deren Boden Senk- 
grUber ansgehauen sind. 
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Fig. 103. girbet 'Äbde. Grab n 



iafachor Tür. Längsschnitt 



In der Ostwand sieht man ebenfalls eine Tür, und zwar 0'32m 
weit von der Südwand. Die Tür ist 0'6m breit, l'GSm hoch, in den Felsen 
gehauen und steht von der Decke O^öSni ab. l'83m links von der 
Oberschwelle 0'2m tiefer bemerkt man ein viereckiges blindes Fenster, 
das 0"8m hoch, 0"43jn breit, 0"42ni tief ist und 0"22m von der Nord- 
ostecke absteht. Durch die Tür gelangt man in eine viereckige Kammer 
mit Sonkgräbern. 

Auch in den übrigen Kammern waren Senkgräber. War eine 
Kammer ganz belegt, so wurden die Gräber zugedeckt und eine neue 
Kammer ansgeliaucn. 

Setzen wir nun unseren Weg fort. Nach 36 Schritten gelangen 
wir unter die Südwestecke der Akropolis (Fig. 105), lassen rechts Gräber 
mit einer viereckigen Tür, überschreiten nach 10 Schritten eine 1 »i 
starke Stützmauer, nach weiteren 10 Schritten eine zweite, dann nach 
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26 Schritten eine dritte imd haben rechts die Über 6 m hohe Felswand 
der Akropolis, in der wir nach 40 Schritten ein Türgrab und nacli 
weiteren 12 Scliritten ein zweites antreffen. Hinter diesem sieht man 
einen brciteo Unterban, der einst wahrscbeinhch eine breite Stiege trug, 
die anf die Äkropohs und znm Atrium der Kirche fuhrte. Der Abhang 
biegt hierauf nach NO, Nach 24 Schritten beginnen wieder Tttrgräber, 
die sich 42 Schritte weit verfolgen lassen. Über ihnen sielit man noch 




Fig. 10*. IQirbot 'Abdo. Dor Bogon. 



zwei vereinzelte Türgrilber, Dann ist C8 Schritte weit der Abhang leer 
bis auf ein TUrgrab rechts; nach weiteren 28 Schritten gelangt man anf 
einen Weg, der zur Akropolis hinaufführt. Nach 18 Schritten gewahrt 
man wieder ein Türgrab nnd die oberste Galerie hört anf. In nord- 
westlicher Richtung sieht man jedoch 100 Schritte weit auf dem liier 
flacheren Abhänge Ruinen von Hftuscra. 

Nach den nächsten 110 Schritten wendet sich der Abhang nach N, 
Man bemerkt rechts ein Türgrab, dann 76 Schritte weit abgestürzte 
Felsen und wieder ein gut erhaltenes Türgrab. Nach weiteren 20 Schritten 
stoßen wir abermals auf mehrere Türgräbor mit GUrtlein davor, nach 




abermals 20 Scliritteo 
auf ein nn vollendetes 
Türgrab, nach ferneren 
15 Schritten etwa 7 m 
hiiher auf ein Grab mit 
Nisclien und Kreuzen, 
dann nach 60 Hchritten 
auf zerstürte Häuser und 
rechts auf eine Im hohe 
Felswand bis zur nörd- 
lichen Umfassun gsmau er, 
die 0-85 m stark ist. 

Steigen wir einige 
Meter Iiinab, so sind wir 
in der fllnften Galerie. 
Gegen S. scliroitcnd, 
lassen wir linker Iland 
Gräber mit verfallenem 
Ein gange und zahl- 
reichen Seitenkammern 
mit Senkgrilbern, dann 
nach 40 Schritten links 
ein solches Grab mit 
mehreren roten Kreuzen, 
nach weiteren 16 Schrit- 
ten ein Grab mit Seiten- 
kammern, deren Wände 
mit Mürtel verputzt und 
quadriert sind, und noch 
weiter ein ähnliches 
Grab, zu dessen Seiten- 
kammern aus der Vor- 
halle eine Stiege ftkhrt. 

Nun gebt man 
116 Schritte weit an 
lauter solchen Gräbern 
mit Seitenkammem vor- 
über, worauf man links 
eine Stützmauer sieht. 
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die sich in sUdliclicr Kichtung 62 Schritte weit erstreckt; daran reihen 
sicli bis znm Wege Hüuscrtri'immer. Südlich von dem Wege erstrecken 
sich wieder solche Gräber mit Scitenkammem, eins neben dem anderen, 
90 Schritte unterhalb des 4 — 6 m hohen steilen Felsens. 

Nun folgt ein Einzelgrab, darauf wieder 24 Schritte weit einige 
Grtlbcr nebeneinander. Hier wird die Galerie unterbrochen. Überall 
sieht man Trtlmmer von Mauern und Häusern bis zur nördlichen Stütz- 
mauer und dann nackte, zer- 
klüftete Felsen mit verfallenen, 
schwer zugänglichen Gräbern fast 
bis unter die ersten Türgräber der 
oberen Galerie. Man läßt mehrere 
Hölilengräber links und betritt 
eine ebene Fläche mit Mauer- 
trihnmern, die bis znr südlichen 
Umfiissungsmauer reichen. Nach 
28 Schritten gelangt man zu einem 
kleinen viereckigen Bane, einigen 
llühlengräbern und nach weiteren 
72 Schritten zu einer ebenen Fläclie 
mit Trüinniorn, nach 20 Schritten 
zu verschiUteten Höhlengräbern. 

Steigen wir den etwa 7 m 
hohen steilen Abhang li inunter, 
so gewahren wir recliter Hand 
wieder Ilöhlengräber, die bis zur 
südlichen Umfassungsmauer sicht- 
bar sind. Hinter der Mauer ist 

der rechte steile Abhang etwa 5 m hoch und hat lauter Gräber mit 
Seitenkammern bis unter die ersten Ttirgräber der sechsten Galerie. 
Die folgende Felsportic rechts ist zersprungen und eingestürzt, weshalb 
man dort kein Grab untersuchen kann. 

Unter der Akropolis ist diese Galerie mit Trümmern von Bauten 
bedeckt. Erst hinter der erwähnten Stiegenmauer sieht man zwei 
Höhlengräber, zwei Türgräber und dann wieder bis zum Wege Gräber 
mit Kammern. Hier sind aber die Gräber ohne jede Ordnung neben- 
und übereinander ausgehauen, so daß sie ineinander übergehen. 

Nördlich von dem Wege ist diese Galeric hinter den Häuser- 
trUmmern wieder recht deutlich. Die Gräber ruhen nebeneinander oder 
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antcrliiitb der oben erwähnten Stützmauer. 25 Schritte weiter ist ein 
TUrgrab, vor dem ein Stein liegt, der einem Muhlrade ühnlich ist. Er 
ist OS-im stark und hat einen Durchmesser von 1*1 m. Hinter ihm 
gibt es wieder mehrere Höhlengrilbcr nnd ein Türgrab; in den Wänden 
sind zidilreiehe Lampenlüchcr angcbrnelit. Dann setzen sich die Gräber 
bis zur Nordmauer fort. 

Etwa 4 — 5 m tiefer betreten wir eine andere Galerie. 

Zuerst lassen wir links 
Gräber mit Sei tenni sehen, an 
die sieh mehrere Höhlengräber 
und hierauf, etwa 65 Schritte 
von der Mauer, ein Nischcn- 
grab ansehlicßen, über dessen 
Tür ein Figurenornament aus- 
geführt ist (Fig. 106). Von 
hier ist diese Galerie bis zu der 
müßig geneigten Ebene durch 
Haustrümmer unterbrochen. 
Zwischen diesen Trümmern 
entspringt nördlich vom Wege 
ein schmales Wasserbett. Im 
flachen Abhänge südlich vom 
Wege sieht man wieder zahl- 
reiche eingestürzte Gräber und 
ein gut erhaltenes Grab von 
folgender Art: 

Durch eine im Felsen 
gehauene, 0"76ni breite Tür 
gelangt man in die Grab- 
kammer, in deren Boden man 
verschiedene voneinander gesonderte Grabstätten erblickt (Fig. 107). So 
gewahrt man rechts 1 nj weit von der Tür eine viereckige Grabstätte, deren 
Bollen um 0'4m tiefer liegt als der Boden der Kammer. Die Westseite 
des Grabes beträgt Vdbm, die Nordseitc l'45jn, die Südseite 0"9ra nnd 
die Ostseitc l'2m. Es wird durch eine 0-8wi hohe und 0*2nt starke Fels- 
schiehto von einer anderen, östlich anliegenden, fünfeckigen Grabstätte 
getrennt. Diese liegt in der Hübe des Bodens dcrGrabkammer und wird auf 
allen Seiten von einer 0-8j« hohen, 02«i starken Felsschichtc umgeben. 
Von außen wurde zwischen ihrer Ostseite und der Südwand ein Senkgrab 




Vi^. 108. IJirbet 'Abilo. ruber ADla(;c. 
Grmi(]riB und Schnitt. 
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ausgeluiuen, das 0'4m tief, \'4m lang und 0'38nt breit ist. DaDn setzt 
sich die Südwaad der Grabkammer noch 3-6 m fort. An der Nordwand, 
OSiij Ton der Tür, sieht man ähnliche GrabstUtten. Die erste liegt um 




Fig. 100. Qirbot 'Abde. Grüberftnl.igo. GrunilriQ. 



0*43 m tiefer als der Boden der Kammer. Die Westseite ist O'Sm, die 
Nordseite 0-73m, die Oatseite 0-85 m, die Südseite 0*64m lang. Östlich in 
der Höhe des Bodens lehnt sich eine zweite Kammer an, die auf drei Seiten 
von einer 0"G3ni hohen und 021m breiten Felsschichtc eingefaßt iat. 
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Die Westseite ist 1*18 m, die Ostseitc l'OGw?, die Nordseite 0*9 m, die 
Südseite 0-93 w lang. 

0*2 m weiter östlich, und zwar 0*5 m südlich von der Nordwand, 
sieht man ein Senkgrab, das 0*44 wi tief, 0*5 m breit und 1*8 m lang ist. 
Dann breitet sich die Nordwand 2 m weit bogenartig aus und zeigt ebenso 
wie die 2*5 m lange Ostwand fünf Felsen vorsprünge, Zeichen angefangener, 
aber nicht vollendeter Arbeit. 

Daneben ist wieder ein anderes Grab (Fig. 108). Durch eine 
0'72m breite Tür gelangt man in die Grabkammer. Rechts 0*6 m weit 
von der Tür endet die Westmauer. An der Südwand sieht man eine 
0'4bm breite, 2*35 wi lange und jetzt noch Vom hohe Mauer; dann folgt 
3*65 m weit nackter Fels. 
Links von der Tür bildet 
die Westmauer einen Vor- 
sprung. In der Ecke ist 
eine Grabstelle, an die sich 
eine 2'7m lange (W. — O.), 
2 m breite und l'3m hohe 
Bank anschließt. Die an 
diese angrenzende Grab- 
stätte ist 2 m breit, 2*9 w* 
lang und gleich der ersten 
von einer 0'4wi hohen und 
0'2m starken Felsschichte 
umgeben. 

2m von der Nordostecke führt eine l'3m hohe, 0*7 m breite Tür 
in eine Grabkammer, die 2 m lang (N. — S.), 1*6 m breit und 1*4 m 
hoch ist. 

Im rechts von der Tür ist eine Vertiefung und dann 2*2 m weit 
freier Fels. Vor diesen Gräbern war ebenfalls eine Terrasse. 

Gleich daneben sieht man eine 4'6m lange (O. — W.) und 4 m 
breite geebnete Fläche (Fig. 109), die von 0*8 m starken Mauern um- 
geben ist. In die Nordmauer ist eine 1*2 m breite Tür gebrochen. 
In der Osthälfte ist noch deutlich eine Stiege zu bemerken, welche in 
die 2'5m tiefer gelegene Grabkammer führt. Das Tor dieser Kammer 
wurde bereits im Felsen ausgehauen. Die Westmauer ist 4*55 m, die 
südliche Felswand 5'55m lang und reicht bis zu einer verfallenen, 
0'65m breiten Tür, welche in die rechte Grabstätte führt, die aus zwei 
Abteilungen besteht. Die Westwand der ersten Abteilung ist 2'82m, 
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Fig. 111. IJirbet 'Abdo. Gräberanlage. 
Schnitt A— B. 
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die Südwand 1-65 1» lang. Die Nordwand bildet eine 0-5 m starke und 
etwa 1 ni liohe Felsschichte. In der Mitte der Oatwand befindet sich 
der Eingang in die zweite Abteilung. Rechts von ihm ist die FeU- 
schichte nur 05 nt hoch, 0*37 m stark und 0*9 in lang und weist einen 
viereckigen Einschnitt auf; links eicht man ein viereckiges, 0'48«t langes 
und 0'33»M breites Loch. Die Südwand der zweiten Abteilung ist l'Gtn 
und die Nordwand TSÖm lang. 

In den ersten Raum zurückgekehrt, bemerkt man, daß die Ost- 
wand 0'9in nürdUcli von der Tür 0'3»i weit vortritt, nach 2'5ffl eine 
0"73m breite Tür zeigt und nach l'52w( sich mit der Nordwand ver- 




bindet. Diese Oatwand {Fig. HO, 111) ist 0-75— 0-8»i dick; früher war 
sie 2"8»t hoch, jetzt aber ist der obere Teil abgebrochen. 

Links von der Tür bemerkt man im Boden ein, rechts zwei runde 
Löclicr mit viereckigen Vertiefungen. 

Das ei-stc, rechte Loch ist von der Tür O'St», vom Boden ebenso- 
weit entfernt, 0-55 m breit, 068»w hoch. Die Spannung beträgt 0-26 »i. 
Das zweite, 0'447» weiter liegende, ist 0'62wi breit und 0'65t« hoch. In 
jedem ist unten eine viereckige Vertiefung 0'2«J tief und 0'38m breit, 
so daß im W. und 0, eine 0'2»m starke Felsschichte bleibt {Fig. 112), 

Auf dieser Wand sieht man drei eingemeißelte, mit roter Farbe 
gezeichnete Kreuze, Das erste ist O'lSj», das zweite unter ihm O'llwi 
und das dritte Krcnz O'l&m hoch; ncbstdem bemerkt man auch einige 
roh gezeichnete Kreuze. 
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Das dritte, liake Loch ist 0"4jm von der Nordwand und l"l»i 
Yom Boden entfernt; es ist 0*55ffi breit, 0'7ni hoch, ohne Vertiefung in 
dem Boden. 

Die rechte TUrseite ist gerade und 0'75mi stark, die linke dagegen 
schräge, darum beträgt die innere Ttlrbreite 0-98ni. In der VerlUngerung 
der rechten TUrseite erblickt man eine l'öni lange, 0'4m starke, ab- 
gebröckelte Felsschichte und dann eine 0"8m breite Tür, welche in die 
zweite Grabstatte führt. 

G 




Fig. 113. ^itbei 'Abda. OrSberanlage. GrundriS. 



Links von der Tür reicht die aufgebaute Mauer l'36wi weit nach 
N., dann kommt eine 0"71nt breite Tür, deren Pfosten O'lTwi breit und 
O'OSni stark ist, und wir betreten die dritte rechtwinklige Grabstätte, 
ßcchts von der Tür ist ein Abstand von 08 m zur Südseite, die 
bereits aus Felsen besteht. Sie ist am, die Ostseite 3'35m, die Nord- 
seitc 3m lang. Treten wir hinaus, so sehen wir, daß die Nordseite der 
Vorkammer nicht fertiggestellt worden war; der Fels ist hier roh zu- 
gehauen. 

Setzen wir in dieser Galerie den Weg gegen S. fort, so gehen wir 
an zahlreichen Nischengräbern vorbei, die aber schwer zugänglich sind. 
Fast gerade unter der ersten Stützmauer der Akropolis kommen wir zu 
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einem Loelic, (lurcli diis man wieder zu einer großen OräLcraiiljige ge- 
langt (Fig. 113). 

Ihre Westwand ist eingestürzt. Die Nordmauer bestellt aus Felsen. 
Sic tritt nach Tom gegen S,, nach 2»i gegen O., nach l'23m gegen 
S., nach l"36»r gegen O. 
und nach 0'78m wieder 
gegen N. Anf dem ersten, 
2»! langen und l'23m 
starken Vorsprunge der 
Nordinauer ruht ein 
Bogen, der sich mit 
seinem zweiten Knde an 
die Südwand anlehnt. 
Der zweite, 1*36 w* lange 
und 0'78j» starke Vor- 
sprung ist gegen S. verti- 
kal ahgeschnitten, so daß 
der Bogen über ihm er- 
scheint, 

Auf der Westseite 
dieses Vorsprunges sind 
griechische Orafliti ange- 
bracht (Fig. 114). Die 
ISogenweite betrügt unten 
am Boden 3'83»i und die 
Wülbung beginnt ohne 
jeden Ansatz V2 m über 
dem Boden. Der Bogen 
ist hier 1'02ih breit; die 
Bogen weite betrügt 342 m, 
die Spannung 1-65 m. 
Oben in der Mitte des 
Bogens ist ein Kreisrelief 
(0"5 m im Durchmesser) mit einem Kreuze und hinter dessen Kreuzung 
ein Loch zum Aufhängen einer Ampel, 

Hinter dem Bogen biegt die Südwand 08 »i weit ein wenig nach 
SO. und vereinigt sieh dann nach 3'7)ii mit der Ostwand. Links von 
dem Bogen gewahrt man auf dem zweiton Vors|irunge der Nordwand 
einen ähnlichen Bogen, der aber nur 0'58»t breit ist und sieh auf die 




Fig. 114. Qirbot 'Alido, Gricchigcho Gaffilt. 
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Ostwand stutzt (Fig. 115). Auch er trägt ein Kreuzrelief. Nördlicli 
hinter dem Bugen sind Scnkgrabor. Der Oatpfeiler des Bogens ist 
0'82mi lang und endet in einem Einschnitt. Hinter dem Pfeiler ver- 
bindet sich nach 0'58]ti die Nordwond mit der Ostwand, in der man 
nach 0'7m eine TUr bemerkt, Diese ist 0'8m breit, links 0"5«» und 




Fig-. 115, IJirbet 'Abd«. Uruborniilngü. Schiiitt A. — B. 



rechts 0*73 j/t tief. Dann kommt man in einen O'S/u breiten und l"7rti 
langen (N. — S.) Gang, der in eine große Kammer fuhrt. Rechts ver- 
bindet sich die Westwand nach 2'37wi mit der 5'85)h langen Südwand. 

An diese anschließend, 
lUuit die Ostwand zuerst 
0"85Hi weit gegen N., dann 
0-46w nach O., O'IÖi« nach 
N., 0-85 m gegen 0. und 
0'2vi gegen N. Hier sieht 
man in ihr eine viereekige 
OfiFnung, die Ton einem l-3m 
langen, 0'8m breiten, 0"lm 
hoben und 0'08 m starken 
Streifen ausgehanenen Fel- 
sens umrahmt wird(Fig, 1 16). 

In der Nord- und Südwand der Öffnung bemerkt man zwei Einschnitte, 
die 0'32wt von der Decke und 0-4 1 m voneinander abstehen, 

Knecht man in die Öffnung hinein, so befindet man sich in einem 
Stollen, dessen beide Wände ganz glciebmäßig zugehauen sind. Nach 
0"83wt treten sie um 0'3m, nach weiteren O'öni um 0"2jh vor. Hier 
ist der Stollen nur 0-97 m hoch und ü'57m breit. Nach 0-9wt treten 
sie um 0-2 m zurück und nach 0'44m endet der Stollen und ist 0-85 »« 




Fig. 116. ^rbet 'Abde. OrSborftnls^. 
Schuitl C— U. 
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breit. Nun steht man in einer rechtwinkligen, 3*65 m langen (N. — S.) 
und 3*62 w breiten und 1*8 w hohen Kammer, an deren Wänden — die 
Westwand ausgenommen — sich eine 0*65 w hohe und 0*8 m breite 
Bank hinzieht. Der Boden ist mit Senkgräbern belegt. 

Kehrt man durch den Stollen zurück, so gewahrt man an der Ost- 
wand eine 4*4 tu lange, 0*87 w breite und 0'65m hohe Felsbank. An 
ihrem Nordende führt durch die Nordwand eine 0*72 m breite und 
0*35 w tiefe Tür, hinter welcher die Felswand rechts und links 0*15 m 
zurücktritt; nach 0*8 m gelangt man dann in eine Kammer. 

Rechts und links sieht man niedrige Felsschichten, welche die im 
Boden ausgehauenen einzelnen Grabstätten trennen. Die linke Fels- 
schichte ist 0*28 m dick und 1*23 m hoch. Die an sie gegen W. an- 
grenzende viereckige Grabstätte ist im S. l*15m breit, 2*22 ?« lang, 
l'Oöm tief und schön geebnet. In der Mitte der Ostwand bemerkt man 
zwei schmale Stufen. Eine 0*3 m starke Felsschichte trennt sie von der 
nördlichen, die 1*78 m lang, 1*39 w breit und 0'97m tief ist. In der 
Ostecke der Südwand erhebt sich eine O'bin lange, 0*5 m hohe und 
0*2 7?i breite Stufe. Eine 0'4wi starke Felsschichte scheidet sie von der 
dritten Grabstätte. Die vierte Grabstätte unmittelbar vor der Tür ist 
0*95 w tief und durch eine 0*35 m starke Felsschichtc von der fünften 
getrennt, die 0'98?« tief ist. In der Ostseite dieser, und zwar in der 
Höhe des Bodens der Kammer, sieht man 0*75 wi von der Südecke die 
Öffnung zu einem viereckigen, 0*58 m breiten und 0*89;?? hohen Stollen. 
Nach 1*1 m gewahrt man eine winkelige Erweiterung des Stollens zu 
beiden Seiten, so daß er hier die gi'ößte Breite 1*1 ?/i erreicht. Darauf 
verengt er sich wieder und man bemerkt, daß die Seiten nicht mehr 
gleichmäßig bearbeitet sind. Nun befindet man sich in einer l'14m 
hohen, 4*2 m langen und 3 m breiten Grabkammer, in deren Boden 
Senkgräber ausgehöhlt sind. 

Zurückgekehrt erblicken wir 0*38 m tief in der Westecke der Nord- 
wand der großen Kammer eine 1*77 m lange und 1*05 w breite Grabstätte. 

Setzen wir den Gang durch diese Galerie in südlicher Richtung 
fort, so kommen wir nach wenigen Schritten zu einem Grabe, dessen 
Tür auf beiden Seiten mit farbigen Ornamenten verziert ist; links sieht 
man ein abgebrochenes, eingemeißeltes, rotgezeichnetes Kreuz (Fig. 117), 
darunter mehr nach links ein Steinsymbol der Gottheit und dann drei 
eingehauene, halbrunde Votivnischen, die ebenfalls verziert waren. 

Den Weg gegen S. kann man ziemlich bequem fortsetzen. Etwa 
70 Schritte weit gibt es lauter Gräber mit Nischen (Fig. 118), dann 

10* 
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aber fangen wieder Qr&beranlagcn mit Kammern an, aod zwar mit 
übereinander gelegenen Kammern. Das vorletzte Grab dieser Qolerie 
hat folgende Anlage: 

Dnrch ein l'7m breites Tor tritt man in die Vorkammer, Die 
Sudseite ist 5'55m lang nnd an ihr Ostende lehnt sich eine 0-85 m 
breite Stiege an (Fig. U9). Sie besteht aus drei 0'5m breiten und 0'55m 
hohen Stufen nnd flkhrt zu einer Tür. Die oberste Stufe steht von der 
Tlir 05 m ab. Diese ist in der Ostwand, und zwar 0'35m von der 




Fig. IIB. ^irbet 'Abde. Gräber mit Kischeii. 



Sttdecke nnd 0-4in von der Decke entfernt. Sie ist 0'85m breit, \'bvi 
hoch und O^lSm tief. Dann ist der Fels zu beiden Seiten ausgehöhlt, 
und man betritt eine viereckige Kammer, deren Südseite i'Sm, Ostseite 
l'83m, Nordseite 5wt und Westseite Vbm lang ist. Kehren wir zurück, 
ao sehen wir l"8m links von der Oberscliwclle ein 0'35»i hohes und 
O'ISni breites Fenaterchen in der Ostwand. Links an der Stiege ist 
nnten eine zweite Tür angebracht; sie ist l'4)n breit, l'5m hoch und 
0-6 in tief. In der Verlängerung der rechten Seite der Tür gewahrt man 
nach l"25m eine Vertiefung der Südwand. Sic ist im Inneren 2'Q2m 
lang (W. — O.), Im breit und 0-6 ni tiefer als der Boden. Von diesem 



treDQt sie westlich eino 0-72»« tind östlich eine OSnt lange und 0'22m 
dicke niedrige Fclsschiclite. Die Mitte hat einen l'4m breiten freien 








Fig. 119, girbet 'Abde. Grundriß und Schnillo. 

Riium. Hinter dieser Vertiefung vereinigt sich die Südwand nach 1'4 in 
mit der Ostwand, die nach lAm gegen NW. und nach 4-2m gegen W. 
liiegt und sich nach Z'öm mit der 0'6m starken Westwand vcrLindeL 



150 

Südlicli von diesem Grabe hört die Grilbergalerie auf. 14 Schritte 
tiefer sieht man die Umfassungsmauer, die hier 0*85 7?i dick ist. 

Sud westlich von dem letztbeschriebenen Grabe trifft man bei der 
Verbindung mit der Südmauer Überreste eines festen Tores, dann unter 
dem Grabe mit den Graffiti und bei dem jetzigen Wege nach *Abde 
solche von Türmen, deren Mauern ebenfalls 0*8 m stark sind. 50 Schritte 
weiter nördlich von dem Wasserbette gehen von der Umfassungsmauer 
mehrere Quermauern gegen O. Nach weiteren 140 Schritten gelangt 
man zu einem zerstörten Turme, der die Nordwestecke der Umfassungs- 
mauer bildet. 

Alle Gräber, die ich untersucht habe, sind erbrochen, denn man 
sucht überall nach Schätzen, von denen die Einwohner folgendes er- 
zählen : 

Ein Salzhändler verkaufte den 'Azazme Salz. Als er an *Abde 
vorbeiritt, sah er einen Christen, der ein graues Maultier, baj'l a§hab, 
ritt, und auf einem großen Sattelsacke saß. Er sagte dem Salzraann: 

„Gib mir Sa' Salz und ich gebe dir Sa* Gold." Der Salzmann 
gab ihm Salz. Der Christ gab ihm ein Papier und sagte: „Montag 
mittags komm zur Stadtmauer. Dort wirst du einen schwarzen Hund 
sehen. Gib ihm dieses Papier und sage: 

,0, Gesegneter, dies ist von deinem Herrn! Ja mabrük häda min 
sajjidak!^ Der Hund wird dir Gold geben." 

Der Salzmann tat wie befohlen. Der Hund nahm das Papier, las 
es und verwandelte sich in einen Menschen, der den Salzmann in eine 
Grotte (Gräberanlage) führte, ihm §a' Gold gab und verschwand. Im 
Augenblicke befand sieh der Salzmann wieder bei der Stadtmauer. Er 
suchte die Grotte — konnte sie jedoch nicht finden. 

'Abde liegt am Westrande und Westabhange eines breiten gleich- 
namigen Hügelzuges, der von SO. nach NNW. läuft und die Ebene um 
etwa 50 m überragt. Er wird im S. und W. vom breiten w. el-IiJammAm 
abgegrenzt, welches im Twil al-Meräri, einem mächtigen schwarzen Berge 
südöstlich von 'Abde, entspringt, südlich von der Stadt am linken Ufer 
das w. ITmcmin aufnimmt und sich nordwestlich von der Stadt mit dem 
langen w. en-NafJ> = §alantah vereinigt. Dieses kommt aus dem gleich- 
namigen, weit im SSO. gelegenen Gebirge, trennt dann den fwil al- 
Merari von dem westlichen ^Vil al-Melahi, aus dem es das w. el-Fe(}e* 
cmpfiingt. Westlich von der Stadt sieht man die Mündung des von S. 
kommenden w. umm ^Jrejnbe und etwas nördlich die des w. er-Ramlijje, 
dessen Lauf einen langen, nach SW. gerichteten Einschnitt bildet. An 
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seinem linken Ufer erhebt sich das Gebirge al-Matrada^ dessen östlichster 
Ausläufer haräbt al-Bal^r^ ein hoher, tafelförmiger Hügel mit schwarzem 
Gipfel und blendend weißer Ostwand, steil zum linken Ufer des §alantah- 
Bettes abfilllt; im S. wird diese Erhebung vom w. umm Radde, einem 
Seitentale des w. er-Kamlijje und im N. vom w. Mejsür abgeschlossen, einem 
Seitentale des w. ^alantah, das hinter *Abde den Namen w. Sidd trägt, 
und zwar von dort an, wo es fast direkt gegen N. einbiegt und zu einer 
unzugänglichen Schlucht wird. Tief unten in der Sidd-Schlucht be- 
findet sich das Wasser el-Mrejfe^ und weiter nördlich die Wasserlachen, 
temäjel, zu denen von W. na^b abu Rg;ab und von O. na^b abu MaVid 
führen. Letzterer kommt von der schwarzen Ebene tä* al-^Asali, die 
den Hügel von 'Abde in N. und NO. umgibt. Hier, am Ostfuße des 
Stadthügels, beginnt auch das w. el-'Asali, das nach einem fast nörd- 
lichen Laufe in das w. al-Marra mündet. Am rechten Ufer seines An- 
fanges erheben sich die schwarzen Massen des Meli:reh el-^Asali und umm 
Ka*ab, aus dem w. umm Ka^ab und w. eä-Shabijje kommen, die beide 
ebenfalls im w. al-Marra enden und Temiycl-Lachen besitzen. Zwischen 
ihnen führt zum w. el-Marra der Paß nakb abu Ma'zid. Wasserreich 
und einer Oase ähnlich soll das w. umm el-Bäred sein, das als w. IJawa 
südlich vom ISvil al-Merari beginnt und noch weiter im O. in al-Marra 
mündet, ferner auch das w. cl-Ma(Jera (auch Madcra), das im gleich- 
namigen Gebirge entspringt, und von dessen linkem Ufer der Paß nakb 
umm el-ljajji ausgeht. 

Von 'Abde nach 'ajn el-Kderät und el-Mw61eh. 

Um 2 Uhr 30 Min. verließen wir ^Abde in der Richtung 260°, *-^J^™^' 
überschritten das w. el-IJammam, 20 Min. später das w. $alantah und er- 
reichten um 3 Uhr das w. er-Ramlijje. Rechts, nördlich von uns, mündet 
in dieses das w. umm Radde, links steht der Hügel umm ^Irejnbe mit 
alten Bauresten. Die Ufer des Flußbettes von er-Ramlijje sind durch 
starke schiefe Mauern vor Abschwemmung geschützt, und die Talebene 
hat man in Gärten und Felder umgewandelt. An den fast flachen Ab- 
hängen des Gebirges al-Matrada erblickt man hier zahlreiche parallele 
Steinreihen, die einst den Weinreben als Stützen dienten. Talaufwärts 
in der Richtung SW. reitend, ließen wir nach einer Viertelstunde rechts 
einige sehr große Gärten mit Türmen, sahen um 3 Uhr 40 Min. eben- 
falls rechts am linken Ufer des Ramlijje-Tales drei alte Felsengräber, 
überschritten nach 5 Min. die Mündung des von W. kommenden w. el- 
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W'era, an dessen rechtem Ufer eine große Grotte gähnt, und gelangten 
nach einer halben Stunde zur Mündung des von S. kommenden w. el- 
Mela^i, das ebenfalls anbaufähig ist und einige Butm-Bäume hat. 

Nun bogen wir mehr nach SW. ab und ritten im w. er-Ramlijje 
weiter durch alte Felder, sahen um 4 Uhr 30 Min. links drei Gräber- 
anlagen, nach weiteren 8 Min. rechts die Mündung des schluchtartigen 
w. el-Matrada und gelangten um 4 Uhr 30 Min. in das schöne, einer 
Niederung ähnliche w. abu Morar, wie das w. er-Ramlijje in einem seiner 
Oberläufe genannt wird. An seinem rechten Ufer ziehen sich bis zum 
w. en-NafJi niedrige Bodenwellen, die al-Butmi heißen. Im SO. steigen 
die gelben Hügel des Twil el-Mel«ahi empor, und im S. verschließt en- 
Nafl) jede Aussicht. 

Fast alle bisher genannten Täler bilden 0*3 — O'bkm breite, sehr 
fruchtbare Ebenen. Sie wurden und werden auch jetzt noch bebaut 
und konnten die Bevölkerung von *Abde ganz gut ernähren; darum 
verdankt diese Stadt ihren Ursprung nicht dem Handel, sondern bildet 
den natürlichen Stützpunkt der dortigen Ackerbauer und Hirten. Ihre 
Lage am Rande der breiten und fruchtbaren Ebenen el-Hammam und 
Nafh, nicht weit vom Wasser Mrajfek, Temile und eä-Öhabijje, war gut 
gewählt. Nebstdem beherrschte sie die bequemste und kürzeste Straße 
von Südarabien über Ajla nach Palästina und die einzige südliche 
Karawanenstraße von Ägypten und Palästina nach Bosra und Zentral- 
arabien. Wer 'Abde hielt, dem gehörte auch die Hafenstadt Ajla am 
Roten Meere, der konnte sich auch unmittelbar an dem ergiebigen Handel 
mit Indien beteiligen. 

In der Ebene el-Moräj* wurden wir von einigen halbnackten Kriegern 
der 'Azazme angerufen, die sich hinter einem Steinhaufen versteckt 
gehalten hatten und von uns die Durchgangsstcuer in Waffen und 
Munition verlangten. Sie gebärdeten sich so frech, daß ich die größte 
Mühe hatte, meine Gefährten vom Kampfe mit ihnen abzuhalten. Waffen 
und Munition konnte und durfte ich ihnen nicht geben, dafür aber lud 
ich sie zu unserem Abendbrot ein. So stiegen wir um 5 Uhr 20 Min. 
ab und bereiteten das Aschenbrot, kurs nar, dessen sie sich sogleich 
bemächtigten. In der Nacht wollten sie für uns Wache halten; ich er- 
klärte ihnen aber, daß ich hier in der Einöde keine Gastfreundschaft 
üben könne und ersuchte sie darum, sich sofort zu entfernen, indes 
meine Begleiter feierlichst beteuerten, daß sie jedermann niederschießen 
würden, der sich in der Nacht unserem Lager näherte. Murrend gingen 
die ^Azazme fort; allein wir durften ihnen nicht trauen. 
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Unsere Drohung hatte geholfen, denn in der Nacht kam niemand ' September 



in unsere Nähe. Um 5 Uhr verließen wir unscrn Lagerplatz und er- 
reichten nach einer Viertelstunde mit dem Anfange des w. el-Mordr die 
Wasserscheide des Toten- und Mittelmeeres (580 m). Hier hatten wir 
in der Beleuchtung der aufgehenden Sonne eine lohnende Aussicht. Wir 
sahen im NW. die schwarzen flachen Hügel des Gebietes al-Matrada 
und im W. ihre Fortsetzung, Mhat Ratatem, die bis zum w. aHIafir 
reichen und im WNW. vom flachen Rücken des g. er-Rs6sijje überragt 
werden. Nach W. ist die Neigung des Terrains sehr gering, gegen N. 
aber ziemlich stark; denn von dem südlichen g. el-'Agrem und dem 
südwestlichen g. el-tlra§e fallen die Berge stufenartig gegen N. ab. So 
erscheint der g. en-Naflj niedriger als der g. el-*Agrem und die nord- 
westlichen koz el-Oihasi genannten Ausltlufer des g. en-Nafb sind wieder 
höher als Mhät Katätem. Das wellenförmige Gebiet zwischen den 
beiden letztgenannten Hügelzügcn heißt IJetüm nach dem gleichnamigen 
Tale, das alles Regenwasser dem w. al-IIafir zuführt. Wir folgten der 
Richtung S. und gelangten um 5 Uhr 43 Min. zur Vereinigung des 
von SSO. kommenden w. ed-DatAr mit dem von SO. kommenden w. 
umm Etuan, an dessen rechtem Ufer wir in der Richtung 260° woitcr- 

ritten. 

Um 6 Uhr sahen wir etwa 0*5 km von uns in der Richtung 340° 
am Südostabhange des niedrigen Hügclzuges Mhat Ratatom das zer- 
störte Dorf ]\. al-Oebarijje, das aus zwei Teilen besteht, von denen der 
südwestliche der größere ist. Nach 20 Min. überschritten wir das Tal 
umm Etniin, wobei ich abstieg, um das ]}, as-Sejali zu besichtigen. Es 
besteht ebenfalls aus zwei Teilen: der größere liegt am rechten, der 
kleinere am linken Talufer. Der größere zählt 16 viereckige (10:15 m) 
Höfe, die von einer etwa l'20m hohen Blockmauer umgeben und mit 
einer schmalen Türe versehen sind. Bei einem jeden Hofe ist eine 
winzige Hütte angebaut. Mein Jfullami-Begleiter nannte solche Höfe, 
matabb al-ma'aze, d. i. Ziegenhürden. 

Nach 10 Min. ritten wir weiter und stießen nach 6 Min. wieder 
auf solche Matabb al-ma'aze. Um 7 Uhr ließen wir rechts die Vereini- 
gung des w. umm Etnan mit dem w. IJetum, kreuzten dann das w. abu 
Rara' und sahen um 7 Uhr 35 Min. die Mündung des w. umm Rat^m, 
das in dem von NNO. nach NW. gerichteten Hügelzuge Mhat Ratatem 
entspringt, der wieder die Wasserscheide zwischen dem ^^ctüm- Gebiete 
und dem w. er-Rsesijje bildet. Letzteres kommt vom Westabhange des 
g. al-Matrada, läuft im S. von K)Z el-AbejjacJ und abu RiitC; wo der 
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Brannen bir cr-ReSsi^e liegt und mUndct BUdtistlicIi vom wdej el-Bci} in 
das w. al-5aflr. Von 'Abdc an trafen wir hier und da Spuren eines 
uralten, stellenweise künstlich angelegten Weges, der uns nm 7 Uhr 
50 Min. in das w. al-?afir brachte. 

Dieses entsteht weit im SSO. bei na^b el-'Arüd aus der Vereini- 
gnng des w. el-'Agrem mit at-Tn^t^j^j nimmt links das w. nmm Äkbar 
auf und rechts das w. umm 'Afeäreb, welches vom g-, en-Nafb kommt. 
Von da an heißt es w. al-IJaflr nnd emptUngt alsbald rechts das w. 
^Stäm. Dort, wo wir das Wasserbett dieses Hanpttalea betraten, ist es 
über 200 vi breit nnd hat rechts ein liohes, ausgeschweiftes Ufer, während 
das linke Ufer fiach ist. 




Fig. 120. Bir ol-Hafii 



Wir hielten um 8 Uhr beim Brunnen bir al-Hafir (Fig. 120). Einst 
waren hier mehrere Brunnen, die heute alle bis auf den einzigen ver- 
schüttet sind. Er mißt Über Tönt im Durchmesser, ist ausgemauert 
und über 12 m tief. Wir fanden bei ihm zwei halbnackte Weiber und 
einen Greis, der nur mit einem Lendenschurze bekleidet war. Gleich 
nach uns kamen unsere gestrigen Gäste, die uns hindern wollten, Wasser 
zu schupfen. Sie umstellten den Brunnen und mit Waffen in der Hand 
verweigerten sie uns den Zutritt, solange wir die Durchreise, das Wasser 
und die paar trockenen Disteln tUr unsere Kamele nicht bezahlt hätten. 
Da wir unbedingt Wasser und einen Führer brauchten — der ^ullnmi 
durfte in das 'Azäzme- Gebiet nicht weiter eindringen — mußte ich den 
Frieden mit einigen Kopftüchern erkaufen. Sofort erseholl dann das 
Öedda-Lied, wir bekamen Wasser nnd konnten bereits um 9 Uhr mit 
gefüllten Ziegenhüutcn und von dem Greise begleitet unsern Weg fort- 
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Wir überschritten in der Richtung 260° nach 10 Min. das von SW. 
aus dem ^, al-^amra' (eine eigentümlich starke Betonung: das „^amrd^) 
kommende w. al-Härünijje, das westlich von dem Brunnen fast gegen- 
über der Mündung des w. I^letüm in das w. al-Qaf!r einmündet. Die 
steinige unfruchtbare Ebene am linken Ufer des Härünijje-Tales heißt 
arcj 5aribe. Sie reicht im N. bis zum ^. al-Haflr, das sich am Fuße des 
weißen ^, er-Rsßsijje hinzieht, und im W. bis zu der niedrigen Kuppen- 
reihe al-Hmera. 

Um 9 Uhr 30 Min. betraten wir das ebenfalls von cl-^Jamra* 
kommende w. el Mzcre*, das hier fast im rechten Winkel nach NW. ab- 
biegt und am Ostrande der Hmßra-Kette ins w. al-IJafir einmündet. 

Im Tale el-Mzere' sahen wir zahlreiche winzige Gärten und große 
anbaufähige Flächen, die heuer vollständig ausgedorrt brachlagen. 

Um 10 Uhr 10 Min. führte uns unser Weg in der Richtung 215° 
zum g. umm §amata und nach 35 Min. ins w. eHJrääe. Rechts, am linken 
Ufer des genannten fast nach NNO. einbiegenden Tales, sahen wir im 
weißen Kalkfelsen eine große, alte, erst vor kurzem gereinigte llaräba- 
Zisteme. 

In der Richtung 215° talwärts reitend, erblickte ich am linken 
Ufer zahlreiche große Basaltblöckc mit eingekratzten Awsäm-Stammes- 
abzeichen und Gazellenbildern, was mich zu fleißiger Umschau be- 
stimmte, da anzunehmen war, daß hier auch nabatäische oder andere 
Inschriften zu finden seien. Um 11 Uhr ließen wir links die Mündung 
des vom g. eHJamra' kommenden Se'ib al-W'era und hielten unter einem 
Tarfa'-Baume, dem ersten in diesen Gebieten, der unseren Kamelen genug 
Futter lieferte. Nach kurzer Zeit kroch zu uns durch das W*cra-Bett 
ein junger, gut bewaffneter Mann und bat mit heiserer Stimme um 
Wasser und Brot. Es war ein Dammäwi, ein der Blutrache Verfallener, 
der vor dem Rächer geflohen war. 

Um 1 Uhr 30 Min. bestiegen wir wieder unsere Kamele, ritten 
10 Min. in der Richtung S. und folgten dann in der Richtung SW. dem 
w. umm Metnän aufwärts. 

Um 1 Uhr 51 Min. waren wir an der Stelle, wo es am rechten 
Ufer das w. el-*Ajedijje und einige Meter weiter am linken Ufer das w. 
et-Twile aufnimmt, an dessen linkem Ufer eine kleine Ruine liegt. Dieses 
Tal grenzt gegen O. das TVil a?-§abha genannte Gebirge ab, das aus 
mehreren spitzen Gipfeln besteht, welche die umm Metnan-Ebene kaum 
um 50 m überragen, nordwärts aber in die §abha-Nicderung als hohes, 
steiles Gebirge abfallen. Um 2 Uhr 20 Min. betraten wir den Anfang 
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des umm Metnän, wo sich unserem Auge eine wunderschöne, großartige 
Aussicht darbot: südöstlich die grauen Massen des g. at-T^rmi, zwischen 
denen sich das w. eHJraäe liindurchzwängt, westlich davon der tafel- 
förmige basm er-Ke§edi und noch weiter westlich der rote fcoz el- 
Forni mit dem ihm im NW. eigenartig vorgelagerten Ausläufer barbür 
umm Ha§im. Ein noch schönerer Anblick bot sich uns weiter gegen 
W. und SW. Dort ragt südwestlich vom umm Haäim die rote, funken- 
sprühende Spitze der baräbir el-Mrejfelj: empor, daneben liegen die 
dunkelroten Massen des *Ancka-Gebirges, und noch weiter in derselben 
Richtung brechen sich die Wolken an dem einzig dastehenden, einem 
gotischen Turme gleichen, majestätischen *Arajif en-Naka. 

Direkt im W. sehen wir vor uns die drei Kuppen des Twil el-'Ajn, 
dahinter den mächtigen, weißen Kücken des g. el-Mweleh und den blauen, 
sagenumsponnenen g. I.Ielal mit al-Bni. Wir fühlten uns von der wun- 
derschönen Szenerie des Südwestens derart augezogen, daß wir uns be- 
eilten, sobald wie möglich dahin zu kommen. Insbesondere war es der 
Führer, der zur Eile mahnte. Das Gebiet arcj Mrewih, in dem wir 
uns befanden, gilt als Wohnstätte der Malaika-Engel, die sich hier mit 
den Seelen der Bcni Heläl aufhalten sollen. In der Tat sahen wir an 
den Hügeln und Abhängen unzählige runde Steinhaufen von etwa 
1*8 — 2 VI im Durchmesser, die alle eine etwa 40 — 60c7u hohe Stein- 
j)latte, ansah, vor sich stehen haben. Es sollen dies kbür Beni Helal, 
Gräber eines Stammes sein, der in alten Zeiten hier gehaust hatte. Ich 
hätte sehr gerne eine dieser Bauten geöflfnet; allein meine abergläubischen 
Begleiter, sowie die Nähe der feindlichen l^derät vereitelten die Aus- 
führung meiner Absicht. Dieser Begräbnisplatz ist sehr gut gewählt. 
Hochgelegen, reich an großen Steinplatten, öde, ohne jegliche Vegetation, 
entspricht er vollkommen den Ansprüchen der Beduinen. Nur eines 
wunderte mich, daß hier kein Grab und kein Stein verehrt, und dieser 
Ort jetzt nicht mehr als Begi'äbnisplatz benützt wird. 

Wir folgten dann in der Richtung 240° dem rechten Ufer der 
Talspalte des w. el-Halüfi bis zu jener Stelle, wo sie gegen SSW. ab- 
biegt, um sich mit dem aus SSO. von den Reäedi-Bergen kommenden 
w. al-^Ajn zu vereinigen. Nach einer halben Stunde ließen wir mehrere 
Hürden links und gelangten um 3 Uhr 36 Min. zum Passe nal^b al- 
*Ajn, der links von einem zerstörten Turme bewacht wird. In nächster 
Nähe des Turmes befinden sich wieder mehrere Hürden. Das 'Ajn-Tal 
gleicht, wie alle Seitentäler des Gebietes, einer tiefen unzugänglichen 
Schlucht mit fast senkrechten Wänden. In der rechten Wand gibt es 
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einen natürlichen, durch Menschenhand erweiterten engen Einschnitt, 
durch den wir nach 18 Min. ins Tal hinabkamen. Der alte Weg fllhrt 
hier am rechten Ufer des etwa 8 — 10 m tiefer gelegenen, nach W. ein- 
biegenden Talbettes zwischen ungeheueren Steinmassen, die zumeist aus 
dunkelroten Blöcken bestehen. Auf diesen fand ich um 4 Uhr einige 
nabatäische und lehjänische Inschriften, die ersten, die überhaupt in 
diesen Gebieten aufgefunden worden sind. 

Um 5 Uhr zogen wir weiter, überschritten das Talbett und folgten 
seinem linken Ufer. Die Talwilnde weichen zurück und lassen dadurch 
Raum flir eine 50 m breite Ebene, die von üppigen Sträuchem bewachsen 
ist. Nach und nach zeigte sich T^rfa' und Schilf, ein Zeichen, daß 
Grundwasser vorhanden ist, bis wir um 5 Uhr 23 Min. an der Quelle 
al-'Ajn, oder auch 'ajn el-ljlderat genannt, hielten. Sie kommt aus dem 
linken Ufer des Talbettes heraus und bildet ein etwa 5 m langes Büch- 
lein, das in nördlicher Richtung in das ungeßlhr 1'5 m tiefere Bett fließt. 
Ostlich davon zeigt sich bereits im Bette stehendes Wasser, und westlich 
gibt es noch drei oder vier tiefer im Bette gelegene Quellen, deren ver- 
eintes Wasser einen kleinen Bach bildet. Die Talsohle ist hier kaum 
70 VI breit, mit einer tiefen Moorschichte bedeckt und mit dichtem 
Sammar-Gras bewachsen. Das Wasser scheint schwefelhaltig zu sein, 
schmeckt nicht gut und steht bei den Beduinen in üblem Rufe. Mein 
Führer warnte meine Begleiter davon zu trinken, weil sie sicher Fieber 
bekommen würden. Er konnte Recht haben; denn die sumpfige 
Gegend, die von allen Seiten abgeschlossen, den reinigenden Winden 
unzugänglich ist, wimmelte von unzähligen Mosquitosschwärmen, von 
denen wir in der Nacht sehr viel zu leiden hatten. Da wir am Wasser, 
also an der gefährlichsten Stelle, übernachteten, mußten wir ununter- 
brochen Wache halten, so daß ich auch diese Nacht kaum schlafen 
konnte. 

Am nächsten Morgen untersuchte ich die Umgebung. Von der * Septombor 
Quelle südwärts führt durch einen seichten Einschnitt ein Weg auf die 
Hochebene hinauf. UngefUhr in der Höhe von 50 m zweigt von ihm 
ein Steg nach W. ab, auf dem man nach ungefilhr 150 m zu einer 
großen, natürlich und künstlich zustande gekommenen Grotte gelangt, 
die fast in der Mitte der Talwand gähnt und sonst von keiner Seite 
zugänglich ist. Sie schien mir eine natürliche Feste zur Überwachung 
der Quelle oder eine sichere Hürde zu sein. 

Sodann erstieg ich mit meinem Führer die mittlere Kuppe des 
Twil al-'Ajn, um von dort aus theodolitische Messungen vorzunehmen. 
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Tief um Fuße des steilen al-'Ajn -Gebirges breitet sich eine große aii- 
baoiähigo Ebene, c?-$nbl,ia genanat, ans. Eingeschlossen im S. vom Twil 
iil-'Ajn, im SO. and O. vom fviH eH-§abi,ia und räa el-'Ez6z, im N. 
von den Hügclreihen ras el-Bircn und im NW. von rüs Snim, bchUlt 
sie das meiste Kegenwasser, ohne TiUcr zn entsenden. Nar im S. 
sammelt sich das Wasser teilweise im w. cr-RlSo und w. cl-Moräri, welche 
sieh gleich dem w, al-'Ajn in der Ebene verlaufen. Im SSO. salicn 
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wir die Einscbsitte des Anfanges vom w. nl-'Ajn, w, 'ajn ^dejs nnd w. 
el-G;ijfe und im SW. und W. glänzende Gipfel, Spitzen und Kuppen 
verschiedener von dichtem Nobclacldcicr umliiillter Berge, 

Etwa 250 m sUdsUdwcstiich von der Kuppe des 'fwil al-'Ajn be- 
findet sich am Itandc der Talschlucht eine gut erhaltene IlUrde (oder 
Feste?). Sic ist 22 Schritte lang (O— W.), 28 Schritte breit und von 
einer rohen, 1*4 m starken und 2 m liohcn Bloctmauer umgeben, In 
der Ostmaucr, und zwar 10 Schritte von der Südostecke, fulirt eine 
1*1 m breite TUr in den inneren liaum, zuerst eigentlich in einen .3 nt 
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laDgcn Gnng, der voa zwei ebenso lireiten, den Eingang schützenden 
Tünnchen gebildet wird. An den drei anderen Manem waren kleinere 
2'2 m tiefe Ränme angebracht, die mir mein Führer sofort als Unterkunft 
kleiner Ziegen nnd ächafe bezeichnete. Der Eingang war aber aach 
von außen verteidigt, nnd zwar durch eine 2*4 m entfernte Blockmauer, 
die einen (20 Schritt im Durchmesser) nach O. offenen Bogen bildet, 
Von dieser großen Hürde führt ein alter Weg zur Quelle, die wir 
um 9 Uhr 18 Mio. verließen. Wir ritten am rechten Ufer talwärts, ob- 




Fig. 188. Ö. el-FSlek von Sttden. 



wohl die eigentliche alte Straße oberhalb der Quelle am linken Ufer 
hinführt. Nach und nach hürte das SammAr-Gebüsch auf nnd wir be- 
traten angebautes Land. Die Talsohle ist nngeßlhr 400 m breit nnd 
wird durch alte, vor kurzem ausgebesserte Kanäle gut bewässert. Die 
üauptkanäle ziehen eich am Rande des Süd- und Nordgebirges hin. 
Von diesen zweigen zahkeiche kleinere Kanäle ab, welche die Ebene 
darchc[ucren. 

Um 9 Uhr 30 Min. ließen wir rechts das heilige Grab des Swölem 
und links einen mächtigen heiligen Scjäle-Baum, der einst einen alten, 
festen Bau überschattete. Dieser liegt jetzt in Ruinen, die 60 Schritte 
lang (W. nach O.), 40 Schritte breit sind und im SUdwestteile einen Hof 
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haben. Nach 10 Min. stieg ich wieder auf und sah eine zerstörte Mühle 
am Nordrande des Tales, die aus dem erwähnten Kanäle gespeist wurde. 
Westlich von ihr liegen einige zerstörte Hütten, die wir um 9 Uhr 
48 Min. rechts ließen, wogegen links am linken Ufer des hier schon 
trockenen Talbettes ein großer viereckiger Bau (Wasserbehälter) sich 
befindet. Unter ihm mündet das aus SSO. kommende w. el-Moh§eb 
ein, während das w. el-'Ajn sich gegen 310° wendet. Es bildet hier 
eine unfruchtbare, mit einer starken Kalkschichte bedeckte Ebene, die 
sich mehr und mehr ausbreitet und einen schönen Ausblick gegen NW. 
gewährt. Man glaubt eine Landschaft, ich möchte sagen im Barockstil, 
vor sich zu haben. Man bemerkt alle Arten von Bogenformen, aus 
denen die Grenzen dieses eigenartigen Winkels zusammengesetzt sind. 
Dazu kommt die helle, brennende Sonne, unter deren Strahlen die 
weißen Kalkmasscn in allen möglichen Schattierungen erglühten. Das 
geblendete Auge muß sich davon abwenden und sucht unwillkürlich 
einen dunklen Punkt, wo es ausruhen könnte. Allein wo wäre ein 
solcher hier in der weißglänzenden Sabiia zu finden? Doch dort west- 
licli zeigen sich einige dunkelgrüne Sträucher. Wir verlassen also um 
10 Uhr 23 Min. das fast genau nach N. laufende w. al-'Ajn und eilen 
durch die weiche Sandfläche in der Kiclitung W. hin zu diesem Gebüsch, 
wo wir um 10 Ulir 42 Min. beim *ajn el-K§ejme absteigen (Fig. 121). 
Hier trafen wir einige Kderat-Beduinen, die ihre Kamele tränkten, 
und von einem derselben begleitet, traten wir um 1 Uhr 10 Min. die 
Weiterreise in der Richtung 290° an (Temperatur 46° C). Wir ritten 
über eine steinige, hie und da mit Sand bedeckte Niederung, die im 
S. von den niedrigen Hügeln barabir el-l^sejme und im N.. von den 
höheren Kücken el-Fäle^ (Fig. 122) und el-Abejja(J abgeschlossen wird. 
Am Südostfuße des erstgenannten Rückens, der im SW. die §abha ab- 
grenzt, entspringt das w. el-Falek. Es folgt in der Richtung W. dem 
gleichnamigen Südabhange bis zur Mündung des w. el-Abejja(}, das von 
NW. kommt und den g. el-AbejjacJ vom g. el-Mweleb trennt. Von da 
wendet sich das w. el-Falek fast direkt nach S., empfilngt rechts das 
w. umm JJrejbe, hat zahlreiche Wasserlachen und bekommt den Namen 
w. el-Mweleh. ^'^ Quellen gibt es hier nicht, dafür aber zeigt sich das 
Grundwasser im Talbette wie auch in seiner nächsten Umgebung in 
der Ausdehnung von 1 km. Wo das Bett tiefer ist, bilden sich Wasser- 
lachen, deren grünliches, übel riechendes Wasser gemieden wird. Man 
gräbt lieber 30 — 60 cm tiefe Gruben, temajel, die sich sofort mit sal- 
zigem, aber trinkbarem Wasser füllen. 
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Meioe Gefährten ritten um 2 Uhr 19 Min. südwärts, während 
ich, von meinem Führer begleitet, einen Abstecher machte, und zwar 
erst das rechte Ufer des w ummn Qrejhe aufwärts and dann westhch 
in das Gebirge el Mw^e^ Solange ea ging, ritt ich mein Kamel, bald 
mußte ich aber absteigen und das Tier dem Führer Übergeben Ich 
nahm meine Instrumente, kletterte 
auf den flachen KUcken and tod 
da auf eine isolierte Knppe, die 
den Gipfelpunkt des ^ el Mweleh 
bildet Nach beendigter karto 
graphischer Arbeit kehrten wir in 
das w ummu ^^eJbe zurllck und 
fanden daselbst in der linken Ufer 
wand eine Klause (Fig 123) 

In dem Kai kfd sen bemerkt 
eine sechs Schritte lange 
(N.— S ), drei Schritte 
breite und etwa 12m 
hohe Huhle In der nord 
westhchen Ecke ist eine 
Wendeltreppe angebraclit 
die durch einen 7m 
breiten, 7m hohen Gang 
auf sechs btufen in einen 
2-2 m über der Höhle 
gelegenen, viereckigen, 
1-7Ö ffl hohen, gegen W. 
offenen Kaum führt, von 
dem man gegen O. drei ne- 
beneinander ausgehöhlte 
Kammern betreten kann. 

Meine Begleiter kgerten bei der erwähnten Haräba, wohin auch 
der Fuhrer mein Kamel brachte, während ich bei den Temäjel blieb, 
um eventuell ein StUck Wild zu schießen. Ich bemerkte bald zahl- 
reiche Spuren von Wildschweinen, auch einige Störche; aHein da hier 
weder das eine noch das andere Tier gegessen wird, blieben mir nur 
Wildtauben nnd eine Art von wilden Enten, auf die ich nun pirschte. 

Die Nacht war sehr kühl (10° C) und dichte Nebelmasson um- 
hüllten alles, weshalb wir unser Gehör sehr anstrengen maßten, wollten 
Mntll. inktoPitnei. II. Edtm. 1. Teil. 11 
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wir nicht plötzlich Überrumpelt werden. Es war wohl gnt, daß wir 
wachten: nach Mitternacht bemerkte die Wache in nächster Nähe einigo 
Köpfe. Sofort ertönte das Kriegsgeschrei, es fielen einige Schilsse und 
zwei oder drei Kugeln pfiffen über unsere Köpfe. Wir antworteten in 
gleicher Weise; ein schriller Schmerzensschrei, Knirschen des Sandes 
und Gesteins — und wieder herrschte die tiefe Stille der Nacht. An 
Schlaf dachte niemand mehr. Als dann der Morgen anbrach, unter- 
suchten wir die Umgebung, wobei wir Spuren von elf Männern und 
einige Blutstropfen vorfanden. 

Von al-Mw61eh über al-Mäjen nach al-6eräü. 

6. September Wir vcrlicßcn cl-Mwolch um 5 Uhr in der Richtung SSO. Die 

Ncbclmassen waren so dicht, daß wir kaum 10 7/1 weit sahen, und alles 
war durch und durch naß. Nach und nach fiel aber der Nebel, und 
als wir um 5 Uhr 31 Min. den Kücken der Kette barabir el-IJ§ejmo 
erreicht hatten, sahen wir im S. ein weites, dampfendes Meer, aus dem 
zahlreiche dunkelblaue luseln herausragten. 

Nach einer halben Stunde ließen wir rechts einen einsamen phan- 
tastischen Barbiir (Fig. 124) und überschritten um G Uhr 6 Min. den 
öe*ib abu Ältejmirat, d(»r von ONO. kommt und hinter dem erwUhnten 
Barbur ins w. el-Mweleh einmündet. 

Im OSO. sahen wir den tiefen Einschnitt vom Anfange des w. el- 
Kdejs und westlich davon zwei langgezogene Kuppen des g. ummu 
K(Jim, die fast bis an den tafelförmigen Kücken des g. el-*Aneka reichen. 
Etwas näher glänzte in den Strahlen der Morgensonne barbur el-Mrejfelj: 
(Fig. 125) mit unzähligen Zinnen, Türmchcn und phantastischen Orna- 
menten, und weit im S. wies, einem gotischen Finger gleichend, der 
g. 'Arajif cn-Naka zum Himmel hinauf. Südwestlich davon bemerkt man 
das von O. nach W. laufende und mit zwei Kuppen endende Gebirge el- 
Mhaäsam, nördlich von ihm öffnet sich der Bogen des g. el-Burlj:a, dessen 
flacher Kücken fast in der Jfitte eine kleine Kuppe trägt und nord- 
westlich mit dem niedrigen g. e§-Srejf zusammenhängt, von dem das 
Auge zum sagenumsponnenen g. ITclal wcitergleitct. In ein dünnes 
Kosengewand gehüllt, steigt er aus dem endlosen Dunstmeere empor, 
und seine Gipfel entsenden eine Unzahl von blendendweißen Strahlen 
nach allen Kichtungen. Welch wunderschöner Anblick! Jfan vergißt 
dabei alle Mühsale der Heise und bewundert das Werk des All- 
mächtigen. 
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Um 7 Ulir kreazten wir Jaa w. el-l^Ssi, daa etwa l'bkm mehr 
gegea W. ins w, el-ÖJLjfo mtindet. Zu diesem Tale gclangtea wir nach 
S Min. Es beginnt (istlich aaf dem g. el-'AnöVo, läuft zaei-st nordwcst- 
wUrts, biegt dann nach Aufnahme des w. ed-Dammät nach W-, nach 
der Vereinigung mit dem w. es-Sa'öde wieder gegen NW. und mUndet 
ins w. el-Mweleb. Das w. el-Qäjfe empfUngt rechts in seinem Oherhinfe 
das w. nrnmuRcJim, Dieses beginnt im gleichnamigen Gebirge, nimmt 
links tel'et ummu I^t«jfi and rechts das w. Msö'ed auf. 

Weiter vereinigt sich mit dem w. el-Öäjfe das w. Zarnu^, das den 
g. ummu Rdim von Ifoz el-Fomi trennt, hierauf das w, umm I^ctär, 




Fi^. 124. Barbar oI<Mneleb 



dann das w. I^deja, das aus dem w. Ziblijje und w. ^Jed'e entsteht. 
Noch mehr gegen N. mUndct daa schon erwähnte w. ed-Dammüt ein. 
Am linken Ufer nimmt das w. el-ÖÄjfe auf: w. et-5n6k, w. al-Asmnr, 
das vom ^. el-'Aneka kommt, und w. al-Bejjä(}, ferner das w. umm Sejse- 
bäne und endlich das w. umm Butma. Zwischen umm Butma und 
dem w. Ms6'ed breitet sieh an beiden Ufern des w. el-Öäjfe die anbau- 
lUIiige Ebene ard Mdebe'e aus. Im ganzen Tale el-Gäjfo findet sich 
Wasser nur in den Brunnen ummu Rdim und el-pnek vor. 

Um 7 Uhr 37 Min. kreuzten wir das erste, um 8 Uhr das zweite 
und um 8 Uhr 46 Min. das dritte flache Bett des w, es-Sa'cde, die von 
den nördlichsten Ausläufern des Mrejfelj: kommen und vereinigt als breites 
Tal ins w. al-Qäjfe münden. Sie sind durch niedrige Bodenwellen ge- 
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trenot nnd haben viel QestrUpp; ihr gnnzca Qehiet heißt ^amäd es-Sa'Sdät. 
Am linken Ufer des dritten Sa'edc-Laufes erstreckt aich von O. nach W. 
die ziemlich zerklüftete, niedrige HUgelreihe Itarra Rarmün. In dem 
mit T*"^' ood anderem Gebüsch bestandenen w. Sa'ßde blieben wir 
bis 9 Uhr 20 Min., woraof wir dann unseren Weg nach S. fortsetzten 
und die isolierte Spitze des barbür el-Mrejfel^ in der Kichtnog 125'', 
und zwar westnordwestlieh vom g, el-'An^Va sahen. 

Um 9 Uhr 56 Min. gelangten wir in das Wassergebiet des w. es- 
Sesab, das wir um 10 Uhr 20 Min. betraten. Es kommt vom Mrejfefe 




Fig. 126. BturbQr el-MrejCalf von Nordnordoat. 



und mUndet weit im NW. in el-Gäjfe, und zwar nnmittelbar vor dessen 
Vereinigung mit el-Mwelelj. Wir ritten in seinem schluchtartigen Bette, 
dessen weiße Ufer samt ihrer weißen Umgebung den Augen webe taten. 
Um 10 Uhr 30 Min. ließen wir links an seinem linken Ufer einige 
Steinhaufen, Megarr er-Rumelj, von denen folgendes erzählt wird: 

Al-^amedi, ein Angehöriger der 'Omejrät, welche irgendwo bei 
el-i^uds (Jerusalem) wohnen, tütete einen Verwandten. Er rettete sich, 
giala', zu dem tapferen Häuptlinge der Gimn'im -Araber bei al-!(Jal!l. 
Einst erlegten sie auf der Jagd einen Hosen. Da fragte der ^jb: »Bei 
Gott, ich frage euch, welcher Frau Leib ist so zart wie dieser Hase?" 
Der 'Omejri sagte: „Ich habe eine solche Frau." Bald darauf ging al- 
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IJamcdi in ein anderes Lager. Nun kam der Sejb in der Nacht zu 
dessen Fran, welche ihn aber vertrieb und sich bei ihrem Manne be- 
kkgtc. Dieser stellte sich, als ginge er wieder fort, ta^her inna msäfer, 
kehrte aber am Mitternacht znrUck, fand den Sejb in seinem Zelte nnd 
tötete ihn. Nun Ind er mit seinem Bruder sofort Habe, Frau und 
Kinder anf Kamele und sie flohen. Der Bruder suchte Über nal^b 
fiäreb die 'Araba zu eriTicbea, al-Qamedi und sein Sklave verloren den 
Weg und gelangten mit ihren beladenen Kamelen, ad-da n, in das w. es- 
Sesab. Die Angehörigen des Sejl> verfolgten sie und erreichten sie da- 




126. Im w. a(-T&wla'. 



selbst. Da sprang er auf seine Stute, trieb die Kamele mit seiner Habe, 
seiner Fran nnd seinen Kindern weiter und kehrte dann zurUck. Unter- 
dessen hielt der Sklave die Verfolger anf, bis sein HeiT zu Hilfe kam 
und mit seinem Schwerte alle Verfolger erschlug. Während des Kampfes 
wurde die an die Stute angebundene Lanze des IJamedi 'Omejri im 
Sande geschleppt, jigarr, deshalb nennt man diesen Ort Megarr ar- 
Rnmel.1. 

Von da ans liegt barbfir el-Mrejfefe in der Richtung 100" und der 
nürdhchste Gipfel des Gebirges el-'Ancl^a in der Richtung 115**. Um 
10 Uhr 54 Min. überschritten wir das w. abu Hurbeta, das zwischen 
bnrbftr el-Mrcjfelj und g. el-'An§ka entspringt und etwa 1 km mehr gegen 
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W. ins w. cI-Qarür mlindet. Nordwestlich von ihrer Vereinigung zieht 

V 

sich die niedrige HUgelreihe Gaham hin. 

Nach 8 Min. gelangten wir zum breiten w. el-Garür, das am linken 
Ufer, westlich von uns, das kurze w. umm *Aw^g^t aufnimmt. West- 
lich vom umm 'Awesg^t steigt die vom w. Luf^än durchquerte, öde 
Bodenwelle Tclmet el-*Ag^z empor, weiter hinter ihr der höhere §. eS- 
Srejf und weit am westlichen Horizonte ^. Jelefc. Wir ritten durch das 
unfruchtbare Gebiet arcji al-^arfa, das im O. bis zu den Abhängen des 
hadd abu Ilurbeta reicht, und hielten um 1 1 Uhr 40 Min. im w. at- 
Tawla' (Fig. 126). 

Nach 2 Stunden setzten wir unseren Ritt in der Richtung 140® 
fort," immer durch ödes, unfruchtl)ares Terrain, das allmählich bergigen 
Oharakter annahm. Seit 2 Uhr 10 Min. folgten wir einem Seitentale 
des w. nl-Mezjirc*, das wir um 2 Uhr 43 Min. kreuzten. Westlich von 
uns erhob sich der schwarze, milchtige Koloß umm *Alda', hinter ihm 
der langgezogene, fast in der Mitte mit einer Kuppe versehene Rücken 
dos g. el-Rurka und ostsUdöstlich die schmale HUgelreihe sder el-Brct 
Ostlich 1)18 zu den westlichsten Ausläufern des g. el-Furüdi breitet sich 
eine teilweise anbaufähige Ebene aus, die dem Tale cl-Mezäre' = Acker- 
land den Namen gibt. Nordöstlich verschließt das Gebirge el-'Anek:a 
jegliche Aussicht. Ostsüdöstlich von ihm ragen die hohen Klippen des 
g. el-Furudi empor. Um 3 Uhr 10 Min. erreichten wir das w. Lus§än, 
dem wir f) Min. aufwärts in der Richtung 80. folgten. 

Ks hat hier ein über 300 m breites, mit Steingerölle bedecktes 
Wasserbett, das an beiden Ufern mit etwas Gestrüpp bestanden ist. 
Vom Gebirge Furiidi kommend, mündet an seinem rechten Ufer das 
w. al-Furiidi, dann westlich das w. al-Mezare^, und zwar östlich gegen- 
über g. umm *Alda', an dessen Nordfuße w. LussAn läuft. Nordwestlich 
vom g. el-Rurl>a mündet in das w. Lussan auch das w. at-Tawla\ Am 
linken l-fer nimmt Lussan nur das w. el-Wsak auf. Etwa 400 m west- 
lich von dem Orte, wo wir Lussan betreten hatten, steht ein einzelner 
heiliger Ihitm-Baum. 

Um 3 Uhr 20 Min. verließen wir das w. Lu?san, bogen gegen SO. 
und hatten eine prächtige Aussicht nach W. in die weite Wüste hinein. 
Zwischen uns und der Wüstenebene erhoben sich zwar einige Hügel- 
reihen, die von der Ebene aus hoch erscheinen, von O. aber die Aus- 
sieht nicht behindern. Es sind dies der g. el-ÄIkenis und g. ummu IJsera, 
beide südöstlich von el-Burta. Zwischen el-Mkenis und el-Burlva be- 
ginnt das w. el-Bur^a, das den g. es-Srejf im SO. abgrenzt und den 
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Anfang des w. eä-Srejf bildet. Westlich und südlich von den genannten 
Hügeln dehnt sich eine unübersehbare öde Wüste aus, an deren Nord- 
rande sich das breite Tal el-Majen (auch al-Mäjin) schlängelt. 

Um 4 Uhr 40 Min. betraten wir die hier etwa Vbkm breite Ebene 
el-Majen und sahen rechts, westlich von uns, zwei Kuppen, riSt ed- 
Djabe, die fast in der Mitte der Ebene el-Mäjen ganz allein stehen. 
Wir konnten ihnen aber keine Aufmerksamkeit schenken, da wir durch 
die großartige Schönheit des *Arajif en-Na^a vollständig in Anspruch 
genommen wurden. Etwas Schöneres habe ich noch nie gesehen. 

Fast ohne Übergang steigt aus der weißen oder gelblichen Ebene 
eine dunkelblaue, fast schwarze Riesenpyramide empor, deren Basis von 
O. nach W. etwa bkm und von N. nach S. etwa die Hälfte davon 
beträgt. Die Nord- und Südkante ist gar nicht sichtbar, dagegen tritt 
die Ost- und Westkante scharf hervor. Diese riesige, von N. nach S. 
zusammengedrückte Pyramide besteht aus unzähligen schmalen, parallelen, 
senkrechten Schichten, welche, je mehr sie sich der Mitte der Pyramide 
nähern, desto höher steigen. Jede von ihnen läuft in eine scharfe Spitze 
aus und auch diese Spitzen werden umso länger, je mehr sie sich der 
Mitte nähern. Durch diese merkwürdige Formation bekommt das Ganze 
einen beinahe gotischen Charakter. An den Vereinigungsstellen einzelner 
Schichten erblickt man deutlich die Rippen, welche in einen spitzen 
Bogen auslaufen. An beiden Kanten bemerkt man unzählige Türme 
und Türmchen, die den Aufstieg fast unmöglich machen. 

Wir lagerten um 5 Uhr 8 Min. in einer geschützten Schlucht des 
w. el-Mzcre' und ich machte mich mit dem Führer sofort auf, den Gipfel 
zu besteigen. Es war eine harte Arbeit. Ein direkter Aufstieg ist voll- 
ständig ausgeschlossen; deshalb versuchten wir auf einer der westlichen 
Seitenrippen bis zu deren Abschlüsse zu kommen: es gelang. So waren 
wir ungefähr 90 w über der Ebene auf einem etwa 10 w langen (W. — O.) 
und 3m breiten Sattel, der rechts durch eine Ibm und links (östlich) 
durch eine 30 m hohe Spitze abgeschlossen ist. Da es unmöglich war, 
eine dieser Spitzen zu erklettern, mußten wir wieder einige Meter tiefer 
gehen und trachten, über das flache Stück des Abhanges bis zur näch- 
sten Rippe zu gelangen. Dann abermals auf der Rippe hinauf und 
wieder über die nächste ebene Fläche .... Es ging wohl, aber mit 
welcher Anstrengung! Das schwarze Gestein war so glatt, daß wir nur 
barfuß emporklettern konnten, wobei wir nicht nur die Füße, sondern 
auch die Hände gebrauchen mußten, und so scharf, daß uns Füße 
und Hände bluteten. Ich wußte wohl, daß ich am selben Tage die 
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Spitze nicht mehr würde erreichen können; ich wollte bloß erfahren, 
ob ein Aufstieg überhaupt möglich sei, um ihn im günstigen Falle am 
nächsten Tage auszuführen. Allein meine Füße, die ich schon in 'Abde 
überangestrengt hatte, versagten mir den weiteren Dienst. Auch sah 
ich, daß südlich und westlich eine gleichmäßige, fast ebene Landschaft 
sich ausbreitet (die nördlichen und östlichen Berge waren mir ohnehin 
bekannt), deshalb entschloß ich mich, den Aufstieg ganz aufzugeben, 
obwohl ein Rudel von Steinböcken, die ich auf der Spitze entdeckt 
hatte, meine Jagdlust erregte. 

Die Nacht war sehr feucht und ziemlich kühl (+ 8° C), und früh 
lagerten wieder dichte Nebelmassen über der Umgebung. Wäre ich 
auch hinaufgeklettert, so hätte ich doch keine Beobachtungen machen 
können. Deshalb ritten wir am nächsten Morien um 5 Uhr 10 Min. ^- ^J*!"^®*" 

^ 1902. 

ostwärts weiter. Nachdem wir von 5 Uhr 48 Min. bis 6 Uhr gerastet 
hatten, überschritten wir um 6 Uhr 35 Min. das w. el-Ha(Jire, wo die 
schwarze Formation des 'Anijif en-Naka (Fig. 127) aufhört, und betraten 
östlich von der Mündung des w. el-Fwe um 7 Uhr wieder das Tal el-Majen. 

Dieses ist hier über 300 7/i breit, geht am linken Ufer in die steinige 
Ebene arcj el-*Aküm über und nimmt rechts das rocj al-Ferä auf, welches 
den g. el-Fwe vom g. cl-Madsüs trennt. Letzteren ließen wir um 7 Uhr 
10 Min. links und kreuzten um 7 Uhr 45 Min. die Mündung des eben- 
falls von NO. laufenden w. el-Morura. Es beginnt im gleichnamigen Ge- 
birge, dort, wo sich am Nordrande des g. el-Madsus ein guter Brunnen, 
bir el-Monira, befindet. 

Um 8 Uhr 2 Min. hielten wir bei den Brunnen bijär el-Mäjen, die 
am linken Ufer des w. el-Mäjen und am rechten Ufer des w. Swcwin liegen 
und bei jedem ergiebigen Regen verschüttet werden, weshalb sie immer 
wiederhergestellt werden müssen. Wir fanden hier vier etwa 5 m tiefe 
primitive Brunnen (Fig. 128), konnten aber weder daselbst noch in der 
nächsten Umgebung ältere Überreste menschlicher Tätigkeit bemerken. 
Dies wunderte mich; denn obwohl die Brunnen weit östlich von der 
jetzigen Karawanen-Hauptstraße liegen, so ging einst an ihnen ein guter 
Weg zwischen ^ajn el-I^§ejme — 1}.slzzg — und bijär el-öeräfi — 'Akäba- 
Ila — vorbei. Er führt von *ajn el-I^sejme zum w. ed-Dammät am linken 
Ufer des Oberlaufes des w. el-Gäjfe, läßt ma' ummu Rcjim links, übersteigt 
nakb ummu RcJim, folgt dem w. el-Furüdi bis zum Lufsän, steigt dann 
hinauf bis zum Anfange des w. el-Fwe und mit diesem zum w. el-Mäjen. 

Bei den Brunnen fanden wir drei halbnackte *Azäzme-Beduinen, 
die uns das Wasser streitig machen wollten. Da wir aber nicht nur 
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Wasser, sondern nueh einen Führer brauchten, so sachten wir sie durch 
Freundlichkeit zu gewinnen. Deshalb erkundigten wir uns, ob sie nicht 
Kamele verkaufen oder vertauschen wollten, weil Eamelhändler und 
Händler überhaupt bei den Beduinen sehr gerne gesehen werden. Sofort 
wurden sie redseliger und forderten uns auf, bis nächsten Vormittag zu 
warten, wo Kamele zur Tränke kommen würden. Damit erklärte ich 
mich einverstanden; nur wollte ich nicht hier, wo es keine Weide für 
unsere hungrigen Kamele gab, sondern anderswo warten. Sie empfahlen 
uns das mit T^^rfa' bewachsene w. el-Hrejze, wohin wir auch zu gelangen 
wünschten. Nur Mhammad abu Mindil sollte am Wasser warten, um 
passende Kamele, eigentlich aber einen guten Führer auszusuchen. 

Um 9 Uhr 25 Min. ritten wir gegen S. das w. Swewin aufwärts, 
erreichten um 10 Uhr seinen Anfang und genossen eine schöne Aussicht 
auf die weiße, zerrissene Ebene im S. Westlich ragt die schwarze 
ungeheuere Masse des g. ^Arajif en-N/ika empor und östlich, etwa 
2 km von uns, zieht sich südwärts bis zum w. el-tJrejze die etwa 60 m 
hohe rosafarbige Kalkwand des g*. al-I.lakab, von der das w. as-Safra* 
kommt, hoch überragt vom gedehnten g. Semawa. Wir kreuzten das 
Tal um 10 Uhr 12 Min. Die Hitze war unerträglich (48° C). Die 
weiße Farbe der Umgebung griff die Augennerven derart an, daß ich 
mit heller Freude die dunkelgrünen Tarfa'-Bäume des w. el-llrejze be- 
grüßte, das wir um 11 Uhr erreichten. 

Nach 3 Stunden brachte Jlluimmad den ersehnten Führer, einen 
Tibi ibn Brejk, dessen Gesichtszüge mir aber gar nicht gefielen. Ich 
machte Mhammad sofort darauf aufmerksam, daß der Mann schiele, was 
immer als schlechtes Vorzeichen gilt; allein Ml;ammad setzte sich für 
ihn ein, ja er pries sogar Allah dafür, daß er uns einen solchen Führer 
sende, der mir beschriebene Steine und Felsen, meinen Begleitern aber 
verborgene Schätze zeigen werde. Mhammad belehrte nämlich im ge- 
heimen einen jeden Führer, daß ich nicht bloß ein Kamelhändler, son- 
dern auch ein Zauberer sei, der mit Allah verkehre und mit Hilfe der 
Ginn alle Krankheiten heilen, alle Geheimnisse erfahren, alle alten In- 
schriften lesen könne und somit nach dem Dafürhalten der Beduinen, 
wenn nicht bei einer jeden, so doch bei den meisten Inschriften auch 
den Ort angeben könne, wo ein Schatz zu suchen sei. So war es nun 
meinen Begleitern hauptsächlich darum zu tun, mir recht viele Inschriften 
zu zeigen. Bis jetzt wußte aber kein einziger Führer etwas von In- 
schriften; welche Begeisterung erfaßte also meine Begleiter, als der neue 
Führer erklärte, er werde uns zu drei, ja, wenn wir wollten, zu zehn 
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Inschriften fuhren. Allein schon zur ersten wollte ich ihm nicht folgen. 
Er gab nämlich nn, ol>cn anf der Spitze des g. 'Äräjif en-Nft^ sei ein 
hoher Stein mit lauter Buchstabenzeichen bedeckt; er selber hätte ihn 
gesehen. Als ich mich aber näher darnach erkundigte, wollte er es nur 
von einem Hirten gehört haben, and so nahm ich an, daß er lüge. 
Eine zweite Inschrift wollte er mir zeigen oberhalb einer Höhle bei 
Kuntilo 'Agrüd, wo auch Überreste alter Bauten zu sehen wären. Da 




Fig. 1S8. Bei den bijär el-Mäjen. 



ich von diesem Knntile bereits viel gehört hatte, erklärte ich, zuerst 
dorthin reiten zu wollen, und hätten wir dort etwas gefunden, dann 
ginge es zum g. 'Aräjif en-Näl^a zurttck. Damit erklärten sich auch 
meine Begleiter, die den Angaben des Führers vollständig glaubten, 
ganz einverstanden und so verließen wir um 2 Uhr 40 Min. den Lager- 
platz in der Richtung 210". 

Nach 12 Min. überschritten wir den zweiten Arm des w. el-^Jrejze. 
Dieses kommt gleich dem w. el-Müjen aus dem ^. Semäwa, der die 
Wasserscheide des Toten und MittellUndischcu Meeres bildet. Seit 3 Uhr 
ritten wir in der Richtung 240". Wir folgten dem rod «bu Mtejmirät 
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am Nordwestabhange der einzeln stehenden gelben Kuppe Terbul — nach 
der Aussprache der *Azäzme Telbün — abu *Urtän. Nach einer halben 
Stunde vereinigt sich das r64 abu Mtejmirat mit dem w. abu 'Ur^an, 
das in den gleichnamigen niedrigen, östlichen Kuppen beginnt, die nord- 
westliche Richtung einhält und am Westabhange des Telbun ^aiJ^^^o i° 
das w. eHJrejze einmündet. 

Um 3 Uhr 42 Min. lag telbön I.Iamde nördlich von uns, während 
wir durch eine schwarze, öde, wellenförmige Wüste ritten, die bis zum 
Roten Meere reicht und den gemeinsamen Namen IJamädet *Anz trägt. 
Heuer war sie vollkommen ausgedorrt; kommt aber ein reicher Regen, 
so soll sie sich, wie alle 5arra -Wüsten, mit zarten Semb-Pflanzen be- 
decken, welche die Beduinen sammeln, um aus deren Samen eine Art 
Brot zu bereiten. Die Ebene JJamädet *Anz wird im OSO. durch den 
Hügclzug umm al-Bared abgegrenzt, dessen gleichnamiges Tal sich mit 
dem w. en-Natle vereinigt und in das w. el-Geräfi mündet; es hat die 
Richtung nach NO. Westlich von ihm steigen am linken Ufer des 
w. cl-Krajc die weißen Kuppen des Tara umm I.Ialüf auf. Südöstlich 
von uns beginnt eine nach WNW. strebende Reihe tafelförmiger, nach 
N. zu steil abfallender Hügel. Sie fängt am linken Ufer des w. cl- 
Kraje mit g. al-TIejlj:be an, dann folgt g. al-Mukabrat, vom ersten durch 
den Paß nkejb abu Tmejjer getrennt. Weiter reiht sich al-Luinib an, 
den ein gleichnamiges Tal von dem ihm vorgeschobenen al-Bahi scheidet. 
Al-Bal.ii biegt stark nach NW. ein, seine Fortsetzung aber, al-Mhaä§am, 
läuft fast nordwestlich und schließt als eine schroflfe, weiße Wand die 
graue Wüste von el-ljraje ab. Im WNW. sieht man den niedrigen 
g. Ebrim, am linken Ufer des w. el-FücJi, welches, mit ro^ en-Na*äme 
vereinigt, nordwestlich von der Mündung des w. el-Mäjen in das breite 
w. el-Kraje mündet. 

Um 4 Uhr 5 Min. kreuzten wir die Sikke, das ist die jetzige 
Karawanenstraße von *Akaba nach 5azze, und mehrere seichte Wasser- 
läufe, die hier Öetatin heißen. 

Um 5 Uhr 31 Min. fanden wir in einer solchen Niederung eine etwas 
magere Kamelweide, und weil unser Führer meinte, wir würden weiter 
keine mehr finden, so wollten wir hier übernachten. Von da aus lag 
in der Richtung 16° g. 'Arajif en-Nal:a, 344° g. el-Burlj:a, 318° ummu 
Hs6ra, 286° g. Ebrim, 220° el-Mhaäsam, 146° el-Mukabrat, 130° al- 
Tlejkbe und 52° Telbun IJamde. 

Obwohl wir sehr müde waren und der Führer uns versicherte, 
daß keine Gefahr drohe, forderte ich dennoch meine Begleiter auf, vor- 
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sichtig zu sein und gut zu wachen. Von innerer Unruhe geplagt, konnte 
ich nicht einschlafen und besichtigte jeden Augenblick unseren Lager- 
platz und seine Umgebung. Meine Sorgen erwiesen sich jedoch als un- 
begründet, und unbehelligt konnten wir um 5 Uhr 44 Min. früh weiterziehen. 

Wir ritten fast direkt auf ras al-Mha§äam zu, kreuzten um G Uhr ^- ^JJJl"^®'^ 
12 Min. Toi abu Silli, um 6 Uhr 28 Min. r6(J abu IJöe'irät und er- 
reichten nach einer Viertelstunde einen isolierten tafelförmigen Hügel, 
der die Umgebung etwa um 20 m überragt und fast unersteigbar zu sein 
scheint. Es war dies Kuntile *A^rüd, wo sich nach dem Berichte des 
Führers eine Inschrift vorfinden sollte. 

Um 6 Uhr 50 Min. stiegen wir ab und wollten sofort die Inschrift 
aufsuchen. Der Führer blieb aber ruhig bei unseren Kamelen und 
wollte, obwohl Mhammad und ich ihn riefen, nicht mitgehen. Mit großer 
Mühe erstiegen wir den Hügel, der aus großen Kalksteinblöcken besteht, 
welche durch mächtige Salzlagen miteinander verbunden sind. An den 
Abhängen, wo das Salz dem Einflüsse der Witterung sehr ausgesetzt 
ist, zerfUllt es in feinen Staub, der von den Winden fortgetragen wird. 
Dadurch werden die Blöcke lose, verlieren den Halt und stürzen herab, 
so daß der Hügel immer kleiner und unzugänglicher wird. Jetzt ist 
sein tafelförmiger Kücken etwa 607?i lang (N. — S.) und 10 m breit. Einst 
trug er eine kleine Feste, deren Grundmauern in der nördlichen Hälfte 
noch sichtbar sind und als Begräbnisstätte dienen. Von einer Höhle, 
Grotte oder einem alten Grabe fanden wir keine Spur und ebensowenig 
die erwünschte Inschrift. 

Verstimmt stiegen wir in das w. el-Kraje hinab, das an dem West- 
abhange des Hügels läuft. Mhammad wollte den Führer zur Rede stellen. 
Dieser erklärte ganz barsch, er werde uns nicht weiter führen und ver- 
langte einen unglaublich hohen Lohn. Am liebsten hätten wir ihn durch- 
geprügelt; allein unsere Lage mahnte zur Vorsicht. Er war nämlich 
ein Tibi ibn Brejk, in deren Gebiete wir uns befanden, und hätte uns 
seine Stammesgenossen auf den Hals hetzen können; auch brauchten 
wir einen Führer, und es lag in seiner Macht, zu verhindern, daß wir 
einen solchen bekamen. Hätte ich ihm aber den geforderten hohen 
Lohn ausgezahlt, so hätte sein Nachfolger noch mehr verlangt; die 
Kunde davon hätte sich schnell verbreitet, und uns wäre dann die 
schöne Aussicht geblieben, von geldgierigen Räubern überfallen und 
ausgeplündeii; zu werden. Durch gute Worte und ernsten Hinweis auf 
unsere Armut suchten wir ihn zur Annahme des gewöhnlichen Preises 
zu bewegen, wozu er sich schließlich auch herbeiließ. Darauf ritt er 
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mit Ml.iammad zum Teiche *Agrüd, der sich etwa 400 m nordwestlich 
vom Hügel Kuntile befindet, und zwar am rechten Ufer des ^i^je- 
Tales, und durch unterirdisches Wasser gespeist wird. Mbammad wollte 
dort einen neuen Führer anwerben. Allein sobald sie in in die Nähe 
kamen und der Führer einiger Beduinen ansichtig wurde, stieß er das 
Kriegsgeschrei aus und rief, daß Fremde den heiligen Ort Kuntile be- 
treten hätten. Sofort ertönte das Kriegsgeschrei von allen Seiten. Mham- 
mad wurde mit seiner Kamelstute als Gefangener erklärt, und was weiter 
folgte, läßt sich kaum beschreiben. 

Bevor ich von Kuntile zurückkam, hatten meine Begleiter unser 
Gepäck im Schatten einiger Tarfa'-Bäume niedergelegt, den Kamelen 
die Vorderfüße gebunden und Barakat ftihrte sie talaufwärts auf die 
Weide. Sobald aber das Kriegsgeschrei erscholl, lief er eiligst zu uns 
und ließ die Kamele etwa O'O km weit von uns. Die Feinde teilten 
sich in zwei ungleiche Gruppen: die kleinere warf sich auf unsere 
Kamole, die größere aber umzingelte uns, indem sie sich zerstreut hinter 
dorn Gebüsch versteckten. Der näu])tling ritt auf einer weißen Stute 
heran und fonlertc uns auf, uns zu ergeben. Da ich sah, daß jeder 
AViderstand nutzlos sei, rief ich meinen Begleitern zu, die Gewehre zu 
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senken, und wollte mit dem Sejb verhandeln. Barakat wollte aber 
meinem Befehle nicht folgen, sondern versetzte dem Sejb mit dem Kolben 
einen Schlag und versuchte ihn vom Pferde herunterzureißen. Darauf 
ertönte ein Wutgeheul. Die Feinde durften nicht schießen, wollten sie 
ihren Ililuptling nicht treffen; darum drangen sie von allen Seiten auf 
uns ein, es entstand ein Handgemenge und bald saßen wir oder lagen 
wir nebeneinander — ohne Waffen. 

Um uns herum saßen und standen unsere Feinde und wütend, 
daß wir ihren heiligen Ort betreten hatten, überschütteten sie uns mit 
Schmähungen, indes der Sejh beständig schwur, daß er den elenden 
Hund von einem Barakat erschießen müsse. Nachdem sich der erste 
Zornausbruch gelegt hatte, fingen sie an zu beraten, wie sie unser Eigen- 
tum untereinander verteilen sollten. Diese Situation benützte nun Mham* 
mad, den man inzwischen zu uns gebracht hatte. Er begann ihnen 
zuerst die Verwendung unserer Waffen zu erklären, ging dann auf 
unsere Reise und auf das Verhalten unseres Führers über und machte 
sie schließlich auf die Folgen aufmerksam, die sich einstellen würden. 
Die Terabin, ITwetat at-Tihama, Beli, Shür und Kerakijje, zu denen 
wir gehörten oder unter deren Schutze wir standen, würden unser 
Eigentum zurückverlangen, und sollten sie uns auch ermorden, so werde 
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Allah die Kunde von unserem Tode zu unseren Freunden bringen, die 
uns dann sicher rächen würden. Wenn sich somit der Häuptling vor 
den Folgen, ^al^aba, nicht fürchte, möge er nur zugreifen. 

Der Sejb erkannte wohl, daß er es zwar mit einem Stamme auf- 
nehmen könnte, allein so vielen und so mächtigen Stämmen nicht ge- 
wachsen sei. So erklärte er wütend, obwohl unsere Gewehre und unsere 
Habe ihm gar sehr in die Augen stachen, wir könnten nach Entrichtung 
der Strafe für die Betretung ihres heiligen Ortes weiterziehen, allein 
ohne Barakät, den er eigenhändig erschießen wolle. Er meinte, er 
werde dann den Blutpreis, dijje, mit den Erträgnissen des Salzes von 
Kuntile bezahlen. Also begannen neue Verhandlungen, es kam zu neuen 
Geschenken und Gaben, bis wir endlich unsere Kamele zurückbekamen 
und Barakat frei ward. Wir luden wieder auf und verließen unter gegen- 
seitigen Flüchen und ohne Führer um 9 Uhr 48 Min. den unglück- 
seligen Ort. 

Wir ritten im breiten Tale el-^raje weiter, kreuzten um 10 Uhr 
56 Min. die Mündung des w. al-Lui'ub und ließen um 11 Uhr 30 Min. 
das Kraje-Tal links. Seit 12 Uhr 34 Min. folgten wir ihm wieder, über- 
schritten um 12 Uhr 50 Min. das aus SW. kommende w. abu Tmejjer 
und hielten da um 1 Uhr 15 Min. Rast. Von hier aus lag in der Rich- 
tung 336° g. *Arajif en-Naka, 326° g. el-Burka und 285° el-Hcjkbe. 
Die Temperatur betrug 44° C im Schatten unter schütteren Ratam- 
Sträuchcrn, mit denen das über 300 ??i breite Tal el-Kraje bedeckt ist. 

Um 3 Uhr 15 Min. saßen wir wieder im Sattel und passierten in 
der Richtung 145° bald darauf das Grab des Dibri, eines Angehörigen 
der Dbur, eines alten, jetzt zersprengten Stammes. Die Seele des hier 
Bestatteten soll die Umgebung unsicher machen. Um 4 Uhr 30 Min. 
erreichten wir den Anfang des w. el-!^raje und somit die schwarze, 
wellenförmige, unfruchtbare Landschaft T^ra umm IJaluf, die im NW. 
von der erwähnten, mit aHJejljLbe beginnenden Hügelreihe abgegrenzt 
ist. Im 0. geht sie fast ohne jeden Übergang in eine weiße, steile 
Wand über, die dem rechten Ufer des w. el-J^^raje folgt und das Gebiet 
et-Tihijje gegen W. abschließt. Nach 20 Min. öflfhete sich die Landschaft 
gegen S. mit der eigentümlich gestalteten Nase des ^. ar-Rokon und 
dem westlich von ihr aufsteigenden Rücken at-Tamad. Von dem oben- 
genannten Berge ^Arajif en-Naka und von dem g. ar-Rokon erzählte 
Mhammad folgendes: 

Ein Mädchen der Ghejne-Beduinen, min urbän Ghejne, war 
Kamelhirtin bei den Tijäha. Später kehrte sie zu ihren Verwandten 
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zurück und sagte ihrem Bruder: „Dort gibt es sehr viele Kamele, al- 
ibl ketire." Er fragte: „Wo?" „Wenn du den Paß von el-*Ataba hinauf- 
gestiegen bist, erblickst du ein Gebirge, wie den Höcker einer Kamelin, 
zej snäm an-najca. Gehe hin, dort wirst du die Kamele finden." „Und 
wohin soll ich mit ihnen fliehen?" „Wende dich gegen ar-Rokon." „Und 
wo liegt das?" „Hast du die Kamele genommen, so suche nach einem 
Gebirge, welches einem Pferde mit gehobenem Kopfe gleicht, zej al- 
h§an al-ma*nün. Wende dich dorthin und du gelangst im Frieden zu 
deinen Verwandten." Von nun an nennt man das erste Gebirge 'Arajif 
an-Näka. 

Ar-Rokon liegt wie „ein ruhendes Pferd", zej el-li^än al-ma'nün, 
in der Ebene, die sich ostwärts bis zum §. al-ymera' ausbreitet. Al- 
I.Imera' sieht man nordwestlich von der Stadt el-*Al^aba; slidsüdöstlich 
von dieser ragt die hohe, blaue Spitze e§-Örejf empor. 

Seit 4 Uhr 50 Min. folgten wir einem Seitentale und gelangten 
mit ihm um 6 Uhr 15 Min. in das von W. kommende rö^ IJacJaba^. 
Am linken Ufer des seichten Talbettes sahen wir einige verlassene 
Felder und in dem sandigen Rinnsale zahlreiche T^rfa'- Sträucher, die 
unseren hungrigen Kamelen recht willkommen waren. 

Die Nacht verging ruhig, war aber so feucht, daß unsere Sachen 
und Mäntel ganz naß wurden und wir unsere Kopftücher am Morgen 
aus winden mußten. Die Temperatur betrug nur 8° C. 
S.September ^jg ^jj, ^j^ 5 ]j]jj. ^7 jjj^ jj^ Weiterreise antraten, liefen wir 

alle neben unseren Tieren her, um uns zu erwärmen. Am rechten Ufer 
des Talbettes zieht sich ein 300 m breiter, anbaufUhiger Streifen hin, 
und dann beginnt wieder die schwarze, öde §wän -Wüste, durch die 
wir in der Richtung 160° weiterzogen. 

Um 5 Uhr 43 Min. erreichten wir den Anfang eines Seitentales 
des ro(J abu Sekarän. Dieses mündet in den vom g. el-IJunna' von W. 
kommenden r6(J ar-Rba*i, der sich mit dem w. Tl^b und später mit 
w. Ha4aba(J vereinigt und dann in das w. el-Geräfi fällt. Am linken 
Ufer des roij abu Sekaran sahen wir zahlreiche Steinhäufchen, Erinne- 
rungszeichen an den vor vier Jahren hier stattgefundenen Kampf zwischen 
einer großen l^afla, Karawane, und den weit im 0. lebenden Ma'äze- 
Beduinen. Unweit von der Stelle steht ein heiliger Sejal-Baum, der 
zweite Vertreter der von nun an zahlreichen Familie, den wir seit *ajn 
el-Kdcrat sahen. Um 6 Uhr überschritten wir den ro^ abu Sekarän. 
Die Umgebung bleibt fortwährend dieselbe schwarze, öde, wellenförmige 
Wüste. Nur das röi ar-RbiVi, welches wir um 6 Uhr 36 Min. kreuzten. 
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zeigt einiges GrUn, und seit 7 Uhr hafteten unsere Augen an dem breiten, 
tiefdunklen Streifen des w. al-Geräfi, das wir um 7 Uhr 24 Min. er- 
reichten. 

Al-Geräfi beginnt südwestlich vom ar-Rokon im ^, aä-Sa*wi, trennt 
dann das Gebirge at-Tamad ^^ vom baS^i ar-Rokon und hält fast genau 
die Richtung N. ein. Wo wir es betraten, ist es etwa 200 m breit und 
hat Grundwasser, das in 2 m tiefen Gruben, den tiimäjel al-Gerafi, 
hervorkommt. Es schmeckt salzig und sammelt sich sehr langsam an, 
so daß man über 6 Stunden warten muß, bis sich die Gruben 50 cm 
hoch füllen. Südlich bei den Brunnen erhebt sich am rechten Talufer 
die niedrige Hügelreihe al-Be(Ja', von deren flachem Rücken man die 
Umgebung übersehen kann. Es liegen von da in der Richtung: 334° 
'ArÄjif en-Naka, 318° al-^Iej^be, 279° bis zum rechten Ufer des ^JacJübacJ 
die Hügelreihc el-Kunna', 188° ba§ni ar-Rokon, 157° as-Sweka, 137° 
g. ummu Nbejle, 47° Safra' §ejher, 35° ras abu IJsajje und 16° süd- 
östlich vom g. Samawa der g. al-IIirte. Nur gegen S. ist die Aussicht voll- 
kommen offen. Im SW. erblickt man den ebenen, fast flachen, nach W. 
sich hinziehenden Rücken von at-Tamad. Zwischen seinem östlichen 
Ende und dem obengenannten ]}a^m ar-Rokon ragen die spitzigen Hügel 
von as-SaVi empor. Ostlich von ar-Rokon streift das Auge über die 
schwärzliche Swan -Wüste bis zu den gelblichen Massen des g. cl- 
Hwära, der zum Roten Meere abfällt. Nordöstlich von ihm erheben 
sich die rötlichen Kuppen des g. al-IJmera^, dessen Täler viele von 
Palmen beschattete Quellen beherbergen. Hoch zum Himmel empor 
ragt auch die Spitze Karr *Atiit, und zwar südöstlich von dem gegen 
NNW. gerichteten, niedrigen Rücken as-Swel^a, und nördlich von diesem 
bildet der g. ummu Nbejle mit dem g. umm 'Eledi die südöstliche Grenze 
der Ebene al-J^ä\ 

Das ganze Gebiet besitzt eine Neigung nach N., und darum sammelt 
sich sein Regenwasser im w. el-Gerafi; nur der östliche Teil des g. al- 
Hwara, aHImera' und ummu Nbejle führen ihre Wässer dem Roten 
Meere zu. 

Das w. el-Geräfi beginnt — wie bereits erwähnt — im g. aä-SaVi 
und nimmt rechts nördlich bei ar-Rokon die breite flache Senkung r6(J 
al-Arejdre auf. Diese Senkung entsteht am Nordabhange des Hwara- 
Gebirges und empfängt rechts das vereinte, von as-Sweka laufende Tal 
5wel al-9urr nebst dem w. abu Za'rüra. Südlich von der al-Hamra* ge- 
nannten Fortsetzung des g. al-BecJa vereinigt sich mit el-Geräfi die breite 
Senke roij el-M§4s, welche die Ebene al-Jya durchzieht. Sie entsteht 
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als w. abu 'Aläli]^ im ^arr 'Atüt und nimmt kurz vor der Mündung, 
bei der sich das berühmte und hochverehrte Heiligtum Euntilet al-Gerafi 
befindet, links das von S. kommende w. abu Salälem auf. 

Die genannte Hügelreihe al-Bc^a* ist im S. durch das von SW. 
kommende gleichnamige Wädi abgegrenzt, das sich etwa 2 km südöst- 
lich von den Temäjel mit dem w. Mug;arrar Qesen vereint und dann in 
das w. al-Hääijje mündet. 

Bei unserer Ankunft im w. el-Gerafi waren die Kamele der 5ewat 
bereits getrilnkt und fortgetrieben, die Wassergruben standen fast leer 
und nur wenige Männer waren anwesend. Aber auch diese benahmen 
sich nichts weniger als freundlich. Als sie vernahmen, daß wir direkt 
nach al-*Araba wollen, wurden sie noch mißtrauischer, so daß keiner 
von ihnen uns begleiten woUte. 

Von den tamäjel el-Geräfi nach al-Men6'ijje. 

Unter nutzlosen Verhandlungen verging Stunde um Stunde; schließ- 
lich mußte ich befürchten, daß uns die Ilewat mit Gewalt nach al- 
*Akaba bringen könnten, weshalb wir um 2 Uhr 50 Min. die Brunnen 
in südöstlicher Richtung verließen, um nach einer halben Stunde im 
breiten, mit T^irfa'- und Ratam-Gcbüsch bedeckten ro^ al-Ha§ijje an- 
zuhalten. Hier wollten wir übernachten. Während unsere Kamele zur 
Tränke geführt wurden, sollte Mhammad nochmals versuchen, einen 
Führer zu gewinnen. 

Das rC)i al-Häöijje kommt von S. und mündet in el-Gcräfi. An 
seinem linken Ufer, zwischen dem w. Mugarrär FJesen und dem süd- 
licheren r6(J abu ^ulman, fand ich zahlreiche uralte Gräber, die denen 
am rechten Ufer des w. al-*Ajn sehr ähnlich sind. 

In der Nacht konnten wir kein Auge schließen, weil wir jeden 
Augenblick von den listigen IJcwät Feindseligkeiten zu erwarten hatten. 
9. soptembcr p;^ Morgcurötc färbte bereits den 0. und Mhammad brachte keinen 
Führer. Endlich kam er, aber — allein. Da tauchte aus dem Gebüsch 
ein Kamekeiter auf und hinter ihm ein zweiter, dritter, vierter . . . alle 
mit verhülltem Gesichte, aus dem nur die Augen herausschauten. Die 
Waffen in der Hand, ritten sie direkt auf uns zu, während am linken 
Ufer des rod al-Haäijje vom Wasser ebenfalls zahlreiche, wohlbewaffnete 
Männer kamen. Die Kamelreiter forderten uns auf, sofort aufzusteigen 
und ihnen zu folgen. Neue Verhandlungen, Bitten, Drohungen und 
Geschenke . . . 
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Endlich konnten wir um 6 Ulir abreisen. Niemand durfte uns 
begleiten, so befaMon es die zwei obersten Häuptlinge der IJöwät, die 
eich unter den vier Kamelreitern befanden. Bis 6 Uhr 24 Min. ritten 
wir alidostwärta dnrch das Tal al-Hääijje, dann aber im r8d ammu SemVe 
gegen OSO. 

Ich war sehr mißmutig; denn sollte ich auch diesen Tag verlieren? 
Was konnte ieh ohne ortekundigen Führer in dieser Wüste anfangen? 
Allein AllAh erbarmte sich unser. Im röj ammu Semko wartete auf 
uns bereits ein Knabe (Fig. 129), der vom g. el-i^unna* gekommen war, 




am Wasser Ubcmacbtet hatte und nach ma' 1]tai]jAn zu seinen Eltern 
wollte. Als er gehört hatte, daß wir ebenfalls nach el-'Araba reisten, 
wartete er in einem Versteck und gesellte sich zu uns, nachdem uns 
die Häuptlinge verlassen hatten. Anfangs wollte er vor Mißtrauen gar 
nicht reden; als ich ihn aber gesättigt und als Radif hinter mich aufs 
Kamel genommen hatte, taute er auf und leistete nns gute Dienste. 

Um 6 Uhr 53 Min, kamen wir zur Mündung des breiten rötj 
umm Alda' und betraten um 7 Uhr 10 Min. die schwarze Wüste anj 
J^ärfira, Sie wird im SSW. durch die Erhebung al-Hamni' abgegrenzt, 
welche die Wasserscheide des röij cl-M«Aä and el-IIääijje bildet. Ostlich 
von ihr sahen wir die unzähligen, niedrigen, gelben Kuppen von Rwejsät, 
südlich in etwa 5km Entfernung einen heiligen Sejäle-Baum. 
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Seit 7 Uhr 10 Min. ritten wir ostwärts und erreichten um 7 Uhr 
42 Min. den Anfang des zum Gcräfi gerichteten w. al-I^^rejn. Am rechten 
Ufer des Gerafi- und I^rejn-Tales streicht die Hügelkette a^-^war, die 
um 8 Uhr 20 Min. in der Richtung 15° lag. Sie geht östlich in das 
höhere Gebirge Safra' §ejher über. A§-§wär gegenüber erhebt sich am 
linken Ufer des w. el-Geräfi die Kuppe el- Og:na. Um 8 Uhr 5 Min. 
überschritten wir den Oberlauf des w. al-jjmajie; das am Südostabhange 
des g. as-Swär läuft und ein Seitental des w. el-Lehjäne darstellt. Nach 
einer halben Stunde ritten wir über das ro^ al-ljrejni, welches in das w. 
al-JJmajle mündet, nachdem es zuvor noch das kürzere w. ammu Uijäm 
aufgenommen. Alle diese Täler beginnen in den erwähnten Rwejsat- 
Kuppen, die allmählich in das schwarze Gebirge g;. Asmar übergehen. 

Um 9 Uhr 13 Min. gelangten wir zum Anfange der Schlucht 
w. al-IJabijje und betraten hier ein ganz anders geformtes Terrain. 
Bisher waren die Täler breit und seicht, die Höhen wellenförmig; mit 
kleinen schwarzen Steinchen bedeckt; nun erheben sich rechts und links 
Kalksteinhügel mit schroflfen Wänden und scharfen Kanten. Die Täler 
werden schmal und tief, fast unzugänglich, dort aber, wo sie eine Ebene 
bilden, tragen sie überall dunkelgrüne Sträucher. Das erwähnte Tal 
al-Rabijjc hält fast genau die Richtung O. ein und sammelt alles Wasser 
aus dem §. al-Asmar, der im S. und 0. schroflf in das w. el-*Okfi abfällt. 

Wir folgten einem alten Wege etwa 1 km nördlich vom al-ßabijje, 
überschritten um 9 Uhr 45 Min. mühsam das tiefe Bett des w. aJ-Tubejk, 
das aus den gleichnamigen Hügeln kommt, und betraten nach einer 
Viertelstunde den Paß n^cjb ar-Rakk, der uns in 20 Min. in das gleich- 
namige w. ar-Ra^l^ hinabführte. Mit diesem gelangten wir um 10 Uhr 
35 Min. in das w. al-Rabijje, wo wir magere Weide für unsere Kamele 
fanden und unter einem heiligen Sejale-Baume ausruhten. Letzteres Tal 
ist hier über 300 m breit und bildet mit dem w. el-*Okfi eine weite, 
sich nach NO. erstreckende Ebene, die bei ergiebigem Regen angebaut 
wird und gute Weide liefert. 

El-*0^fi entsteht im SW. im g. acJ-Pejka, nimmt rechts erst das 
w. a(J-Pejl^a und dann das w. ez-Zrejri auf. Dieses trennt den g. umm 
^Elcdi von acJ-Pejka. Aus umm *Eledi kommt das w. umm *Eledi, das 
aus der Vereinigung der wasserreichen Schlucht mi* Melhan mit dem 
w. umm Sidre entsteht. Im N. wird der g. umm *Elcdi durch das 
w. cd-Dukman abgegrenzt, durch das ein Weg zum w. ummu Kderijje 
und dem gleichnamigen Passe nakb ummu Kderijje führt. Die hügelige 
Landschaft nördlich vom w. ed-Dukman heißt at-Tla . Rechts, näher 
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zu unS; mündet ins w. el-'O^fi das w. umm Sijale mit einem nach el- 
*Araba führenden Passe und später das w. *Aäarijje, die beide fast direkt 
von O. nach W, laufen. An beiden Ufern des *0|cfi dehnt sich eine 
1 — Vbkm breite Ebene aus, welche die Fortsetzung der Ebene al-^ä* 
bildet. 

Um 12 Uhr 40 Min. ritten wir in nordöstlicher Richtung mit dem 
r64 al-5abijje und nach 20 Min. quer durch die 'Otfi-Ebene weiter. 
Die Temperatur betrug in diesem weißen, von allen Seiten abgeschlos- 
senen Gebiete 47° C; die absolute Windstille machte auch das Atmen 
beschwerlich. 

Um 1 Uhr 18 Min. bemerkten wir im Gestrüpp am linken Ufer 
des Wasserbettes el-*01^fi zwei Kamele. Da diese Gegend sehr unsicher 
ist, hielten wir sofort an, um zu erfahren, wem sie gehörten. Dies über- 
nahm der kleine Hcwi-Beduine, unser Führer. Er kehrte nach einer 
Viertelstunde mit der Nachricht zurück, daß die Besitzer Freunde seien ; 
so setzten wir um 1 Uhr 42 Min. unseren Ritt fort. 

Um 2 Uhr 20 Min. gelangten wir zum Fuße der Hügelkette at-Tla', 
die sich am rechten Ufer des w. el-*Okfi erstreckt. Nordwestlich sahen 
wir den tiefen Einschnitt des von W. aus den gleichnamigen Hügeln 
g. abu KeracJ kommenden w. abu KeracJ und nordnordöstiich am rechten 
Ufer des Tales el-*Okfi die dunkle Landschaft g. el-Mzerc', an deren 
Südwestfuße el-*Okfi gegen NW. einbiegt. Im S. ist al-Mzcre* durch das 
Tal und den Paß w. Sa*ejb abgegrenzt. Die Mündung dieses Tales liegt 
etwa 2 km nördlich vom w. ed-I.)il, durch das wir Weiterreisen wollten. 

Am rechten Ufer des w. ed-I)il gewahrt man am Ostrande der 
*Okfi-Ebene Üben'este eines viereckigen festen Platzes, genannt t§ejr ed- 
Dil, der den alten römischen Militärstationen der 'Araba sehr ähnlich ist. 
Eine alte gute Straße führt von ihm nordwärts und ostwärts durch das 
Tal ed-Dil, dem wir folgten. Der gleichnamige Paß, der direkt zum 
Wasser Pacjjan leitet, wird sehr gerne benützt, und zwar von Ein- 
heimischen so gut wie von Fremden, von Freund und Feind. Darum 
mußten wir sehr auf der Hut sein. Unser kleiner Führer zeigte mir 
zahlreiche Kampfstätten, al-makwa', die durch Steinhäufchen bezeichnet 
werden. Besonders zahlreich waren diese traurigen Zeugen wilder 
Kämpfe bei der Mündung des w. Damat, das wir um 2 Uhr 52 Min. 
links ließen. Von da bogen wir, immer talwärts reitend, gegen SO., 
bis wir um 3 Uhr 15 Min. die kesselfürmige, anbaufähige Niederung 
1^4^ abu Mrel.iil erreichten. Hier zeigten sich neben den höheren Sejalc 
auch die etwas niedrigeren Samr- Bäume, die eine fast flache, man 
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müclito sagen, zugeschnittene Krone haben, aas der zahlreiche blutrote 
Bluten einer Schmarotzerpflanze hcransragen. 

Um 4 Uhr begann der Abstieg. Man sieht deatlich die Spnren 
einer alten 2 — 3in breiten Straße, die in vielen Windungen nach der 
'Arnba führt. Stellenweise mußte der Fels behanen werden; anch wurden 
Unterbauten errichtet and Seitcnmauem aufgeführt. Jetzt ist allerdings 
alles ziemlich zerstört; trotzdem wird der Paß von Karawanen benutzt, 




. 130. £l-'Ärabft von ii»lfb ei-W geeelien. 



insbesondere wenn al-Lchjäne und cl-Gerüfi Wasser führen und dadurch 
den bequemen nakb al-Bejjnne unzugänglich machen. 

Die Aussicht auf die tiefe, mit aufsteigenden DUnsten bedeckte 
Senkung al-'Araba ist großartig, zugleich aber schauerlich (Fig. 130): 
man glaubt die brodelnde Hülle vor sich zu haben. 

Tief unter unseren Füßen wallten violette Dunstmassen, die den 
Boden der 8enke wie mit einem geheimnisvollen Schleier verhüllten, 
den der leise Abendhauch wohl in Wellen zu legen, nicht aber zu 
lüften vermochte. Am dunklen Wcstabhange gleichwie an den Granit- 
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maacm des OstliorsteB, welche in den Strahlen der zur Neige gehenden 
Sonne rosig schimmerten, brachen sich die RUnder dieses Laftmeeres 
wie die Wellen einer hochgehenden Brandung. Die Überragenden Spitzen 
der Mitte aber glühten, vom Purpnrlichto des Abendrotes umflossen, 
Feuergarbon gleich zum Himmel empor ..... 

Der erste Teil des Abstieges war beschwerlich, weil der Fall 
sehr groß ist, und wir noch dazu auf dem ohnehin engen Wege mit 
einigen hundert halbwilden, von der Tränke zurückkehrenden Kamelen 
zusammenstießen. Nach einer Stunde waren wir unten (Fig. 131, 132, 
133) und folgten einem schluchtartigen Tale, das uns um 6 Uhr 47 Min, 




Fig. 131. Im nafcb e^-Dil- 



in die 'Araba brachte, wo wir uns etwa 1 km wostsUd westlich von 
ma' pafJjÄn lagerten. 

Ich begab mich mit dem Knaben zum Wasser, wo ich baden 
wollte, fand aber das Bächlein ganz ausgetrocknet. Im angrenzenden 
dichten ^alfa-Geblisch war ein IJiwi versteckt, der die Wasaergrubcn 
überwachte. HUchstwahrscheinlich hatte er unser Gespräch gehört, weil 
er meinen Begleiter mit Namen rief und ihm mitteilte, wo sein Vater 
lagerte. Nun ließ sich der Knabe nicht länger halten, sondern lief nach 
Hause. Nach Mitternacht kehrte er aber mit seinem Vater zurück, der 
sich bereit erklärte, uns weiterzuführen. 

Am nndcran Morgen begaben wir uns alle zu den liafAjer ^nf^jä") '"" ^tji^"'' 
um unsere Kamele zu tränken. Es gibt daselbst eigentlich keine Quelle, 
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Bondern es kommt auf einer Fläche, die etwa 500in lang (N. — S.) und 
50m breit ist, Onrndwaaser zum Vorschein, das sich in vereinzelt liegen- 
den BodenTertiefnDgen ansammelt and schwarze, stinkende PfUtzen bildet. 
Nor im FrUhjahre, solange die Sabba nicht vollständig aasgetrocknet 
ist, steht das Wasser höher, die PfUtzen vereinigen sich, und es entsteht 
ein kleines Bächlcin, das in einen eigens angelegten kleinen Teich fließt 
nnd sich hierauf hinter dichtem Tarfa'-GebOsch verliert. 




Fig. 1S2. Im nabb ed-DÜ- 



Etwa 50 Schritte nordnordwestlich von dem Teiche, auf dem Rücken 
einer flachen Bodenwelle heginncn zahlreiche primitive, Gm tiefe Graben, 
die immer reines, salziges Wivsser enthalten. Nirgends konnte ich Über- 
reste alter ßaaten finden. Das ganze sumpfige Terrain ist mit dichtem 
IJalfa'- Schilf bedeckt, das von dem erwähnten Tarfa'- Gebüsch und Im 
O. von einigen wilden Dattelpalmen überragt wird. 

Weit am Ostafer der 'Araba, und zwar hoch oben, salien wir in 
der Richtung 66" g. al-I.Telwa' und al-Bcda', näher üu uns in der Rich- 
tung 95° eine höhere Spitze des schwarzen §■. P«rha, 157° den Gipfel 
nmmu Nliejie, 174° g. al-Muhtedi, der in 'Araha steil endet, und 194" 
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in SSW. den letzten Vorsprung der scbwarzen Massen von al-Mene'ijye, 
wohin wir nna nm 8 Uhr 10 Min. begaben. 

Beim ma' ^i^Jän zeigte mein Barometer die Höhe von 42m an; 
zQ beachten ist, daß es fast am Westrande der Sabba liegt, die eich 
gegen die Mitte der 'Araba stets senkt. Weder bei I^tadjün noch in 
dessen nächster Umgebung wächst der ßada'- Strancb ; denn hier ist 
Sumpfboden, während der ßada' (Plural Pajjät) sandiges Terrain liebt. 

Die mäßige Hügelkette, die im W. von ttadjän al-' Araba begrenzt, 
heißt al-Aböralj. Durch sie führt der Paß ed-Dil und auch naijh umm 
Sijäle, den wir um 8 Uhr 25 Min., und na^b el-lJd6ri_yo, den wir nm 
9 Uhr 25 Min. rechts ließen. Nun wandten wir uns in der Richtung 




I. Im naVb oij-l'ü. 



240" zum Gebirge §adr al-Mcne'ijje und folgten seit 10 Uhr 10 Min. 
talaufwärts dem rechten Ufer der Schlucht 'Asla' al-Ktibe (Fig. 134). 

Hier glaubte ich eine Kjklopon werk statte betreten zu haben. Rechts 
nnd links von dem alten Wege Hegen ungehenero schwarze oder hoch- 
rote Lavablöcke, dann wieder dunkelgrüne Haufen von weichen kleinen 
Steinen, während an den Ufern der Schlucht ziemlich hohe, blaue, 
schwarze und glühend rote Steinmaasen in allen möglichen phantastischen 
Formen emporragen. Meine Begleiter, die von Natur aus recht aber- 
gläubisch sind, hatten keine Lnst, weiterzureitcn; denn sie glaubten, 
daß hier unbedingt die Ginn hausen müßten. Solange wir das enge 
Tal zur Rechten unter uns und noch den graublauen, eine unerträg- 
liche Hitze ausstrahlenden Himmel über uns sehen konnten, war der 
Eindruck nicht so erdrückend. Als wir aber um 11 Uhr einen, ich 
möchte glauben, durch Erdbeben entstandenen und von Menschenhand 



erweiterten Einachnitt betraten, wo links völlig schwarze, rechts hoch- 
rote Wände über unseren Köpfen sich schlössen, da wurde nnch mir 
ganz seltsam zu Mute. Schienen doch manche dieser ungeheueren Blöcke 
fast lose in der Luft zu Längen, sie drohten jeden Äugenblick herab- 
zustürzen (Fig. 135) — und dann waren wir mit anseren Tieren, wenn 
nicht zerschmettert, so doch lebendig begraben. Kein Wunder, daß 
sich nnser helle Freude bemächtigte, als wir endlich ein Seitental dea 
w. al-Mene'i^c betreten konnten. Wir folgten ihm seit 11 Uhr 23 Min. 
gegen SO. und hielten um 12 Uhr beim b- al-Mene'ijje (auch el-Men^ 
'lue) an. 





Fig. 134. 'Asla'-l-Ktibe von Osten. 



So heißen nHmlich einige wenige Überreste menschlicher Sied- 
lungen in der nördlichen Hälfte dea gleichnamigen Tales. Dieses ist 
über 400 w» breit, mit einer hohen Schichte von angeschwemmtem Steio- 
gerölle bedeckt und gegen N. und S. von über 60 ni hohen Sandstein- 
Wänden abgeschlossen. In der Nordwand sieht man zahlreiche kleine 
Nischen und hie und da Überreste alter Bauten (Fig. 136), Aus der 
Gcröllschichte des Tales ragen einige rötliche HUgel heraus, die einst 
ebenfalls Bauwerke trugen (Fig. 137). Jetzt liegt aber alles vollständig 
in Trtlmmcrn und nach Jahren werden auch diese Httgel ganz ver- 
schwunden sein; denn teilweise wird der weiche Sandstein zersetzt 
werden, teilweise wird die angeschwemmte Masse immer höher rUcken 
und endlieh alles begraben. 



187 

Mein Führer erzählte mir, daß hier einst eine Stadt gestanden, 
deren Einwohner sehr viele Schiffe besaßen. Sie hätten aber Alläh be- 
leidigt, nnd anf sein Geheiß sei ein anhaltender Phttzregen gefallen, 
dessen Folge war, daß das w. el-Mene'i^e wie anch das gegenüber mün- 
dende w. el-Mnhtedi eoviele Steine gebracht nnd abgelagert hatten, daß 
das Meer bis nach al-'Äl^aba verschtkttet and die Stadt der Mene'ijjc 
ganz zerstört wurde. Zweifellos liegt dieser Sage eine donkle Erinnerung 




Fi^. 135. ^atU al-Mene'ijje. Der Auagaog <Ier Schlucht von Nordosten. 



an eine noch in historbcher Zeit durch das Zurückweichen des Meeres 
erfolgte Änderung der Terrainverhftltnisse im N. von el-'Aljaba zugrunde. 
Südlich von al-Mcne'ijje bilden die Hügelketten ^. Uandes und 
al-ljm6ra' die Westgrenze der 'Araba, Aus der ersteren kommt das w. 
Randes, das unten in al-' Araba zahlreiche Wasserlachen, mi' IJandes, 
bildet. Es biegt in der 'Araba fast yoUkommen nach S. ein und verliert 
sich in einer etwa 1 — 2 km breiten sumpfigen Senke. In diese mündet 
weiter gegen S. das w. el-Je|jrlti, das als w. ummn Nljejle beginnt und 
in seinem Oberläufe Wasser und schöne Palmen haben soll. In seinem 
Unterhiufe nimmt es rechts das von den Tümpeln mi' Rabame kommende 
kleine Tal auf. In dieselbe Senke mündet nucli der sejl 'Inirnn mit 
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dem Wasser mi' e1-Kit(är. Diesem Tale folgt eia Weg, der über na,\fb 
ed-DarftjüVi den Westabhaug von al-^möra' erreicht and dann dem Tale 
abu 'Aläli^ folgen soll. Bequemer ist jedoch der südlichere Paß naljb 
en-Kamra. Bei anhaltendem Winterregen ßlllt in diese Senkung das 
Wasser des w. Malrän und w. al-Jitm, so daß sich die Senke in einen 
langen See verwandelt, dessen Wasser bei dem ed-Dejr genannten 
Palmenhaine mit dem Bache al-Bhejr ins Rote Meer abfließt. Im Sommer 




Fig. 136. WÄdi el-Mene'ijje. Die Nordwand. 



bildet dieses Gebiet ein QQgesnndes sumpfiges Terrain, das sab^^a Defijje 
oder snbbat al-Jeljriti oder aber al-Bliejr, das kleine Meer, heißt. 

Das erwähnte w. el-Jitm beginnt in einer Höhe von 1500 m im 
g'. eä-Sera' und bringt große Massen von SteingeröUe mit. Sobald aber 
zur Regenzeit das Hochwasser die enge Schlucht, durch die es viele 
Kilometer weit zusammengepreßt wird, verlilßt und sich über die 
'Araba ergießen kann, verliert es an Kraft und setzt das Gestein ab. 
Dieses bedeckt jetzt eine viele hundert Meter weite Fläche nnd die 
Schichte der Anschwemmung nimmt, wie man aus der Tiefo der Wasser- 
rinncn folgern kann, gegen die Mitte der Senke an Starke zu. Bei 
dieser FuUarbeit fand das Jitm-Tal einen fleißigen Helfer im w. Malrän, 
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welches gleichfalls von NO. kommt nnd nicht weit nSrdlich vom w. el- 
Jitm IQ die Araba mündet. Nördlich von jenem, faat gegenüber dem 
Mene'ijje-Tale, ist die Mündung doa w, el-Muhtedi, das als w. umma 
Nbejle hoch oben das Parba'- und nä-Se'afe-Gehirge von einander trennt. 
In seinem Unterlanfe hält es fast die Richtung W. ein und bringt solche 
Massen von Stcingcröll mit, daß sich daraus, der Mündung gegen- 
über, einem Riesendamme gleich ein Schuttkegel gebildet hat, der die 




Fig. IST. 5. ol-Mene'ijje von Oeten. 



'Araba der Breite nach absperrt. Den westlichen Teil dieses Dammes 
verstärkt hei jedem ergiebigen Kegen das Mene ijje-Tal, das chcntalls 
große Massen von lockerem Sandsteine in die 'Araha wirft, H. al-Mene ijje 
liegt noch 220»* über dem Meere, wogegen der West- und Ostdamm 
die Meeresflilchc kaum um 30, die Mitte aber kaum um lOm überragen. 
W. al- Mene' ijje sowohl als w. el-Muhtedi ergießen einen Teil ihres Wassers 
nordwärts, den anderen aber südwiirts. Was südwärts fließt, kommt in 
die sabija Defijje; was nordwärts ablauft, bleibt ganz in der s.ahha 
Radjän, wo es verdunsten muß. 

Sabfja padjän oder hesser as-iSablja heißt die 'Araba von dem 
Damme cl-Muhtedi bis zum w. cl-ljawwar im NO. Sie besteht aus 
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sumpfigen, mit T.Talfa nnd Schilf bestandenen Flächen, aus bogen- 
förmigen, mit ßa^a'-Stauden bewachsenen SanddUnen und aus nackten, 
schlammigen, mit weißer Salzkruste bedeckten Stellen, al-l^k^, die sehr 
tief liegen. 

Von el-Mene*ijje zum *ajn Täba und *ajn Rarandal. 

Die eben geschilderte Formation konnte ich aus nächster Nähe 
betrachten, als wir um 2 Uhr 35 Min. b- al-Mene*ijje verließen. Dem 
Tale folgend, sahen wir im SO. die hohe, schwarze Gebirgswand des 
^. Harun mit dem Passe nakb eä-Steri am linken Ufer des w. Malpln. 
Um 3 Uhr 15 Min. erreichten wir die *Araba und bogen nach NO. 
quer durch die Sabfea. Seit 3 Uhr 41 Min. ritten wir parallel mit einer 
Sanddline, die von WSW. gegen NNO. läuft und mit unzähligen blaß- 
grünen ^lacJa'-Sträuchern bedeckt war. Um 4 Uhr 53 Min. erreichten 
wir ihren Fuß und hielten an. Vor uns dehnte sich weithin eine weiß 
schimmernde, nackte Fläche aus, al-Ka\ in der unsere Kamele keinerlei 
Futter finden konnten, nicht einmal Haifa oder Ra^a*- Stauden, deren 
Zweige sie gerne abweiden. 

Noch bei Tage bereiteten wir uns unser mageres Abendessen, um 
nicht durch Feuer bei der Nacht Feinde heranzulocken. Da al-*Araba 
zu den geftlhrlichsten Gebieten gehört, konnten wir in der Nacht nur 
wenig schlafen; ich fühlte mich auch am nächsten Tage nicht be- 
sonders wohl. Seit geraumer Zeit hatte ich keine ausgiebige Nahrung 
mehr genossen, immerfort befand ich mich in geistiger und körperlicher 
Aufregung und Anstrengung: was Wunder, daß ich bereits einen Fieber- 
anfall vorausfühlte. 
"' ^?S^"*^" Um 5 Uhr ritten wir in nordöstlicher Richtung weiter, und zwar 

am Ostrande des nackten al-KA\ Mein Barometer zeigte Om Höhe, 
allein die Mitte von al-I)[a' muß viel tiefer liegen. Ich konnte sie 
nicht betreten, da der Schlammboden ungangbar ist. Wir ritten dann 
durch I.Ialfa-Schilf bis zum bir Ober, den wir um 5 Uhr 35 Min. er- 
reichten. Es ist das ein alter, seichter Brunnen mit salzigem Wasser, 
vor dem uns der Führer warnte. Ohne uns hier aufzuhalten, folgten 
wir der Richtung 15° am Ostrande des I.Ialfa-Streifens weiter. Ost- 
lich von uns stieg der steinige Boden zum Fuße des Gebirges an, wo 
wir zahlreiche Sommar-Bäume stehen sahen. Der IJalfa-Streifen dürfte 
kaum über 100 m breit sein, wogegen der mit Sommar bewachsene 
Landstrich 250 — 300 m breit sein kann. 
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Um 7 Uhr erreichten wir den lieblichen Pulmcnhain von 'ajn Täba, 
wo wir nna bis 7 Uhr 33 Min. aofhieltea. 'Ajn Täba liegt noch im 
I^aüa-Streifen (Fig. 138), und zwar 20 nt über dem Meereaspiegel. Etwa 
30 hohe Dattelpalmen bilden einen suliUnen Hain inmitten von undurch- 
dringlichem Schilfdickicht. Die eigentliche Quelle entspringt etwa 200 tn 
nordöstlich, und zwar an der Grenze des Haifa- und Sommar-Streifena 
und itlhrt trinkbares Wasser (Fig. 139). 

Nördlich von 'ajn Täba mußten wir eine Einbuchtang des l^ä' 
kreuzen (Höhe m). Der Weg ist wegen des weiclien Bodens, in den 
unsere Kamele bis 10 cm tief einbrachen, recht gefährlich. 




Fig. 138. 'Ajn Täba. Der I.talfa-Stroifeii i 



Erat um 7 Uhr 47 Min. hörte das weiße al-IJä' auf, worauf wir 
über eine mit ^ada' bestandene SanddUne ritten, die von SW. einen 
nach N. offenen Bogen gegen NNO. macht und al-Ifä' etwa um 8wi 
überragt. Dort fanden wir um 7 Uhr 55 Min. auf einer künstlich 
errichteten Anhöhe die Überreste eines Turmes von 20 Schritt im Ge- 
viert. Um 8 Uhr 8 Min, verließen wir die SanddUne. Der weitere 
Weg führte uns durch das Sommar-Gebiet, das hier ziemlich weit 
westwärts reicht. 

Rechts von uns steigen die steilen, aus vertikalen parallelen 
Schichten gebildeten, schwarzen Wände des Darba-Gebirgea an, das, 
vom w, el Muhtedi angefangen, kein einziges Tal und keinen einzigen 
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Paß aufweist. Um 8 Uhr 15 Min. gewahrten wir eine andere For- 
mation: die Schichten waren nicht mehr vertikal, sondern horizontal. 
Dieser Teil des Parba-Qebirges heißt ^. al-Krejm und reicht bis znm 
w. Parba, dessen MUndnng (162 m) wir nm 8 Uhr 52 Min. erreichten. 
Das Tal fuhrt aach viel Geröll mit sich und ist so die Ursache, daß 
das steinige Sommar- Gebiet soweit in die Äraba hineinreicht. Ein 
Weg, der dem Talbettc hinauf folgt, teilt sich auf dem Rucken des al 
Krejm in zwei Fasse: naijb es-Sil^, der gegen 'SO., und nal^b D^ba, 
der gegen SO. führt. 




Fig. 139. 'Ajn Täba von SüdsütloBtan. 



Von da ans gelangten wir, immer durch die Steinwüstc reitend, 
um 10 Uhr 10 Min. zur MUndung des vom ^. at-Tiibal^a kommenden 
w. Turban '% wo wir im Schatten eines mächtigen Sejäle-Baumes ab- 
stiegen. 

Auch das Turbän-Tal filhrt viel Gestein mit, das es sofort nach 
dem Austritte aus seinem schmalen schlachtartigcn Bette ablagert. Ktwa 
2 km östlich von seiner MUndung entspringt in seinem Bette die Quelle 
'ajn Turban ", die ich nicht besuchen konnte, weil ich schon stark 
fieberte. 

Leider konnte ich mir keine Rulie gönnen, denn gleich nach 
unserer Ankunft kamen aus dem ISommar-GcbUsch drei Kamelreiter 
hervor und forderten uns im Kamen IJsen ihn Mi;ammads, des Sejhs 
der 'Aläwin, auf, hier seine Ankunft zu erwarten. Während wir mit 
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ihnen verhandelten, kamen sieben halbgekleidete IJewat-Krieger, machten 
sich sofort an unsere Kamele and wollten unsere Habe gleich aufladen, 
um uns nach al-*Akaba zu bringen. Da weder das eine noch das 
andere in meinen Plänen lag, mußten wir alle Überredungskünste an- 
wenden, um die Fortsetzung unserer Weiterreise zu ermöglichen. Nur 
dem Umstände, daß man mich nicht fUr einen Europäer, sondern für 
•einen einheimischen Kamelhändler und Arzt hielt, und sich deshalb vor 
der Rache unserer Stämme fürchtete, hatten wir unsere Freiheit, ja 
vielleicht auch unser Leben zu verdanken. 

Als wir abreisen wollten, erklärte unser Führer, uns nicht weiter 
begleiten zu können, da er mit den im *ajn Parandal tränkenden Sa^idijjin 
in Blutrache stehe. Der gute Mann hatte aber bereits mit einem der 
angekommenen tjowät gesprochen, daß dieser uns weiterführe. So ritten 
wir um 2 Uhr 10 Min. am Rande des Ostgebirges weiter, das hier aus 
kleinen, amphitheatralisch aufsteigenden, mit Sand bedeckten Hügeln 
besteht und g. Trejbin heißt. Hinter den sandigen Trejbin-Hügeln steigt 
der graue g. al-K[raj'i empor, an dessen Südabhange das w. en-Niiejle 
entspringt, dessen Mündung mit dem Wasser ma' en-Nweb'e wir um 
3 Uhr 24 Min. überschritten. Der g. al-^raj*i wird von dem nörd- 
licheren g;. es-Öebibi durch das w. Ubejmer geti'ennt. Dieses läuft zum 
w. e§-Sebibi, das dann rechts das w. ar-Rekijje mit dem w. al-Bdc* 
rechts empfängt, und bricht sich zwischen den Trejbin-Hügeln zahlreiche 
Durchgänge, die wir von 3 Uhr 44 Min. bis 4 Uhr 10 Min. kreuzten. 
Fast alle genannten Seitentäler weisen Tränkorte auf, die schwer zu- 
gänglich sind und gewöhnlich den Namen des Wadi führen; nur die 
Quelle des w. Uhejmcr heißt mi' as-Shejbi. 

Um 5 Uhr überschritten wir die Mündung des w. el-Mweleh, mit 
dem die Pässe nal^b es-Silj: und na^b el-*Awnat gegen Delara hinauf- 
steigen. 

Um 5 Uhr 15 Min. machten wir auf einer Sanddüne Halt, wo 
Pta^a'- Sträucher unseren Kamelen Weide boten. Die Nähe des viel be- 
suchten Weges durch den naljib es-Silj, der südwestlich von Delava 
in el-IJesma' einmündet, sowie auch die Nähe der Tränke Rarandal 
machten unseren Lagerplatz recht unsicher, und anderswo konnten wir 
uns nicht verbergen, da in den östlichen Felsenschluchten keine Weide 
zu finden war. Darum hieß es wieder sorgsam wachen, was meinen 
ziemlich müden Begleitern recht schwer fiel. 

Da ich fieberte, konnte ich nicht schlafen, aber auch die Wachen 
nicht beaufsichtigen; ich war gegen alles vollständig glcicligültig. Doch 

Mnsil. Arabta Petraea. H. Edom. 2. Toil. 13 



194 



verging die Nacht ohne SUiniDg. In der Frtth war ich dermaßen 
schwach, dnß ich nicht mehr imstande wnr, mein Kamel allein zn be- 
steigen. Meine Begleiter halfen mir in den Sattel nnd einer blieb immer 
neben mir, um mein Kamel zu fuhren nnd mich zn halten. So rittCD 
wir eine schwache Stunde bis znr Quelle 'ajn Rarandal. 

Dort legten sie mich unter einem Felsen nieder und kamen von 
Zeit zu Zeit einer nach dem andern nachzasehen, ob ich noch am 
Leben sei; denn sie waren Überzeugt, daß ich sterben werde. Die 
mehrtägige Arbeit in den Übelriechenden unterirdischen Gräbern von 
'Äbdo bei einer Hitze von 35—45° C hatte meine Kräfte zn stark 




Fig. HO. WSdi ßarandal i 



angegrifFen, dazu die stete Aufregung sowie die karge, schwer verdan- 
liclie Kost und jetzt wieder der zweitägige Aufenthalt in der enmpiigen 
Sab^a: es war genug, um meine Kräfte aufzureiben. Am Morgen war 
meine Teilnahme so gering, daß mich 'Abdallah zwingen mußte, die 
Arznei einzunehmen. Der Pulsschlag war 132 in der Minnte. Allein 
nachmittags raflfle ich mich docli ein wenig auf; ich wollte nicht liegen 
bleiben und besichtigte, auf einen Stock gestutzt nnd van Ml>ammad 
geführt, die Umgebung. 

Die Quelle ßarandal entspringt etwa 250 m östlich von der Mün- 
dung des gleichnamigen Tales in die 'Arabo. Zwei hohe und mehrere 
kleinere von den Wachtfeuern lagernder Beduinen halbvcrbrannte 
Dattelpalmen Überragen das dunkclgrUnc Schilfrohr, welches das Quellen- 
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gebiet bedeckt (Fig. 140, 141). Es BcbciDt, daß mnn einst die Quelle 
viclo Meter üstlich in einen Kanal leitete, der dann in ein kleines ge- 
manertes Bassin mllndctc. Ich konnte mir aber keinen eichcrcn Anf- 
schlaB darüber Terschnffen, weil nlles vcraebUttet iat nnd anter einer 
hohen Schi nmmsch ich te ruht. 

Südwestlich von der Quelle sieht man auf tlcm Rücken der linken 
Uferwand Überreste einer etwa 100 Sehritte langen Befestigung (0, — W.) 
mit einem Turme von 8 Schritten im Geviert in der üstlichcn Hälfte. 
Die Mauern sind teilweise erhalten nnd bestellen aus rötlichen Sand- 




t'ig. 141. 'AJn Ijarandul \ 



Steinquadern mit wenig Mörtel, ähnlich wie die Bnnten im w, Müsa 
(Petra). Nordwestlich von dieser Befestigung, gegenüber der Mündung 
des w. Jjtarnadal liegt ein zerstörtes altes Lager.*'' 

Ea bildet ein Quadrat von 50 Schritt (Fig. 142) bei einer Mauer- 
sUlrke von 2 m. An jeder Ecke steht ein vortretender quadratisclier 
Turm von 4 und 28 m Seitenlange und 0'8 m MauersUlrke. In der 
Mitte der Ostmauer ist ein 2 m breites Tor. 

Südlich von dem Lager bemerkt man Überreste anderer An- 
lagen, die jedoch durch die Rinnsale des Pa ran dal -Tales unterbrochen, 
abgeschwemmt und stellenweise mit Sand bedeckt sind. Von diesen 
Anlagen streicht gegen O. eine Mauer, die ebenfalls teilweise weg- 
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geschwemmt worden ist. Sie zog sich wahrscheinlich Lis zum Gebirge 
and vereinigte sich dort mit der oben auf dem 45 nt hüheren Rücken 
noch erhaltenen Maacr am linken Ufer des parandal-Toles, die etwa 
100 Schritte weit sichtbar ist nod im O, wie im W. mit einem Turme 
endet. Auch nördlich von dem Lager gewahrt man in nordöstlicher 
Richtung Reste einer llnner, die sich bis an den Fuß des etwa 300 Schritte 
entfernten Felsengebirges erstreckte und den Zweck hatte, den Zugang 




Fig. 142. IJrejbo IjaraiiÜnl. Situationepli 



zur Quelle zu Überwachen und die Herden bei der TrHnkc vor einem 
plützliclien Überfalle zu schützen. 

Jetzt sind die Mauern aber teilweise abgetragen, teilweise ver- 
schüttet. Tritt nnn nach ergiebigem Wintorrcgen der Wildbach Rarandal 
aus, 80 willzen sich die Wasser über die Banten und reißen mit, was 
niclit 9t<andhält, und verschütten, was ihncu widersteht. 

Vielleicht finden sich dort noch andere Überreste vor; ich konnte 
nicht mehr nach ihnen suchen, denn es war bereits Abend und ich 
hielt mich kaam auf den Füßen. Zurückgekehrt legte ich mich nieder 
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und wollte schlafen. Ich hatte kaum eine halbe Stunde geruht, als 
mich ein Geheul aufweckte, das von dem etwa 30 w östlich gelegenen 
Lagerplatze meiner Begleiter erscholl. Im Nu war meine Müdigkeit 
dahin. Wir waren von elf Kamelreitern der Sa'idijjin überfallen wor- 
den. Sie stellten uns zur Rede, mit welchem Rechte wir ihr Gebiet 
betreten, ihr Wasser trinken und ihre Sträucher von unseren Kamelen 
abweiden lassen. Solche Situationen lassen sich sehr schwer beschrei- 
ben und können, wenn sie auch gut geschildert sind, nie so ernst er- 
scheinen, als sie es in Wirklichkeit waren. Wenn auch dem Leben 
unmittelbar keine Gefahr droht, so kann man doch sehr leicht um seine 
ganze Habe kommen und noch leichter von einem Häuptling zum 
anderen geschleppt werden. Soll das aber nicht geschehen, so darf 
man die Geduld nicht verlieren, sondern muß je nach Umständen bald 
liebenswürdig, bald ernst und selbst gebieterisch auftreten und stunden- 
lang verhandeln. Dazu gehört natürlich eine gute Kenntnis der Sitten, 
Gebräuche und Rechtsanschauungen der bezüglichen Stämme und 
wiederum große, starke, granitfeste Geduld. Gar oft muß man sich 
dabei solche Grobheiten gefallen lassen, daß die Hand unwillkürlich 
nach dem Revolver greift; allein man muß sich zurückhalten, den Feind 
umarmen, küssen, ihm Kosenamen geben, was aber gar nicht hindert, 
ihn nach einer Weile beim Barte zu fassen und gebieterisch zum Sitzen 
zu zwingen. Allah lenkt die Schritte des Menschen! Von Schlaf war 
die ganze Nacht hindurch keine Rede mehr. Die Sa'idijjin erklärten, 
daß sie bei uns bleiben würden, und wir waren dadurch gezwungen, 
sie zu bewirten. Seit Monaten hatten sie allem Anscheine nach kein 

• 

Brot mehr gegessen, weil sie fast unseren ganzen Mehlvorrat verzehrten, 
und damit noch nicht zufrieden, kochten sie sich auch unsern Reis und 
waren sehr ungehalten darüber, daß unser Butterschlauch fast leer war. 
Nachdem sie sich satt gegessen hatten, ließen sie uns eine Zeitlang in 
Ruhe. Nach Mitternacht aber brach der Streit wieder los, der jedoch 
diesmal für uns günstig endete, so daß wir um 5 Uhr 2 Min. mit einem 
Sa^idi als Führer 'ajn IJarandal verlassen konnten. 

Vom 'ajn Rarandal zum rist el-Hawwar 

und al-Ramr. 

Wir folgten der nördlichen Richtung am Fuße des Ktejb e(J-Pab*i ^' ^p^"*^®' 
genannten Ausläufers des östlichen Gebirges g. Ti'ejfi, überschritten um 
5 Uhr 10 Min. das w. abu Trejfe und um 5 Uhr 22 Min. das w. lysejb. 
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W. Ksejb kommt von 'ajn Delara; an seinem linken Ufer führt ein Weg 
zum nal>b el Musta^a^li. Um 6 Uhr 10 Min. kreuzten wir das w. 
Mscjmir und 6 Uhr 34 Min. das w. abu ttarab, das die Nordgrenze 
einer Sanddüne bildet (Höhe 120 m), welche das w. I^§ejb im S. ab- 
schließt. Wir blieben hier bis 7 Uhr 25 Min. und betraten dann die gegen 
NO. ansteigende anbaufähige Ebene Si\-J^a, die von zahlreichen seichten, 
Mrejhilät genannten Rinnsalen durchzogen wird. Sie reicht im O. bis zu 
den hier stark nach NO. einbiegenden, en-N^ejrät genannten Ausläufern 
des Randgebirges I^ena' Sebib und wird im W. durch den flachen 
Rücken ri§t al-^awwar abgegrenzt. 

Dieser beginnt im W. der *Araba als Fortsetzung der Hügel- 
kette abu Plamfja am linken Ufer des rwc(J el-Beden und biegt sanft 
gegen ONO., erreicht etwa in der Mitte die größte Höhe (etwa 250 m) 
und endet beim g. en-Naseb, dem Südwestausläufer des g. Harun. Rist 
al-TIawwar bildet die Wasserscheide der sabba Ra(Jjan und des Toten 
Meeres. Am Westrande von al-^Araba, und zwar nördlich am Anfange 
des rist al-IIawwar, erreicht das breite w. el-Lehjane die Senke, biegt 
aber gleich nach N., empfängt am linken Ufer das w. abu Skara, folgt 
einem Ausläufer des Rist gegen NW. und vereinigt sich mit dem w. 
al-Oerafi, das nun den Namen w. al-Gejb annimmt und in das Tote 
Meer mündet. Die steinige gegen NW. abfallende Fläche zwischen 
al-Lehjanc und rist al-IIawwar heißt Ridian al-Mlchi. Das blendend- 
weiße zerrissene Terrain am linken Ufer des w. el-Lehjane heißt al-Jtarra 
und südwestlich erhebt sich darüber der graue g. abu Ilamcja. 

y 

In dem Rarra, und zwar am linken Ufer des w. abu Sl>ara, etwa 
2*5 Jan westlich vom w. el-Lehjane, entspringt die Quelle mi* Mlche, die 
zuerst eine große Grotte füllt und dann aus dieser durch eine ziemlich 
breite Öffnung ausfließt. Die östliche Grenze des Ri§t bildet das w. el- 
Ilawwar, das alle Täler von al-Rarra nordwärts aufnimmt. Es erzwingt 
sich zwischen der Sanddüne und dem Rist einen Durchgang nach SW., 
vereinigt sich mit dem w. T^^b; trägt dann den Namen sejl es-SejV oder 
es-Sib, biegt nach S. ein und verliert sich in der sab^a Padjän; an der 
Vereinigung mit sabbat el-Jebriti und mit dem Roten Meere wird es 
durch den Schwemmkegel zwischen al-Muhtedi und el-Mene*ijje ge- 
hindert. Von al-Muhtedi und el-Mene'ijje südwärts fließt alles Wasser 
in das Rote Meer, vom rist al-Hawwar an gehört alles zum Wasser- 
gebiete des Toten Meeres, während zwischen al-Muhtedi und Mene'ijje 
im S. und riät al-IIawwar im N. sich die über 50Ä;wi lange sabba 
Rajjan ohne jeden Abfluß ausbreitet. 
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Nach meinem Dafürhalten ist der Muhtedi-Mene'ijje-Damm jün- 
geren Ursprungs und das Wasser südlich von dem Ridt floß direkt ins 
Rote Meer^ das mit einer schmalen Zunge bis zur Quelle 'ajn $a(}jän 
hinaufgereicht haben mochte. Damals mußte al-^Araba ganz anders 
ausgesehen haben. An allen Quellen standen Falmenhaine, alle höher 
gelegenen Ebenen waren angebaut und durch kleine Festungswerke 
verteidigt, Überreste dieser alten Arbeiten sahen wir um 7 Uhr 31 Min. 
an den Ufern des seichten w. abu Berka, das im Oberlaufe Wasser hat 
und zum Passe n]l|:ejb Az'ajjjem führt. Einst waren hier Gärten, von 
denen heute nur wenige Umfassungsmauern übrig geblieben sind. Ein- 
zelne Gärten werden auch jetzt noch nach ergiebigem Regen bearbeitet. 
Etwa 1 km westlich von uns liegt am linken Ufer des sejl el-IJawwar 
eine niedrige Kuppe, welche Überreste eines viereckigen befestigten 
Platzes trägt, jetzt rugm et-Turr heißt und für heilig angesehen wird. 
Mein Führer versicherte, daß sich dort nur Umfassungsmauern wie bei 
t^arandal befinden, und hatte keine Lust uns zu diesem Nationalheilig- 
tum der Sa*idijjin zu begleiten. 

Um 8 Uhr ritten wir wieder durch angebautes Land. Die Ebene 
al-Kä* dürfte hier 2 km breit sein; denn wie der riät al-Hawwar stark 
gegen NO. abbiegt, behält auch das östliche Randgebirge ebenfalls die 
Richtung NO., und so gewinnt die Ebene im O., was sie im W. ein- 
büßt. Das Randgebirge Kcna* Öebib besteht aus unzähligen niedrigen 
Kuppen, die amphitheatralisch gegen O. ansteigen. 

Um 8 Uhr 25 Min. überschritten wir das w. Mrchil, an dessen 
rechtem Ufer, etwa l'bkm ONO. von uns, das Wasser *ajn al-Bjer oder 
bir Mrehil zum Vorscheine kommt. Es soll gut sein, aber doch nicht 
so süß wie dasjenige des obenerwähnten mi' Micha, das nach Angabe 
des Führers um 8 Uhr 50 Min. direkt nordwestlich von uns liegen sollte. 

Um 9 Uhr 30 Min. kreuzten wir das w. el-Barak, um 10 Uhr den 
sejl el-ljawwar — Höhe 210 wi — , an dessen linkem Ufer b- Gurb 
liegen soll, und erblickten hier zum ersten Male das weiße glänzende 
Heiligtum des nebi Härftn. Ri§t al-IJawwar biegt hier gegen ONO. 
zur Vereinigung des IJena* Öebib und en-Na^eb, und da auch einige 
Hügel des Ostgebirges westwärts gerichtet sind, ist die K^a^ an dieser 
Stelle kaum 300 m breit. 

Um 10 Uhr 15 Min. erstiegen wir den Rücken des Rist in der 
Höhe von 230 m und folgten dann seinem Ausläufer in der Richtung 
320° durch die schwarze Steinwüste Nebägät al-IJawwar, die im N. bis 
zum Rumejd Müsi oder al-Itumejd reicht und im O. von den niedrigen 
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zerklüfteten Hügeln des ^. en-Na^eb abgeschlossen wird. Am Südab- 
hange des Riät-Ausläufers zieht sich das w. al-Mleh hin, welches in das 
w. el-Lchjane geht, nnd zwar südöstlich von der abn Stara-Mündung. 
Die Täler sind hier sehr seicht und nur ihre Sohlen sind mit dürftigem 
Gesträuch, hie und da auch mit Butm-Bäumen bewachsen. Diejenigen, 
welche aus SO. kommen, gehören noch zum Inundationsgebiete des w. 
el-I.Iawwar, welches ebenso wie das w. Muhtedi einen Teil seines 
Wassers durch viele Arme nordwärts schickt. 

In einem solchen seichten 5awwar-Arme hielten wir um 11 Uhr 
10 Min. Mittagsrast. Von unserem Lager lag in der Richtung 77° 
nebi Harun, 96° ]}n^m ag-^wane, 136° g. er-Kses, 241° der Eintritt des 
Lchjäne-Tales in die 'Araba und 305° die Mündung des abu Ö^ara in 
el-Lel.ijane. Die Temperatur betrug nur 42° C, aber die Luft war ohne 
Bewegung, und ein dichter Dunstschleier schwebte über uns, daß die 
Sonne kaum hindurchschien, ein sicheres Zeichen baldigen Südostwindes. 

Um 1 Uhr 25 Min. setzten wir unseren Weg fort und gelangten 
um 2 Uhr 40 Min. zu einer Bodenwelle, welche das IJawwar-Gebiet von 
einem Seiten tale des Rumejd Miisi trennt. Es entsteht im SO. im g. 
Mdclage, scheidet als w. er-RbiVi den g. en-Naaeb vom ^, al-Wket, grenzt 
dessen Ausläufer sfejr umm el-llatab im W. ab und mündet in das 
Rmejd, wie hier der Unterlauf des sejl w. Miisi heißt. Zwischen beiden, 
und zwar nicht weit von ihrer Vereinigung, befindet sich mi* Tajjibe. 
Gegen W, tritt das Randgebirge zurück, und so entsteht die große Sand- 
ebene Ma*aj(ler, die folgende Grenzen besitzt: im O. die letzten Aus- 
läufer des sfejr umm el-Hatab und die erwähnte Bodenwelle des Ge- 
bietes Nebagät al - IJawwar, im S. die blendendweißen Kuppen der 
Landschaft al-Ran'a, im W. die nordwestlichen Hügel des g. el-Morära 
und die zerklüfteten Abhänge des Remtijje- Gebirges, im N. endlich die 
schwarze Bodenwelle bamadet al-Fwak. 

m • 

V 

In dieser Ebene vereinigt sich el-Lehjäne mit dem w. el-Geräfi. 
Dieses empfängt kurz vor seinem Austritte aus dem Gebirge links das 
w. abu Ta^ijje, weiter gegen O. am rechten Ufer das w. umm es-Sitt, 
läuft nach der Vereinigung mit el-Lehjane zunächst in nordöstlicher 
Richtung, dann aber am Westende der Bodenwelle hammadet el-Fwät 
unter dem Namen al-Ramr oder al-Gejb gegen N. dem Toten Meere zu. 

Um 3 Uhr 16 ^lin. lag die Vereinigung des Lehjane mit el-Gerafi 
etwa 2 km westlich von uns. Um 3 Uhr 34 Min. standen wir der Mün- 
dung des w. al-Balc^L gegenüber, das von NW. aus dem g. al-K^rajt 
kommt. Um 3 Uhr 52 Min. überschritten wir das etwa 60 m breite 
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und nur 2 m tiefe Hauptbett des w. el-$umejd, das direkt in das w. cl- 
Lehjänc mündet, und hielten um 4 Uhr 13 Min. in einem seiner Neben- 
arme an. 

Die schwarze steinige Ebene, die el-^mejd durchzieht, heißt al- 
IJmäde. Sie ist gegen NW. durch die Bodenwelle hmädet el-FwÄlj: ab- 
geschlossen, die dicht bis an das westliche Randgebirge reicht, so daß 
al-|^amr nur mit Mühe sich einen Durchgang erzwingen kann. Von 
unserem Nachtlager sahen wir in der Richtung 114° nebi Harun, 127° 
ba§m as-§wftne, 143° er-Rses, 192° den Eintritt des w. el-Lehjane in 
die Araba, 244° den Austritt des w. el-Geräfi aus dem Gebirge und 
259° die Mündung des w. abu Hnak in al-l;tamr. Abu ^nak kommt, 
gleich dem nördlicheren w. at-Tubejka* aus dem g. ar-Remtijje, wie der 
östliche Teil des g. al-J^rajlj: genannt wird. Mit dem Tale af-Tubej^a' 
steigt ein Weg auf, der sich am Anfange desselben teilt und sowohl 
zum nakb al-Mhamli als auch zum nördlicheren na^b abu Nmfir führt. 

Am nächsten Morgen bestiegen wir unsere Tiere um 5 Uhr 10 Min. i* soptomber 
und ritten nordwärts durch die öde schwarze Höhe hamadet al-F'wäk. 
Westlich sahen wir die Mündung des w. abu Hnak, dann die des w. at- 
Tubejka', an dessen linkem Ufer sich die weiße, aus unzähligen flachen 
Hügeln bestehende Landschaft at-Tubejk ausbreitet. 

Um 6 Uhr 10 Min. betraten wir das w. al-Ramr, dem wir dann 
weiter folgten. Sein Bett ist hier über 150 m breit, dicht mit Strauch- 
werk bestanden und hat hohe Uferwände. Der Weg ist breit und gut; 
es ist nämlich der große Karawanenweg, der von S. nach N. durch die 
'Araba führt, zur Zeit des Regens aber nicht benützt werden kann. 
Dann ziehen die Karawanen auf dem Rücken al-Grajdi und el-Fwat 
am rechten Ufer des Ramr dahin und pflegen bei al-I;iamr ihre Kamele 
zu tränken und ihre Wasserschläuche zu füllen. Auch wir üiten es, 
als wir um 7 Uhr 32 Min. liafajer al-Jlamr oder mi' al-ßamr^* er- 
reichten. 

Nahe dem 25 m hohen Ostufer sieht man im Talbfttte mehrere 
seichte (1*5 m) Gruben, die nach einem jeden Regen verschüttet sind 
und dann neu gegraben werden müssen. Das Wasser schmeckt salzig, 
soll aber gerade für Kamele sehr gesund sein, weshalb es auch gerne 
aufgesucht wird. Wir fanden hier einige halbnackte ^Azäzme-Beduinen, 
die ihre Kamele tränkten, gierig unsere Säcke betrachteten und sich 
eifrig nach unserem Wege erkundigten. Ich erstieg die bröcklige Ufer- 
wand und sah in der Richtung 134° nebi Harun, 137° ]\ahn as-Swane 
und 154° ^, er-Rses. Ostlich und nördlich breitet sich die öde schwarze 
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Steinwüste ar(J al-Brej(}aii aus, und zwar im N. bis zum w. ^nej, im 
0. bis zum ^. Madsüs und im S. bis zum w. el-Mitli. Das w, el-Mitli 
entsteht aus der Vereinigung des w. Madsüs und des von SSO. kom- 
menden w. al-Be(Ja' mit dem Wasser mi' al-Be4a\ Die Westgrenze 
des Brej(Jan bildet eine ungeführ 20 m höhere Bodenwelle, die dem 
rechten Ufer des w. el-Gejb folgt und al-Grajdi heißt. Im W., und 
zwar den hafajer al-ßamr gegenüber, mündet das kurze w. al-*ES6ä 
und nördlich davon das w. ammu Rtam. Beide Täler kommen von 
dem erwähnten nackten und zerklüfteten, weißen Plateau at-Tiibejl^, 
welches das Gejb-Bett um 50 m überragt. 

Von al-Ramr nach Hosob. 

• • • 

Um 8 Uhr 13 Min. setzten wir unsern Weg fort, und zwar mit 
dem Ramr-Tale in der Richtung 14°. Um 8 Uhr 46 Min. ließen wir 
rechts die Mündung des w. el-Mitli und um 9 Uhr 28 Min. links die 
des w. ummu Issejr, in dessen Bette etwa \'bkm westlich von uns das 
gut trinkbare Wasser mwejjet el-Razejlat entspringt. Da wir gute Weide 
flir unsere Kamele fanden, hielten wir um 9 Uhr 45 Min. an. 

Um 1 Uhr 8 Min. verließen wir das Wasserbett al-ßamr und 
ritten gegen NW. durch das Gebiet al-Wirk, das zahlreiche Sejäl- 
Bäume beschatten und viele Arme des w. eä-Shabijje durchziehen. Wir 
kreuzten sein Hauptbett um 1 Uhr 50 Min. und betraten eine sumpfige, 
mit Schilf und zahlreichen Palmenstaudcn bedeckte Ebene. Sie ist in 
das westliche Randgebirge kesselartig eingebettet und wii*d im S. durch 
das w. el-Ubejmer und im N. durch das w. y^arüf abgegrenzt. Unge- 
fähr in der Mitte steigt die Ebene zu einem mäßigen Hügel an^ an 
dessen Südostabhange die Quelle al-Fa^a* oder al-Wejbe entspringt. 
Am Südfuße dieser Anhöhe zieht sich das w. el-Gerra hin, welches 
links das Wasser von al-Wejbe aufnimmt. Alle hier genannten Täler 
führen Wasser, das aber nicht fließt, sondern nur da und dort stehende 
Pflitzen bildet. Um 2 Uhr überschritten wir den sejl el-Uhejmer, 
dessen Wasser etwa O'bkm westlich entspringt, aber nicht trinkbar 
sein soll. Um 2 Uhr 13 Min. kreuzten wir die Hagg-Straße, die hier 
nach NW. einbiegt, überschritten dann das w. el-Gerra, das von der 
gleichnamigen, etwa 300 m nordwestlich gelegenen Quelle mi' el-Gerra 
kommt, und stiegen um 2 Uhr 22 Min. bei al-Wejbe ab. 

Al-Wejbe oder al-Faka* hat mehrere Quellen, von denen die zwei 
stärksten am Südostabhange der Anhöhe bei einigen Palmenbüschen 
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hervorbrechen (Fig. 143), aber salzig schmeckendes Wasser führen. 
Überreste alter Anlagen sind nirgends sichtbar. Von da aus liegt in 
der Richtung 150° nebi Harun, 148° baSm as-§wäne und 81° el-IJasma 
über t)ana. Das Gebiet von Wejbe mit seinen zahlreichen Quellen bildet 
den Ki'euzungspunkt der Karawanenstraßen zwischen Kazzc^ Petra und 
*Ataba; denn hier mündet der vielbenützte Weg von flazze über den 
na^b Merzeba. 

W. Merzeba heißt der Unterlauf des großen w. Ramän. Dieses 
bildet eine 200 — 300 w breite, 40—150 7/1 tiefe Schlucht, welche das 
westliche Hochgebirge Tara Ramän und g. umm i^atafa von den öst- 
lichen, zerklüfteten Hügeln der g. et-Tihijje, er-Rdejde, g. al-Krajlj: und 
g. al-Ubejmer trennt. Das w. Raman entsteht in einer Höhe von bei- 
läufig 1000 w nahe dem nakb el-*Arüd und w. Lu^sän, also an der 
Wasserscheide des Mittelländischen und Toten Meeres. Sein Anfang 
mit dem gleichnamigen Wasser heißt w. el-Mhalle und nimmt rechts 
auf: das w. er-Rdejde, w. el-*Arasi, w. es-Sweri, links das w. el-Ml.iamli, 
w. umm Katafa mit w. abu Tnymc und w. abu Nmar. Aus allen diesen 
von W. kommenden Seitentälern führen Pässe: so nakb el-Mhamli, nakb 
umm Katafa und nakb abu Nmar. Diese Pässe, insbesondere nakb 
abu Nmär und umm Jfatafa vermitteln die Verbindung mit *Abde, *ajn 
el- Kderät und Ägypten. 

Nach der Vereinigung mit dem w. abu Nmär empfängt das w. 
Ramän noch das kurze Tai el-Klejb, das von WNW. kommt, und von 
nun an heißt das vereinte Tal w. Merzeba. Am linken Ufer dieses 
Tales führt über den berühmten Paß nakb Merzeba eine uralte Straße 
nach liazze und verbindet so Ma'än mit Jaflfa. Haben die Karawanen 
Ma'än verlassen, so gelangen sie den ersten Tag zum si^ el-Bäred, wo 
sie übernachten. Den zweiten Tag machen sie den beschwerlichen Ab- 
stieg durch den nal^b Namala-Paß und ruhen beim w. Knej. Den 
dritten Tag überschreiten sie den nakb Merzeba und lagern im Tale 
el-Kattär. Die vierte Nacht bringen sie bei tJalasa zu, die fünfte schon 
in Razze. Der Weg über den Paß Merzeba soll ziemlich beschwerlich 
sein ; deshalb ziehen schwerbeladene Karawanen den darb al-IJarrär dem 
darb Merzeba vor. 

Mit dem darb al-^^arrär verließen wir in der Richtung NNW. 
um 3 Uhr 10 Min. al- Wejbe und kreuzten um 3 Uhr 44 Min. den sejl 
5Jarüf. Im O. sahen wir am rechten Ufer des w. al-Gejb, in das 
alle genannten Täler einmünden, die von SSO. nach N. laufende gelbe 
Ilügelreihc al-Meslj:era, welche die *Araba in zwei ungleiche Hälften 
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teilt. Die größere östliche, al-^wer, scheint von da aus öde und 
hügelig zu sein, wogegen die kleinere westliche zahlreiche SejAl- und 
Sommav-Bäume und Tarfa-Sträucher in ihren Talbetten hat. Um 4 Uhr 
4 Min. gelangten wir über das 300 m breite Bett von Merzeba, erstie- 
gen dann einen niedrigen Hügelrücken an seinem linken Ufer und 
lagerten um 4 Uhr 30 Min. im w. el-Fldsi. Von da aus lag in der Rich- 
tung 150® nebi Harun und 78° et-Tfilc In der Nacht wurden wir 
einige Male von Wildschweinen und Hyänen aufgeweckt, so daß wir 
kaum schlafen konnten. 

Um 5 Uhr 15 Min. früh ritten wir in nördlicher Richtung weiter, i*- September 

1902. 

Etwa 2 km östlich sahen wir dunkelgrünes Gebüsch an der Vereinigung 
des w. Merzeba mit al-Fläsi. Dort befindet sich das Wasser mi' ez- 
Zrejb, bei dem „Wassergeister" wohnen sollen, und ungefähr nordöstlich 

V 

davon hinter der Mündung des Flasi-Merzeba in das w. al-Gejb gibt 
es zahlreiche Wassergruben, genannt mojet el-IJufejre. 

Wir folgten der Karawanenstraße durch breite und seichte 
Seitentäler des FlAsi, genannt Stejn al-FLasi, erstiegen um 5 Uhr 
43 Min. einen niedrigen Rücken und genossen eine prächtige Aussicht 
auf die eigentümliche Terrainformation westlich von der Straße. Es 
hat — so möchte ich sagen — den Anschein, als ob hier einst ein 
großer See eingebettet gewesen wäre, dessen rotgelbe Gewässer, durch 
einen furchtbaren Sturm aufgewühlt, im Nu versteinert worden sind. 
Im N., S. und W. wird dieser „See" von hohen grauen Wänden abge- 
grenzt, im O. und NO. aber begrenzt ihn eine mit dunkelgrünen Streifen 
und Punkten geschmückte Ebene, welche das w. abu Sdar durchzieht. 
Die niedrige Bodenwelle 'Emejr abu Sdar trennt die genannte Ebene 
vom w. al-Gejb. 

Um 5 Uhr 54 Min. sahen wir hier zahlreiche Rudel von Gazellen, 
die ersten seit w. al-Hä§ijje, und es gelang mir auch, eine zu erlegen. 
Nach einem Aufenthalte von 20 Min. setzten wir um 6 Uhr 14 Min. 
unseren Weg fort, überschritten um 6 Uhr 50 Min. das Hauptbett des 
w. abu Sdar und kreuzten um 7 Uhr das w. el-Mrej(Ja, das ins w. 
abu Sdar und mit diesem in al-Gejb mündet. Etwa 3 km westlich 
zeigte mir mein Führer eine dunkelgrüne Stelle, nämlich das Wasser 
mi' el-Mrej^a, von dem ein Weg zum naljb el-Mrejra fuhrt. Am linken 
Ufer des w. al-Mrej(}a befindet sich eine flache gegen NNO. gerichtete 
Bodenwelle, die al-Gejb vom w. umm el-*Ejdän trennt. 

Um 7 Uhr 28 Min. erreichten wir die Wasserscheide und über- 
schritten um 7 Uhr 42 Min. das w. al-Weäääe, welches in das w. el- 
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HaSim mündet. Dieses Tal kreuzten wir um 7 Uhr 55 Min. Es bildet 
den Anfang des w. umm el-*Ejdän, welches erst unmittelbar vor der 
Sabba des Toten Meeres sich mit al-Qejb vereinigt. An seinem linken 
Ufer zeigt ein großer schwarzer Steinhaufen den Kreuzungspunkt der 
Karawanenstraßen. Die eine geht südostwärts über el-^Iufejre und 
na^b Namala zum w. Müsa (Petra), die zweite zum al-Wejbe und nach 
al-'Aljaba. 

Um 8 Uhr 9 Min. kreuzten wir das w. el-Bjär, und verließen die 
5arrär-Straße. Sie führt in der Richtung NW. zum \'ijn el-Harrar, 
dessen Wasser rechts dem w. el-lJtejfi zufließt, lilßt die zahlreichen 
Tümpel el-Bjärat südlich und gelangt über den nakb at-Tabbiin 
nach w. Fixere, und zwar bei der Mündung des von S. kommenden 
w. umm Sbeha. Wir schlugen die nordöstliche Richtung ein, und zwar 
unmittelbar zum großen heiligen Sidr- Baume, der 'ajn Hosob über- 
schattet. Das Vorwärtskommen war ziemlich beschwerlich, da die 
steinige Ebene von unzähligen Wasserrinnen der w. el-Bjar, w. el- 
IJarrar und cl-Ktejfi, welche wir kreuzen mußten, durchwühlt ist. Oft 
war es nicht anders möglich, als daß wir abstiegen und die Kamele 
führten. Stellenweise war das Terrain sumpfig und mit dichtem Ge- 
büsch von Schilf und P.ilmenstauden bedeckt, dem wir ebenfalls aus- 
weichen mußten. Um 8 Uhr 50 Min. zeigte mir der Führer etwa 4 km 
westlich die Oase cl-Bjarat, um 9 Uhr überschritten wir das Hauptbett 
des w. cMstcjfi und um 9 Uhr 33 Min. stiegen wir bei 'ajn I.Iosob ab 
(Fig. 144). 

IJosob ist eine alte (römische) Militärstation ^^, ein Quadratbau 
(Fig. 145) von 120 Schritten mit vorspringenden viereckigen Ecktürmen, 
einem geräumigen Hofe im Innern und mit an der Ost-, Nord- und West- 
seite angebauten Wohnräumen. In der Mitte der Südseite befand sich 
wahrscheinlich das Tor. An dieser Außenwand, und zwar in der Ver- 
längerung der östlichen Turmflanke, ist ein Trakt angebaut, der 
80 Schritte lang (N. — S.) und 50 Schritte breit ist und mehrere Räume 
aufweist. 

Geht man 180 Schritte in der Verlängerung der Südmauer dieses 
Traktes gegen O., so gelangt man zu einem zerstörten Bade. Wenn 
ich mir aus den Überresten ein Urteil erlauben darf, so war es ebenso 
erbaut wie IJubbet el-Bir bei ar-Ruhejbe oder al-Bir bei 'Abdc oder 
kusejr *Amra. Das notwendige Wasser wurde von NO. aus einer Quelle 
zugeführt, welche 44 Schritte südöstlich von der Nordostturmecke ent- 
springt. Sie fließt unterhalb der Festung, wo sich einst sicher auch 
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ein Brunnen befand, wurde dann in einen Kanal aufgefangen und in 
einen kleinen ausgemauerten Teich geleitet, aus dem ein anderer Kanal 
zum Bade ftlhrtc. Das übrige Wasser bewässerte Gärten, die sich ost- 
wärts ausbreiten. Jetzt ist der Teich verschüttet, die Festung liegt in 
Trümmern und wird als Begräbnisplatz benützt. 

Südwestlich von der Quelle, nahe an der Ostmauer steht ein alter 
Sidr-Baum, der das Heim eines „Geistes" bilden soll. Niemand darf 




Fig. 145. ^rejbot IJo^ob. Situationsplan. 



daher von ihm etwas abschneiden, und weil er Ruhe hat, gedeiht er 
auch vortrefflich. 40 cm über der Erde hat er 3*5 m im Umfange 
und in der Höhe von 1*75 m mißt er noch immer 3???. Von da 
sieht man in*der Richtung 166° nebi Hariln und in der Richtung 98° 
at-Tfile. Die Lage von I.Iosob ist sehr wichtig, denn es beherrscht 
nicht nur die JJarrar-Straße und somit den Zugang zu den Pässen 
am linken Ufer des w. el-Marra und Fikre, sondern auch die Dabal- 
Straße und dadurch den bequemsten Weg nach Edom, Moab und 
^Arabien. 
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Von Hosob nach at-Tläh und F6nän. 



Am anderen Morgen verließen wir um 5 Uhr 3 Min. IJo§ob in '« *'''?"'*' 
der Richtung 40° und folgten einem Seitenarme des w. el-IJtejfi; wel- 
ches das IJo^ob -Wasser dem umm el-*Ejdan zuführt. Nördlich vom 
Ktejfi läuft von SW. gegen NNO. das wdej Sejf, das rechts ins w. 
el-Ijl^ejb und mit diesem direkt in die Sabba mündet. 

Um 5 Uhr 12 Min. betraten wir den darb ed-Dabal, ließen um 
5 Uhr 30 Min. rechts im I^tejfi-Bette die Wasserlachen temajel Sabte 
und stiegen um 5 Uhr 42 Min. in das mehr als 6 m tiefe und 30 m breite 
Bett des umm el- Ejdän, das sich mit dem Gejb erst unmittelbar vor 
der Sablia vereinigt. 

Zwischen ihnen führt der Weg in östlicher Richtung über un- 
zählige weiche Gypskuppcn, die einem ungeheueren kochenden und ver- 
steinerten See gleichen. Ohne zuverlässige Führer darf man dieses al- 
Aktar genannte Gebiet nicht betreten. Nur mit aller Mühe und Auf- 
merksamkeit kamen wir vorwärts, und als wir um 6 Uhr 31 Min. das 
Gejb-Bett betraten, atmeten wir erleichtert auf. Es ist über 100 m 
breit und hat im W. eine senkrechte, bröcklige, über 20 m hohe Wand 
(Fig. 146), während das Ostufer das Bett kaum um 27n überragt. Hier 
hielten wir ein wenig, verließen dann um 6 Uhr 48 Min. den Dabal-Weg 
und folgten der Richtung ONO. über eine sandige, mit ßa(Ja'- Sträuchern 
bewaclisene Ebene, in der wir zahlreiche Schlangen, insbesondere die 
mit Auswüchsen am Kopfe versehenen Sandvippern fanden. 

Da unsere Kamele an den Racjajat-Stauden sich gütlich taten, 
kamen wir nur sehr langsam vorwärts. Um 8 Uhr 23 Min. überschritten 
wir zahkeiche Wasserrinnen des w. aMyasi§ und später das Hauptbett 
des w. ad-Dabal, das gegen NNW. in die Sabba verläuft. Von da 
erblickten wir am Fuße des Ostgebirges die von einigen Sejäl-Bäumen 
beschatteten Ruinen von et-Tlah und bald darauf einen Trupp stark 
bewaflftieter Beduinen, die Kühe und Schafe vor sich hertrieben. Es 
waren Räuber, die entweder von yor es-§äfijje oder von el-Kerak oder 
et-Tfile mit ihrer Beute zurückkehrten. Da wir nicht wußten, wie sie 
sich uns gegenüber verhalten würden, bogen wir nördlich ein und 
waren auf der Hut; sie zogen aber ruhig gegen S. fort. Unangehalten 
gelangten wir um 9 Uhr 32 Min. zum k^ejr et-Tl^ib (Fig. 147). 

Am rechten Ufer des sejl Tlab; etwa 25 m höher und 300 Schritte 
nördlich von ihm sieht man am Fuße des Ostgebirges (Fig. 148) einen 
viereckigen Wasserbehälter, der ausgehauen und mit festen Mauern ver- 
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sehen ist. Er ist 44 Schritte lang (O. — W.) und 36 Schritte breit; die 
Mauern sind oben 1*3 m stark, aus großen Blöcken mit Mörtel gebaut 
und gut zementiert. Die Westseite ist noch 4*5 m hoch. In der Süd- 
ostecke befindet sich eine 0*9 m breite Stiege. Das Wasser wurde hier- 
her von der Quelle Tl^b am rechten Ufer des gleichnamigen Tales durch 
einen Kanal geleitet. 

Ein zweiter Kanal brachte das Wasser aus der Mitte der West- 
mauer des Wasserbehälters in der Richtung WNW. zu dem etwa 10 m 
tiefer gelegenen festen Lager.*' 

Dieses bildet ein Quadrat von 50 Schritten Seitenlänge. Die 
Mauern sind 2 m stark und an den Ecken scheinen Türme von 2*8 
und 4 m Seitenlänge (wie bei ßarandal) gewesen zu sein. Etwas Sicheres 
konnte ich aber nicht feststellen, weil das Lager, als Begräbnisplatz be- 
nützt, gänzlich zerwühlt ist. Nordwestlich und südwestlich von der 
Feste bemerkt man ebenfalls Ruinen, die jedoch wahrscheinlich Reste 
alter Gartenmauern sind. 

In dem etwa 70 Schritte südlich liegenden Talbette sieht man 
zahlreiche Karab-Bäume und auch Oleander, die ersten, die wir auf 
unserer Reise zu sehen bekamen. 

Das w. Tlah hat die Richtung WNW. und vereinigt sich mit dem 
sejl ad-Dabal. Der nördlich fließende sejl yanejzir entsteht aus dem sejl 
Rarandal, dem von Senefhe kommenden sejl Lekluk: und dem weiter 
nördlich gelegenen sejl Umruk; noch weiter im Norden strömt dann der 
sejl Fofe und beide bewässern die fruchtbare Ebene ror Fefe. Am linken 
Ufer des IJanejzir -Tales, und zwar in der Nähe des Weges, der vom 
westlichen ^ajn el-Bc(}a' zum nakb Umruk: führt, liegt ein großes 
Ruinenfeld, das man el-Kerje nennt. Dort soll man noch viele Säulen- 
fragmente und einen gewölbten Bau zwischen zahlreichen Palmen- 
stauden sehen. 

Ich wollte diese merkwürdige Ruine aufsuchen; allein diesmal 
ging es nicht. Meine Begleiter, die rör e^-^afijje noch nie betreten, 

aber von dem dortigen tötenden Fieber oft genug gehört hatten, wollten 

** 

mich nicht begleiten, sondern hier bei T^äh auf mich warten. Über- 
dies vernahmen wir schon bei 5Io§ob wenig erfreuliche Nachrichten 
vom Ausbruche der Cholera im Gebiete von ßazze, sowie von Qua- 
rantänemaßregeln der türkischen Regierung. Man versicherte, daß alle 
Pässe überwacht würden und daß sich nebstdem ein starker Trupp 
Reiter bei den liawärne befinde, um den Zehent einzutreiben. Da ich 
allen Grund hatte, diesen Soldaten auszuweichen, wenn ich meine Reise 
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durch die 'Araba fortsetzen wollte, ao mußte ich auf den Besuch von 
el-^erje verzichten. 

Überdies redete ich mir ein, daß ich von Kerak aus auch hin- 
kommen könne, in Wahrheit aber hatte ich keine Energie mehr. Dies 
wai- teils die Folge der bereits UberstandeneD Anstreagnngca, teils die 
Wirkung des ermattenden Sudostwindes, der mit ganzer Stfirke auftrat 
nnd unsere Nerven lähmte. 

Als wir at-Tläfe um 11 Uhr 17 Min. verließen, betrug die Hitze 
49° C. Wir ritten in südlicher Richtung nm Fuße des sandbedeckten 




Fig. 116. Die liako Uferwand (loa w. el-Üajb von Oston. 



g. AfadsAs, der hier die Ostgrenze der 'Araba bildet. Um 11 Uhr 
44 Min. tkbersch ritten wir das w. ad-Da^ial. Dieses beginnt als w. 
Nbcjle beim ji. cl-ynölf im hüheren Gebirge g. umm er-Rfierläe, durch- 
quert den niedrigen Madsös und erreicht dann al-'Araba. Nach seinem 
Austritte ans dem Gebirge läuft nd-Dalfal in viele Arme aus, die 
ziemlich weit sUdwestwärts fließen und erst später gegen NNW. in die 
Sabha einlenken. Der darb ed-Dabal fUhrt an seinem linken Ufer nörd- 
lich vom nakb el-ygejj'e. 

Um 12 Uhr 4 Min, kreuzten wir das w. al-^a;!?, das aus dem 
^. umm er-RSeriäe kommt und wcstwilrts dem w. al-Gejb zustrebt, worauf 
wir ein sandiges, mit gelben Ra^ajät bewachsenes Terrain betraten, das 
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bereits zum Wassergebiete des w. es-Salamäni gehört. Dieses kommt 
aus dem g. el-IJesen und dem schwarzen ^. aba-1-Qazill^^ die beide ziem- 
lich östlich hoch ansteigen, und dringt zwischen den felsigen Ausläufern 
des g. umm cr-R§eriäe in mehreren Armen hervor. Den ersten Arm 
erreichten wir um 12 Uhr 14 Min. und fanden an seinem linken Ufer 
Überreste alter Gärten; um 1 Uhr 10 Min. ließen wir links unter den 
Hügeln das Wasser *ajn es-Salamani, um 1 Uhr 16 Min. ebenfalls 
links am linken Ufer des zweiten Armes eine geräumige zerstörte 
Hürde, von der ein Weg zum na^b el-Murabba* führt und um 1 Uhr 
30 Min. hörte beim dritten Arme der Sand auf. Über eine steinige 
schwarze Landschaft am Fuße des §;. el-Garijje gelangten wir um 2 Uhr 
in das w. er-Rwetbe, wo wir bis 2 Uhr 37 Min. ruhten. Am rechten 
Ufer dieses Tales führt der Paß nal^b er-Rwetbe und nördlich von 
ihm nakb el-Gärijje gegen O. An seinem linken Ufer, westlich von 
unserem Wege, zieht sich südsüdwestlich die schwarze Hügelkette baäm 
el-Minäar. 

Nun verließen wir den Karawanenweg, der das Gebirge umgehend 
gegen SW. einbiegt, und ritten das Tal el-Rwebe aufwärts in das Ge- 
birge g. umm Rummäne. Am rechten Ufer zeigten sich zahlreiche kleine 
Palmcngruppen , von denen die nördlichste das Wasser mi' Meddcdi 
überschattet, während alle anderen nur vom Grundwasser gedeihen. 
Allmählich verengte sich das Bett el-Rwcbe zu einer Schlucht, in der 
wir wegen der großen Granitblöcke nur mit Mühe vorwärts kommen 
konnten. Wir verließen sie um 4 Uhr und gelangten über einen Sattel 
auf ein ungangbares Terrain. Da bekannte unser Führer, daß er eben 
den Weg verloren habe. Zurück auf dem ohnehin beschwerlichen Pfade 
wollten wir nicht, darum hieß es, den weiteren Weg erst suchen, was 
uns bei der drückenden Hitze recht schwer wurde. Wer mit Beduinen 
gereist ist, weiß, daß sie in fremden Gebieten durchaus keinen Rat 
wissen und sich deshalb blindlings dem Führer anvertrauen. Nun stellte 
es sich aber heraus, daß unser Führer in diesem Gebiete ebenso fremd 
war wie wir. Er war nur zwei- oder dreimal hier auf einem Raubzuge 
durchgeritten, und dennoch hatte er bei 5osob geschworen, hier jeden 
Stein zu kennen. Höchst erbost darüber, machten sich meine Begleiter, 
wie es bei solchen Gelegenheiten immer zu geschehen pflegt, über ihn 
her, hielten an und begannen zu zanken, während ich die Umgebung 
nach einem Wege absuchte. Ging es an, so ritten wir wieder ein Stück 
weiter, war es unmöglich fortzukommen, so hieß es solange suchen, bis 
man etwas fand, was einem Wege ähnlich schien. Auf diese Weise 



kamen wir nur sehr langsam vorwärts und blieben um 6 Uiir 30 Min. 
in einer kleinen Sehlueht über Nacht 




Fig. Ue. Kifejr el-Tlülj. Situation. 



An Schlaf war gar nicht zu denken, denn die Umgebung war 
zu unsicher; dazu kam die Worge wegen des unbekannten Weiterrittea 
ninl der starke Ostwind tat auch sein Möglichstes, uns die Ruhe au 
rnulien. 
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Um 4 Uhr 21 Min. brachen wir wieder auf und folfftcn, unsere *^' ^^Jf"***' 

o ; 190«. 

Tiere führend, der Schlucht gegen SO. Um 5 Uhr 45 Min. erblickten 
wir eine Kamelherde und erfuhren von deren Hirten, daß wir uns im 
w. Rätijje befanden, das uns glücklich in die Ebene el-I.iwor und zum 
]}. Fonän brachte. 

Wir lagerten in dichtem Oleandergebüsch am rechten Ufer des sejl 
ed-Datne etwa 100 Schritte östlich von der Stadtruinc. Ich arbeitete 
bis spät abends und legte mich dann nieder, und zwar ungcfUhr 
10 Schritte von meinen Gefilhrten entfernt, die noch bei unserem Gepäck 
saßen und gemütlich plauderten. Die Kamele lagen zwischen mir und 
dem Lagerfeuer. Es war ausgemacht, daß Mhammad — wie gewöhn- 
lich — Wache halten sollte. Ich hatte schon längere Zeit geschlafen, 
als ich durch einen Schuß geweckt wurde. Sofort sprang ich auf und 
bemerkte, daß alle meine Begleiter durch das Gebüsch zum Flußbette 
eilten. Es war mir klar, daß sie jemanden verfolgten. Da ich aber 
die Kamele und das Gepäck nicht ohne Aufsicht lassen konnte, kauerte 
ich mich in dem Gebüsch nieder und horchte, ob sich nichts in 
der nächsten Nähe bewege. Außer dem langgezogenen Atem der 
Kamele war nichts zu hören. Nur von der Ferne erschollen die Rufe 
meiner Begleiter. Nach längerer Zeit kehrten sie zurück und brachten 
einige Kochgeräte mit. Was war geschehen? Ml.iammad war ebenfalls 
eingeschlafen; dies benützend, schlichen sich einige fremde Männer an 
uns heran und zogen nach und nach verschiedene Gegenstände in das 
Gebüsch, von wo dann ihre Genossen sie weiterschaft'ten. Mhammad 
erwachte erst, als man ihm sein Gewehr vom Schöße nehmen wollte. 
Gleich gab er einen Schuß ab, aber die Räuber waren bereits ver- 
schwunden und das Gebüsch und die Dunkelheit begünstigte ihre 
Flucht. . . . Als wir unser Gepäck untersuchten, stellte sich heraus, daß 
uns ein Gewehr, ein Revolver und eine Kamelladung Gepäck samt Geld 
und vier Heften ethnographischer und zwei Heften topographischer Auf- 
zeichnungen fehlten. 

Von F6nän über den Namala-Paß nach Ma'än. 

Höchst betrübt verließen wir um 5 Uhr 30 Min. Fdnän und ritten w. 8«pt«mi>«r 
mit dem sejl al-ßwer bis zu seiner Vereinigung mit dem sejl Pana, den 
wir um 5 Uhr 47 Min. erreichten. Dort hielten wir uns bis 7 ühr 
25 Min. auf, um Erkundigungen bei einigen 'Atäwne einzuziehen. Von 
einem 'Atiwi-Führer begleitet, folgten wir dann der Richtung SW. über 
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alte zerstörte Gärten, bis wir um 8 Uhr am w. al-Mala^a südwärts ab- 
lenkten. 

AI-Mala^a kommt vom hohen östlichen ^. el-TJazim, trennt dann 
den g. Mhalle vom ^. Barwas und läuft in der Ebene nordwestwärts 
am Fuße der niedrigen schwarzen Hügel el-Aä*ab, die sich westlich 
von unserem Wege ausbreiteten. Ihre Südgrenze bildet das w. Barwas, 
das wir um 9 Uhr überschritten. Es strebt gegen SW. dem etwa 3 Am 
entfernten Wasser mojet el-JJrejlj:ijje zu, das nicht weit von seinem 
linken Ufer am Fuße des nordwestlichen Ausläufers der Kuppen Twilät 
es-Sufr entspringt. Etwa 2 km nordnordwestlich von ihm, und zwar 
am Südabhange der von N. noch S. laufenden Hügelkette el-Mserire, 
befindet sich mojet abu Dubbäne, dessen gleichnamiges Tal w. abu 
Dubbane südwestwärts in el-JJrejkijje = l^nej und mit diesem in das 
w. al-Gcjb mündet. 

Um 10 Uhr 8 Min. kreuzten wir das w. Sdejd 'Awäd, das von O. 
aus dem Gebirge Sdejd *Awad kommt, südlich von mojet el-JJrejkijje 
und dem Twil e§-§ufr das Wasser mi' T^isan aufnimmt, mit dem w. el- 
JJrejkijje vereinigt den Kitban el-Barde durchbricht und in das w. Knej 
mündet. Über Sdejd *Awad führt der gleichnamige Paß nakb 'Awad 
zwischen dem g. el-I.Iazira und g;. ummu Btejne nach e§-S6bak. 

Das letztgenannte bewaldete Gebirge reicht bis zum Oberlaufe des 
w. abu Sakaktn, das wir um 10 Uhr 20 Min. kreuzten. Es nimmt süd- 
westlich von mi' T'isan das w. el-Bwerde auf, bei dem hrejbet und 
mojet cl-Bwerde liegen. Am linken Ufer des Tales abu Sakäkin breitet 
sich die traurigste Wüste aus, die ich je gesehen habe, genannt arcj 
as-k^ahban. ** Sie ist mit großem schwarzen Gestein derart bedeckt, 
daß hier keinerlei Vegetation gedeiht, und der Weg höchst beschwer- 
lich ist. 

Da wir noch immer Südostwind hatten, herrschte eine derartige 
Hitze, daß wir barfuß die Steine gar nicht betreten konnten: das 
Thermometer zeigte nämlich 1*5 w über dem Boden zu Mittag + 57° C, 
die höchste Temperatur, die ich je verzeichnet habe. Kaum atmend, 
hielten wir um 11 Uhr 10 Min. unter einem Sejale-Baume an, der aber, 
wie bekannt, fast keinen Schatten spendet. Zwischen dem Gestein 
konnten wir uns nicht ausstrecken und die Hitze wurde endlich so 
drückend, daß wir auf dem Boden nicht mehr aushalten konnten, wes- 
halb wir um 1 Uhr 3 Min. noch matter als zuvor weiterritten. Um 
1 Uhr 35 Min. überschritten wir das w. en-Negdijje, das aus dem g. 
Mliammftd kommt. 
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Westlich von uns erhoben sich am linken Ufer des w. en-Neg;dijjo 
niedrige schwarze Hügel, genannt cJ-Twilät, bis zum w. Namala, das 
wir um 2 Uhr 30 Min. erreichten. Mit diesem Tale führt gegen SSO. 
der nalvb Namala genannte Weg, dem wir nun weiter folgten (Höhe 
165 m). Bis zum w. Namala, das direkt in das w. ^nej mündet, reicht 
die schwarze Wüste a9-§ahban. An seinem linken Ufer beginnt ein 
gelbes Gebirge, dessen Ausläufer sich weit westwärts hinziehen. Das 
Namala-Bett ist bei seinem Austritte aus dem Gebirge etwa 200 w breit 
und von hohen Felsen an beiden Ufern eingeschlossen. 

Um 3 Uhr sahen wir an seinem linken Ufer Überreste eines rö- 
mischen Turmes. Von da an verengte sich das Bett zu einer Schlucht, 
deren Sohle mit grobem Sande bedeckt ist (Temperatur 51° C). Um 
3 Uhr 27 Min. ließen wir das Tal östlich und folgten einem Sattel, der 
uns um 4 Uhr 28 Min. zum eigentlichen Passe führte. Da wir selbst 
wie auch unsere Kamele sehr müde waren, blieben wir hier über Nacht. 
Auch des Nachts hielt die erdi'ückcnde Hitze an, und um Mitternacht 
kamen noch zwei Karawanen, weshalb wir auch diesmal wieder kein 
Auge schließen konnten. 

Um 4 Uhr 50 Min. früh begann der eigentliche Aufstieg auf einem lo. September 
uralten, im Felsen eingehauenen, stellenweise künstlich angelegten Wege. 
Da wir bereits in einer Höhe von 470 m übernachtet hatten, waren wir 
um 5 Uhr 47 Min. schon 720 in hoch. Die Butum-Bäume, die etwa in 
der Hölie von 400 m beginnen, hörten bei 600 in wieder auf und es 
zeigten sich die dunklen Luzzab oder *ArW. Von da aus muß eine 
großartige Aussicht auf die *Araba sein; allein diesmal lag die heiße 
Luft wie ein dichter Schleier über der Landschaft, so daß nicht viel 
zu sehen war. 

Seit 6 Uhr, wo wir an der Mündung des w. es-Samra' waren, 
ritten wir in der Richtung SO. das w. abu *Alda' aufwärts und hielten 
um 7 Uhr beim temilet umm el-*Ar§ (Höhe 728 m). Nach 20 Min. setzten 
wir unseren Weg fort, und zwar immer noch mit dem w. abu *Alda', 
das im g, e§-Safäha entspringt und sein Wasser dem w. Ivnej zuführt. 
Um 7 Uhr 48 Min. sahen wir links am Wege die ersten Höhlengräber 
und einige Nischen. Um 8 Uhr 37 Min. erreichten wir den Anfang von 
abu 'Alda*, kamen dann ins w. al-Gebw (Höhe 760 m), erblickten um 
8 Uhr 50 Min. rechts oben auf einer isolierten Kuppe eine künstlich 
errichtete Pyramide und betraten sodann den silj: Namala oder el-Bc(}a'. 

Er ist ungefUhr l'bkni lang, 50 m breit, im W. von den etwa 
170 TW hohen Felswänden des §. el-Geraj§ijät, im O. von denen des ^. 
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FIdre eiDgeschlossen (Fig. 149), mit Oleandern und anderem Qebilsch 
bewachsen und bildet das Bett dea ins w. ^nej einmUndendea w. al- 
Öebw. Rechts and links bemerkte ich in den Wänden einige Nischen, 




Fig. 149. Sil) Kamsla 



etwa in der Mitte der Südwand einige nabatäische Inschriften nnd sUdlich 
von diesen zwei reliefartige Pyramiden mit einer griechischen Inschrift 
iPig- 160). 

Wir hielten an. Während unser Führer aus der Quelle 'ajn al- 
IJamra' Wasser holte, besichtigte ich die Umgebung und kopierte die 
Inschriften. Nachmittags wollten wir direkt nach el-Gi; deshalb folgten 
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wir dem Oberläufe des w. I^urnb, das Östlich hoch obcD im Gebirge 
ab w. al-51äl beginnt, am Sudostabhange des 'Arü^ 5zör westwärtB 
läuft, hierauf, nnchdem es links das Wasser voa 'ajn al-Qamra' auf- 
genommen, gegen SSW. einbiegt und das Gebiet el-Bäred durchzieht. 
An seinen Ufern dehnt sich eine wellenförmige, etwa 500 m breite 
Ebene aus, deren östlicher, aus blendendweißen Kuppen bestehender Teil, 




Fig. IGO. Sik Namala. Das Relief mit der );riochiachen Inschrift. 



Krcjn er-Refäje'e, ostwärts ansteigt, im Westen aber von den Sandstein- 
felsen des g. al-SIejsel und el-Gerajäijät abgeschlossen wird. Sie ist von 
zahlreichen Sandsteinkuppen bedeckt, in denen man Überall künstliche 
llühlen siebt. Nahe an ihrem Nordweatende liegen die Ruinen vom ]}. 
al-lvarn, die höchstwahrscheinlich einer uralten, den Sik beherrschenden 
Festung angehören. Südöstlich, unterhalb derselben, an beiden Ufern 
des vom 0. von ]). und ajn ez-Zwetre kommenden Tales befinden sich 
zahlreiche einfache Orabkammem. Etwa 400 m südwärts von al-Isarn 
tritt die westliche, al-Lamti genannte Febcnmauer halbkreisfltnnig zu- 
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rück, und so entsteht die kleine Ebene an-Nefea*a, die nur gegen O. 
offen ist. In ihrer Nordostecke sieht man eine Opferstätte und in ihrer 
Tiefe in der Ostwand ein griechisches und mehrere Protohcgr-Gräber. 

Südlich von der Nek:a*a-Bucht liegen auf einer niedrigen Erhebung 
Kuinen einer jüngeren Festung, die aber sehr durchwühlt und fast ab- 
getragen sind. Man bemerkt da die Grundmauern eines viereckigen, 
etwa 60 Schritte langen (N. — S.) und 40 Schritte breiten Baues und 
Spuren anderer anliegender Räume. Die Ruine heißt ]}, Hurmuz*^ und 
vertrat einst die Rolle des älteren al-Karn, d. h. sie tiberwachte den 
Paß Namala, da die Festung al-W'ejra hierzu nicht genügte; denn wer 
von Ägypten oder überhaupt von W. mit nakb Namala durch den sil> 
al-Be(Ja' herkam, konnte über Bedebda oder }jör el-IIise längst im O. 
sein, bevor man in al-W*ejra davon erfuhr. 

Südlich von Hurmuz erheben sich zahlreiche Kuppen, in denen eben- 
falls Gräberanlagen angebracht sind. Die Felsenmasse, welche die Ein- 
buchtung en-Neka*a im 8. abschließt, heißt, wie erwähnt wurde, al-Lamti 
und reicht im W. bis zum w. at-T'^^hüne, das gegen S. ins w. al-ßuräb 
mündet. Westlich von Hurmuz befindet sich die bereits (IL, 1. S. 330) 
erwähnte Zisterne, bei der durch das Zurücktreten der Wand al-Lamti 
eine zweite Einbuchtung entsteht. Diese Einbuchtung heißt eigentlich 
Ligg al-*Asid. In der östlichen Hälfte ihrer Südwand führt ein schmaler 
hoher Riß zu einer Stiege, auf der man zum Anfange des in at-T^hune 
mündenden Tales w. al-Barcd gelangt. Nach ihm heißt dann auch die 
Stiege, die Kluft und die Ebene al-Bared. Nordöstlich von der Kluft 
liegen größere Ruinen und in den umliegenden Sandsteinkuppen er- 
blickt man zahlreiche Gräber. Ich stieg auf eine dieser Kuppen über 
eine Treppe hinauf und sah, daß sie künstlich geebnet und daß hier 
einst eine ziemlich große Opferstätte mit Opferaltar und Kochstelle er- 
richtet war. Diese Opferstätte liegt am linken Ufer des §e^ib at-Tnftb, 
das südöstlich von al-Bared in das w. Kurab mündet. Dieses nimmt 
bald die südwestliche Richtung ein, empfängt rechts das w. at-Tahüne 
und vereinigt sich unter dem Namen sejl Merwan mit dem sejl w, Müsi. 

Ich konnte mich hier nicht aufhalten, da wir fast nichts mehr zu 
essen hatten. Freilich hätte ich mir Reis, Mehl und Butter in el-Gi 
verschaffen können; allein mein Geld war mir samt den mitgenom- 
menen Tauschartikeln in Fenan geraubt worden. Was mich aber am 
meisten nach Ma'an trieb, war die Sorge um meine ethnographischen 
und topographischen Notizen. Wir erfuhren nämlich, daß die Räuber 
den sejl el-ßwcr entlang hinaufgestiegen seien und sich südostwärts von 
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aä-Sobak geflüchtet hätten. Es war anzunehmen, daß sie trachten wür- 
den, etwas in Ma*an abzusetzen. Aus diesen Gründen ritten wir auf dem 
Brejz*a-Wege am Westabhange des g. umm §ejhün und g. el-Mleh rasch 
vorwärts, ließen b-al-Wejra rechts und gelangten abends nach el-Gi. 

Kaum hatten wir uns außerhalb des Dorfes niedergelassen, als ein 
türkischer Arzt mit sechs Mann der regulären Truppen herbeikam und 
fragte, woher wir kämen. Auf gut Glück gaben wir an, daß wir von 
Jerusalem über Bir es-Seba* reisen; denn gegen alle Karawanen von 
Ägypten, el- Ariä, Refah, Hän Junes und ed-Dejr war bereits eine 
zwanzigtägige Quarantäne angeordnet. Lange wollte uns der Arzt 
nicht glauben, da er in uns ägyptische Händler vermutete, bis ich ihn 
französisch ansprach und ihm eine Empfehlung an den Kajmakilm von 
Ma'än vorzeigte, worauf er sich zufrieden gab. Er leistete mir später 
in Ma'än gute Dienste. 

Wir übernachteten südöstlich vom Dorfc am Fuße des kuflF abu 
Rumman und ritten in der Früh auf dem kürzesten Wege nach MaSln, 
zuerst am rechten Ufer des sejl as-Sadr, bis wir um 5 Uhr 36 Min. *® ^®'^"^°' 
die starke Quelle 'ajn as-§adr (Fig. 151) erreichten. Sic entspringt am 
linken Ufer des Talbettes aus einem Felsen, den ein wilder Maulbeer- 
baum überschattet. Einst trieb sie eine Mühle, die einige Meter weiter 
am rechten Ufer in Trümmern liegt. Nun ritten wir am Südfuße des 
g. al-Halajel aufwärts, ließen rechts die Mündung des w. Dahaha, pas- 
sierten um 6 Uhr die Quelle ^ijn es-§wali, um 6 Uhr 10 Min. *ajn 
al-Far^ östlich von der Mündung des w. el-Bedd, das den Rücken g. al- 
Alija gegen 0. abschließt, ließen rechts das w. el-Gemalijjin und stiegen 
mit dem tel'et el-I.Isa auf den steinigen Rücken al-IJaddad, der die 
Wasserscheide des Toten Meeres und der Senke al-Gafar bildet. 

Um 6 Uhr 50 Min. überschritten wir den t^rik ar-Rasif bei einem 
zerstörten Tui'me in der Höhe von 1540 wj, ritten durch das steinige, 
aber anbaufähige Gebirge g. al-FIaddäd und um 7 Uhr 40 Min. durch 
die weiße Kalksteinlandschaft l^a* as-Slimat, die, da sie gegen NO. ge- 
neigt ist, ihr Wasser zum w. el-Fiej entsendet. 

Um 8 Uhr zeigte mir mein Führer etwa 2 km südlich bir abu 
Dcnne, der durch eine kahle Bodenwelle vom w. el-BasJa getrennt, eben- 
falls zum Wassergebiete des sejl el-Fiej gehört. Um 8 Uhr 10 Min. sahen 
wir nördlich am linken Ufer des Fiej-Tales, und zwar westlich von der 
Mündung des vom rugm el-*Abd kommenden w. es-Slimät den rugm el- 
Bejtar. An beiden Ufern des sejl el-Fzej besteht die Landschaft aus grau- 
weißen nackten Kalksteinhügeln mit tiefen schwer zugänglichen Wasser- 




rinDen, in denen zahlreiche Quellen vorkommen. So zeigte man mir am 
8 Uhr 32 Hin. etwa 2*5 km nördlich ma' I^^ejb, die den Anfang des w. 
a])a-l-Gerzäm bildet, nnd nm 9 Uhr 10 Min. links das sumpfige Wasser 
ma' al-Qsejje, dessen Abfluß nach N. läuft und sich beim 'ajo at-Ta|)une 
mit abu-l-GerzÄm verbindet. Von 10 — II Uhr ruhten wir. Um 11 Uhr 
10 Min. Überschritten wir das w. el-Gitte {Höhe 1170 m) und folgten der 




Fig. 161. 'AJD af-tjadr v 



Richtung OSO. Südwestlich sahen wir die einzeln stehende Kuppe 
rugm cl-Öitte und im N. an beiden Ufern des w. abu-1-Gerzäm die ost- 
wärts sich hinziehende nackte Hügelkette §afra' Wäked. Ostwärts vor 
uns steigen von N. nach S. zwei dunkle HUgelzUge, genannt ^. Scmna, 
empor. Am Fuße der nördlichen Semna-Kette läuft ostwärts das w. 
Wahadän. 

Von 11 Uhr 47 Min. an folgten wir dem linken Ufer des von SW. 
kommenden w. abu-l-'Azära, das sich mit dem Waliadan -Tale ver- 
einigt. Letzteres kommt von S. und grenzt im W- den südlicheren 
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Seinna-Hügel ab. Um 12 Uhr erblickten wir die grauen Hütten von 
al-Morara und des südlicheren Ma*an, wie die beiden unter dem Namen 
Ma'än bekannten Orte eigentlich heißen. Wir folgten fortwährend dem 
linken Ufer des Wahadan -Tales, an dem eine zerstörte Wasserleitung 
von W. läuft, ließen um 12 Uhr 17 Min. links den Weg nach al-Morära, 
überschritten um 12 Uhr 30 Min. das Talbett in einer Höhe von 943 m 
und kamen durch eine öde, mit grobem Sande bedeckte Wüste nach 
Ma'än, wo wir um 1 Uhr 8 Min. in einem Hofe abstiegen. 

Ich war physisch und geistig im höchsten Grade erschöpft. Das 
anhaltende Fieber wirkte ohnehin auf meine Nerven sehr ungünstig 
und der Verlust meiner Notizen machte mich fast trübsinnig. Befanden 
sich doch in den geraubten Heften wichtige Aufzeichnungen über ver- 
schiedene weit in der Wüste lagernde Geschlechter der Teräbin, Tijiiha, 
*Azüzme und tJewrit und außerdem die Resultate aller kartographischen 
Messungen, die ich westlich von al-'Araba vorgenommen hatte. Diese 
waren einfach unersetzlich, und ich hätte zurückkehren und die Arbeiten 
von neuem machen können. . . . Die Hoffnung, das Geraubte zurück- 
zubekommen, war zwar gering, aber ich mußte alles versuchen, was 
nur die kleinste Möglichkeit eines Erfolges versprach. Dem I<^ajmakam, 
der sich übrigens mir gegenüber sehr wohlwollend benahm, wollten wir 
nichts mitteilen, denn ein Eingreifen der Regierung hätte vielleicht eher 
geschadet als genützt, weil die Räuber in jedem Einheimischen Hehler 
gefunden hätten. Ich mußte mich an einen mächtigen Häuptling wen- 
den — und dies geschah, nachdem wir unter der Hand erfahren hatten, 
(laß in den allerletzten Tagen in Ma*rin nichts von den uns geraubten 
Sachen angeboten worden war. Da wir einen berechtigten Verdacht 
hegten, daß die Räuber einer Abteilung der in el-*Araba lagernden 
'Atfiwne angehörten, so sandte ich Mbammad und Barakät zum Ober- 
häuptlinge der Beni *Atijje, stellte mich unter seinen Schutz, bot ihm 
einige Geschenke an und ließ ihn bitten, die Räuber ausfindig zu ma- 
chen, mir die Blechbüchse mit den Papieren zu verschaflFen und alles 
übrige für sich und meine Boten zurückzubehalten. Nebstdem versprach 
ich Mhammad und Barakat außer ihrem täglichen Lohn noch ein be- 
sonderes Geschenk fUr den Fall, daß sie mir die Papiere innerhalb 
zehn Tagen zurückbrächten. 

Beide ritten — von unserem *Atiwi-Führer begleitet — gleich am 
nächsten Tage fort und ich mußte warten. . . . Unterdessen liefen stets 
neue und neue Nachrichten über das rasche Umsichgreifen der Cholera 
ein. Falls ich meine Aufgabe im Südosten erfüllen wollte, durfte ich 
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auf die Rückkehr meiner Boten in Ma'an nicht warten, mußte vielmehr 
so bald als möglich die Reise antreten. Füi' die Boten ließ ich bei 
meinem Gewährsmanne in Ma'an die Weisung, daß sie mich in el-Gi 
oder im w. Müsa erwarten sollten. 

Von Ma'än nach el-Batra und ed-Dör. 

24. September Mittwoch dcn 24. September verließ ich Ma*an mit zwei Bedeitem 

und einem Führer vom Stamme der I;Iwetat ibn Gazi, und zwar um 
12 Uhr 27 Min. in südlicher Richtung. Ich wollte nach el-^raje bei 
Tcbük, wo sich Felsengräber mit Inschriften vorfinden sollen. Die Aus- 
sicht auf die Ausführung dieses Vorhabens war sehr gering, da die 
letzten Karawanen, die aus dem S. nach Ma'än gekommen waren, 
schlimme Nachrichten von der Ausbreitung der Seuche im Gebiete der 
Bcli und al-Felfir gebracht hatten. Dennoch wollte ich alles versuchen, 
was in meiner Macht stand, um die Schluchten von el-^^raje, g;. al-IJar, 
ad-Dabal bis Madajen §aleh zu erforschen. Mein Führer war ein aus- 
gezeichneter Mann; mit den Häuptlingen der Beni 'Ajijje, flwetat et- 
Tihama, el-Fekir und *Imran war ich gut bekannt und hatte ihnen auch 
von Ma^dn meine Ankunft mitgeteilt. 

Um 12 Uhr 34 Min. betraten wir das w. Mdejsis, welches hier ostwärts 
abbiegt und unter dem Namen w. Ma'an in das w. eHJataba mündet. 
Obwohl Ma\^n gutes Quellwasser hat — entspringt doch mitten in der 
Stadt die Quelle 'ajn Swelem, in den östlichen Gärten 'ajn en-Ngasi 
und vor dem Seraja-Regierungshause der alte bir es-Sebil — so wurde 
trotzdem in den letzten Jahren ein alter Kanal, welcher das Wasser von 
der höher gelegenen, starken Quelle *ajn Pawäwi bringt, in alle Häuser 
und Gärten geleitet, so daß jetzt jede Hütte fließendes Wasser hat. 
Dieser Kanal läuft parallel mit dem Mdejsis-Tale, in dem wir nun auf- 
wärts ritten. 

Um 1 Uhr ließen wir das Talbett links und sahen westlich in 
einiger Entfernung vom Wege am Südostabhange der Semna-Hügel die 
Quelle *ajn Pawawi. Um 1 Uhr 46 Min. kreuzten wir wieder das w. 
Mdejsis und ritten auf einer nackten Bodenwelle zwischen ihm und 
dem w. el-*Akejte. 

Westwärts breitet sich eine Ebene aus, die das Tal Mdejsis 
durchzieht, während das Wahadan-Tal ihre Westgi'cnze bildet. Vom 
Wahadan-Tale steigt das Terrain allmählich zum breiten Sera^- Rücken 
auf. Es ist von zahlreichen ostwärts laufenden Tälern durchquert und 



225 

viele grüne Stellen weisen hier auf Wasser. Eine solche Stelle zeigte 
mir mein Führer um 2 Uhr 37 Min. etwa 3 km westwärts am linken 
Ufer des w. Wahadan und nannte das Wasser mojet Whajde, das von 
einem Fort bewacht würde. Am rechten Ufer des gleichnamigen Tales, 
gegen NW., auf dem sanft abfallenden Sera' -Abhänge liegt *ajn und 
brejbet 'Ene^:, östlich davon *ajn el-Be(Ja' und nördlich von diesem brejbet 
und 'ajn abu-l-'A?am, wo sich ein „böser Geist" aufhalten soll. 

Nach einer Stunde betraten wir die steinige, aber doch anbau- 
fähige Niederung, wo das w. Mdejsis beginnt, und kreuzten um 4 Uhr 
20 Min. das bereits erwähnte w. *Akejl5:e, wo wir übernachteten. 

Die Nacht war außerordentlich feucht, und die Temperatur be- 
trug in der Frühe nur + 9° C, weshalb wir uns sogleich um 4 Uhr 
54 Min. auf die Weiterreise machten. Um 5 Uhr 23 Min. zeifftc mir ^ ^.pÜ""^*' 
der Führer am Rande des Gebietes abu fTscjmin bei einem Hügel 
zahlreiche Steinhaufen, teil el-Marma', — Zeichen eines Kampfes mit 
den Öammar-Bcduinen, wobei 37 Labje-Bärte, bärtige Männer — fielen 
und die Sammar 570 Kamele erbeuteten. Wir ritten durch dieses an- 
})aufähige Terrain in der Richtung SSO.; es hat eine gelbe Farbe und 
wird im S. und W. durch den hier ziemlich steilen Rücken es-ftera ab- 
gegrenzt. Auf den einzelnen Kuppen dieses nach SO. gebogenen Rückens 
sieht man überall Überreste alter Dörfer oder Türme, während auf dem 
Ostabhange nichts zu bemerken ist. Ostwärts ftillt das Hügelland, 
durch welches wir ritten, am linken Ufer des w. cl-Msawwal jäh in eine 
graue, öde Wüstenebene, die in weiter Ferne mit dem Horizonte ver- 
schmilzt. 

Um 6 Uhr überschritten wir den Anfang des w. el-Mkejmen, das 
in der Richtung ONO. in das w. el-Msawwal mündet. Weiter nördlich 
vereinigt sich mit diesem Tale das w. abu Ilalufa (mit den gleichnamigen 
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Tümpeln) und später das w. al-Gcma^em. 

Um 6 Uhr 44 Min. querten wir das w. ed-Dabbe, das von ^ajn 
und |i. al-*Arejg;a kommt und in das w. el-Msawwal ausmündet. Eben- 
dorthin läuft auch das w. Taberijja, das wir um 7 Uhr 20 Min. er- 
reichten. An seinem linken Ufer erhebt sich, etwa 5 km nordwestlich von 
uns, die Kuppe Nukra Ifutn mit dem Brunnen bir abu Önejnirat und 
am rechten Ufer die Kuppe Twil Samra\ Gegen O. am Südabhange 
l)eobachtetc ich mehrere alte Weinberge. Wir folgten sodann dem w. 
Taberijja gegen W., bogen nach SW. und stiegen ziemlich mühsam, die 
Kamele führend oder treibend, auf den östlichen Ausläufer des Sera'- 
Rückens hinauf, den wir um 8 Uhr 51 Min. erreichten. Meine Be- 
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gleiter führten uun die Kamele südwestwärts zum Brunnen des w. el- 
Bijära, während ich mit dem Führer ostwärts auf die Batra- Kuppe 
hinaufstieg, wo wir um 9 Uhr 10 Min. anlangten. 

Al-Batra besteht aus graugelbem §wän-Gestein, das in horizontalen, 
parallel laufenden Schichten gelagert ist. Die nächsten Täler sind schmal 
und tief mit steilen, stufenartig abfallenden Ufern. Fast überall findet 
sich Wasser vor, und zwar erscheint es oben westlich in zahlreichen 
Quellen, ostwärts aber in Brunnen, die je weiter gegen O., desto tiefer 
gegraben werden müssen. Alle Anfänge der Täler sowie alle Senkun- 
gen wurden einst bebaut, teilweise mit Gärten bepflanzt und aus un- 
zähligen Brunnen bewässert. Diese alten Kulturen reichen aber nicht 
über das w. ed-Derib hinaus, das am W^üb as-§wewin, dem steilen 
Ostiibhange der Batra-Kuppe hinläuft und sich mit dem von S. kom- 
menden w. al-Msawwal vereinigt. Zahlreiche Türme und Festen be- 
weisen, daß die alten seßhaften Bauern von den freien Söhnen der Wüste 
sehr viel zu leiden hatten. Auf den höchsten Punkten errichteten sie 
deshalb Befestigungen, die teils als Beobachtungsposten dienten, teils 
sichere Zufluchtsstätten bildeten, weil sie für die Pferde und Kamele 
der Angreifer unzugänglich waren. So rett<5te der Bauer nur sein nacktes 
Leben, während die Früchte seiner Arbeit der Bdüi genoß, welcher 
weder säet noch mäht, aber doch ernten will. 

Auch al-Batra hat einen solchen Turm von 16 Schritten im Qua- 
drat und mit 90 cm dicken Älauern, der jetzt als Begräbnisplatz be- 
nützt wird. Von da ist bei heller klarer Luft die Aussicht großartig, 
denn sie reicht im N. bis zum Kala' as-Saba* und Hala' el-Karün (östlich 
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von l)ana), im S. weit über den Selj:ik ad-Da^al und im O. bis zum 
g. cl-*Arfa. 

Im NO. glänzt eine blendend weiße Fläche, die von dunkleren 
Streifen eingesäumt und von zahlreichen schwarzen Linien durchbrochen 
wird : es ist die Senkung al-Gafar,^^ in der sich alle Täler vom g. aba- 
l-'Awafi im N., es-Sera im W., ^, al-TJatijje im S. und g. al-*Aclrijje im 
O. verlieren. So die Täler abu-1-Gerzam, Wahadan, el-I.Iataba, el-*Akejke 
und el-Msawwal, das hier die Ostgrenze von e§-Sera darstellt; weiter 
östlich v^dir al-Hagg mit dem Kopf des w. el-Morara, das die Südost- 
grenze des §cra-Gebietes bildet, und w. abu Mil. Dieses entspringt süd- 
östlich von kal'at a8-§r/a am Ostabhange des g. al-Hatijje und nimmt 
links das w. abu 'Amiid auf, dessen Anfang, die breite Senkung ro^ 
al-IIarad den g. al-llatijje vom g. al-TTarad trennt, dann das w. jus- 
Sidijje, welches die blendendweiße Ebene ka* aä-Subcki im W. abgrenzt. 
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Am rechten Ufer mündet das w. ammu $jar, das vom b- al-^rajo 
kommt, sowie das w. el-Mnäwab. Dann verliert sich in al-Gafar das 
von at-T^bejljL laufende w. al-^Entib mit dem von O. kommenden w. al- 
Adrijje, mit dem sich rijet al-Arfa aus dem gleichnamigen östlichen 
Gebirge vereinigt. 

Von ONO. mündet in al-Gafar radejrät Zajed mit (rechts) dem w. 
aä-Somari, von NNO. das w. Kzejme aus dem g;. ar-Rha*, von N. rigt al- 
IJra^: mit dem w. abu Sarawil, welches das merkwürdige Gebirge Twtl 
bhäl>: im O. abgrenzt, während an seinem Westfuße das w. 'Ajrijje läuft. 
Von NW. aus dem g. J^urjasijje kommt das w. Mdejfa'ät, aus dem g. 
aba-l-*Awafi das w. abu Tlcjba und von N. vom Westabhange des aba- 
1-^Awäfi das w. ar-Rwej§ed, das nordöstlich von ^Anejza das w. abu 
I.Iitane und südöstlich den sejl Ne^el aufnimmt, unter dem Namen w. 
afJPersi mit w. aba-1-IJamäm nach O. einbiegt und unmittelbar bei der 
Vereinigung mit w. abu-l-Gerdam in der Gafar-Ebene verläuft. 

Zur Regenzeit verwandelt sich die Gafar- Senke, so erzählte mein 
Fülirer, in einen großen See, an dessen Ufern zahlreiche Geschlechter 
der §bur und Tlwetät lagern. Im Frühjahre, wenn das Wasser ver- 
dunstet und sich daselbst Sümpfe, wahre Brutstätten tödlichen Fiebers 
bilden, wird sie gemieden; aber im Herbste, wenn Wassernot eintritt, 
wird sie wieder aufgesucht, weil die Kamele hier in zahlreichen Ver- 
tiefungen noch Regenwasser finden, während die Menschen nur seichte 
(irubcn zu graben brauchen, um zum Grundwasser zu gelangen. 

Eine ähnliche Senkung, namens Sarar befindet sich auch südwest- 
lich von at-Tubejk; in ihr verlieren sich folgende Täler: w. und mojc 
Kibed, das von NO. kommt und sich mit dem w. at-Tubejk vereinigt; 
ferner das w. Rakeb, welches das Gebirge al-Halijje im S. abschließt 
und das §e*ib al-IJar, das aus dem Sel^lj: ad-Dabal kommt, aufnimmt, 
endlich auch w. el-Brejr, das im g. Iram entspringt und Se^it ad-Dahal 
von dem westlichen g. Räman trennt. Die südlich von al-Msattara ge- 
legenen Gebirgsketten haben alle die Richtung von W. nach O. Ihre 
höchste Höhe erreichen sie im W. und fallen im O. in die ebene Wüste 
ab. Der höchste und südlichste Sekik ad-Dafeal gleicht einer breiten 
und zinnengeschmückten Mauer, die nur im g. al-l^ren einen turmartigen 
spitzigen Gipfel zeigt. 

Wie bereits erwähnt, bildet al-Batra nur einen Ausläufer des Scra*- 
Gebirgcs. Der Hauptstock biegt östlich von al-Batra nach SO. ein und 
fällt als g. al-TJafir im W. sowie im S. jäh ab, während er gegen SO. 
als g. al-Msattara, von dem ein gleichnamiger Paß in die südliche Ebene 
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führt, in eine Hügelkette übergeht, die sich bis zum g. al-IJarad hin- 
zieht und das Öera*- Gebirge abschließt. 

Nach Aussagen der ^wetat reicht das Sera' ^'-Gebiet bis zum §. 
al-Msattara und al-l.Iafir im S. und bis zum 'ajn Negel im N. Der 
westliche, gebirgige, anbaufähige Teil von eä-Sera' wird auch a§-§afha 
genannt, zum Unterschiede von der östlichen, unfruchtbaren, ebenfalls 
es-Sera' genannten, an die Wüste grenzenden, wellenförmigen Land- 
schaft, die im SO. vom w. el-Morära, im O. vom w. ed-Denb und im 
N. vom Tale acJPersi und Negel abgegrenzt wird. Südlich vom ^. al- 
^atijjc beginnt das Gebiet Sarar, westlich von TJaJijje das Gebiet von 
Iram und westlich von al-Hafir das Gebiet von al-IJesmi, das nördlich 
bis zum g. Burka beim \}, Delara reicht. Alle diese Gebiete liegen um 
300 — 400 m tiefen als der Sera'- Rücken, der sie wie eine hohe un- 
zugängliche Wand überragt. 

Von eä-Sera' gesehen, bildet al-I.Iesmi eine weiße Ebene, aus der 
ungeheuere Spitzen und Gipfel emporsteigen. Manchmal vereinigen sie 
sich zu einer Kette, die fast immer die Richtung von ONO. nach SSW. 
einhält. So der drcigipfelige Ilügelzug al-Muharra^, der schöne, Sagen- 
reiche, mächtige rötliche Koloß umm 'Aärin, südwestlich von ihm die 
schwarzen Massen des Gebirgsstockcs g. Iram** und der g. Riiman. Die 
Täler sind seicht und breit und haben fast alle die Richtung SW. So 
das r6(,l umm ITelküm, zwischen dem g. umm 'Aärin und dem nörd- 
licheren al- Muharrak, oder das w. Niisfc, das die tief gelegene Land- 
schaft al-lj^edrijat südlich beim nakb el-Msattara durchzieht, oder das 
noch nördlichere w. at-Telag;e. 

Um das merkwürdige Iram-Gebiet besser kennen zu lernen, wollte 
ich b- at-Tehige aufsuchen, von dort das umm ^Asrin-Gebirge im S. um- 
gehen, Iram erforschen und nach eM>[raje reisen. Leider aber sollte 
dieses Vorhaben nicht zur Ausführung gelangen. Beim Brunnen im w. 
al-Bijiira, südwestlich unter al-Batra, fanden wir Beduinen, die von S. 
kamen und uns erzählten, daß bereits die ganze Umgebung von Tebük 
und al-J^raje verseucht sei. Alle dortigen Stämme seien nach O. ge- 
zogen und nur die Zelte mit den Cholera- oder Pestkranken seien ge- 
blieben. Daraufhin erklärten meine Begleiter mich dorthin nicht be- 
gleiten zu dürfen, und so verließen wir um 1 Uhr 5 Min. die Brunnen, 
um über at-Tclage nach w. Müsi zurückzukehren. 

Wir ritten das w. el-Bijara und von 1 Uhr 32 Min. an das w. 
al-Hufejre aufwärts und stiegen um 2 Uhr beim ]}, at-Telage ab. Die 
zerstörte Ansiedlung at-Teläge liegt dicht am Westrande des Sera'- 
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Rückens und bildet die südlichste Grenze des einst bebauten Landes. 
Südlich soll sich kein ^"'bet und kein zerstörter Tuim mehr befinden. 
Die Mauern sind aus großen §wän- Blöcken sorgfältig errichtet, um 
einem AngriflFc lange widerstehen au können. Der Anblick der tiefen 
Hesmi-Ebene ist einzig in seiner Art. Unzählige rote und gelbe Kuppen, 
Kegel, Türme, Spitzen und Säulen, von denen die höchsten die anderen 
kaum um 40 m tiberragen, stehen ganz allein fllr sich. Nur im NW. 
erhebt sich der zweigipflige Rücken al-IJelwa und al-Be<Ja' zu einer be- 
trächtlichen Höhe. Er erscheint westnordwestlich vom na^b Stiir und 
westlich vom g;. el-Gdejjed, dem westlichen nach einer Quelle benannten 
Ausläufer des Öcra'-Rückens. 

Um 3 Uhr 18 Min. ritten wir direkt nördHch nach eM>[arana, einer 
zerstörten Festung am Nordrande des Batra-Ausläufers. Wir ließen 
um 4 Ulir 5 Min. das zerstörte Dorf ]), an-Nasära' mit seinen noch 
ziemlich gut erhaltenen Häusern östlich, überschritten das von NW. 
kommende und nach w. al-BijAra ausmündende bor el-Klamh mit zahl- 
reichen Gärten und Brunnen und kamen um 4 Uhr 20 Min. in al- 
Karana an. 

EI-Karana (1450 m) bildet ein Viereck von 60 Schritten Länge 
und 56 Schritten Breite (Fig. 152); die Maucni sind 2 m stark und an 
den Ecken waren vorspringende Türme mit 3*2 wi, beziehungsweise 
5'2 m langen Seiten und l'2m dicken Maueni. 

In der Mitte der Nordmauer ist ein 2*5 in breites Tor, in der Mitte 
der Südmaucr ein vorspringender 6'2 m langer Turm sichtbar. 

Im Inneren waren an der West-, Ost- und Südmauer Kammern, 
die jetzt aber ganz eingestürzt sind. 

Nach einer kühlen Nacht (10° C), in welcher wir wegen der Nähe ^^- ^;^"'^" 
des Passes wachen mußten, verließen wir um 5 Uhr 16 Min. al-I^arana 
und wollten auf dem Sera'- Rücken nach N. Es war dies ziemlich 
leicht, da wir bald Spuren einer uralten, tarilj: ar-Ratjif genannten Straße 
fanden, welche von at-Telage nordwärts flihrt, die Mitte des Rückens ein- 
hält und alle Täler umgeht. Sie ist ungefUhr 2*5 m breit, sehr oft von nie- 
drigen Blockmauem eingeschlossen und stellenweise sogar gepflastert. 
Um 5 Uhr 32 Min. überschritten wir den Anfang des w. al-'Akejke, an 
dessen rechter Seite nordöstlich von der Kuppe Nukra Kutn die zum 
w. ed-Dabbe gehörende Quelle *ajn al-'Arejga entspringt, während die 
Quelle *ajn abu Mokreh südwestlich von der ersteren, östlich vom ]). al- 
Karana liegt und zum w. 'A^cjl^e abfließt. Rechts und links sahen wir 
überall Überreste alter Felder und Weinberge. Um 6 Uhr ritten wir 
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an einem Turme vorüber, bemerkten etwa 1 km westlich den Ausgang 
des nakb Star mit einem gleichnamigen Würbet, etwa 2km östlich zwei 
Ruinen, zunächst b- al-*Akejke mit bijar ^Atiin und nordwestlich von 
ihnen auf einem Ausläufer des g. eä-Öera' das große b« Da*ülj:. 

Nordwestlich erblickten wir im gleichnamigen von b« eä-Star kom- 
menden Tale b» al-Fw61e und bei der gleichnamigen Quelle ein Militär- 
zelt. Also auch der nakb Star wurde wegen der Choleragefahr von 
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Fig. 152. ^Jirbot el-Ij^arana. Grundriß. 



regulärem Militär überwacht, und sofort sahen wir auch einen Soldaten 
auf einem Maultiere auf uns zureiten. Er erreichte uns nordöstlich 
von al-Fwolc bei einer kleinen Quelle. Nachdem wir ihm Auskunft er- 
teilt hatten, stiegen wir in das Tal hinab und gelangten um 7 Uhr 
20 Min. zur Quelle aba-1-Lesel (in Ma*an aba-1-Jesel), wo wir bis 7 Uhr 
34 Min. blieben — Höhe 1290 w. 

Hierauf folgten wir 10 ^lin. dem w. aba-1-Lesel, wie nun das w. al- 
Fwele heißt, das den eigentlichen Anfang des w. Wahadan bildet, bogen 
dann gegen WNW. ein, ließen um 8 Uhr links b- cl-Knejje, einen vier- 
eckigen (80/80 Sclirittc) festen Ort mit der östlich gelegenen Quelle 
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ajn al-Knejje und wandten uns wieder nach N. Etwa 2 km südwest- 
lich von el-]5^nejje liegt das b- eS-Sdejjid mit der Quelle *ajn al-Be(}a*, 
und zwar am Ostabliange des Sera*- Rückens, der hier von nakb eä- 
Star gegen W. einlenkt und den Namen g. al-Gdejjed trägt. Wir ritten 
durch eine breite anbaufUhige Senke, die westlich von den Abhängen 
des Sera' und östlich von dem nackten kalkigen Hügelzug Swemrat ab- 
geschlossen wird. 

Um 8 Uhr 13 Min. sahen wir etwa 1 km westlich b- Sjejjit und 
1 km nordwestlich davon bereits am Ostrande des Rückens b« ^i^d *ajn 
T^isan. Seit aba-1-Lesel folgten wir nicht dem ui'alten Pfade, der oben auf 
dem Rücken zieht, sondern ritten auf einem neueren Wege, der direkt 
nach a8-l^adal5;a führt. Dieser benutzt das günstigste Terrain; er durch- 
zieht nämlich eine fruchtbare Landschaft und verbindet viele Orte; 
aber nirgends fanden wir römisches Pflaster oder Meilensteine. Diesem 
Wege folgend ließen wir um 9 Uhr 2 Min. links, am linken Ufer des 
gleichnamigen Tales, das b- Swcmre, um 9 Uhr 18 Min. ebenfalls west- 
lieh am Rande eines Ausläufers des Sera' die alte zerstörte Feste al- 
Krcn, während das gleichnamige Dorf etwa 100 m nordnordöstlich am 
linken Ufer einer Schlucht bei der starken Quelle 'ajn al-Krcn liegt. 

Um 9 Uhr 35 Min. hielten wir an, und ich stieg mit dem Führer 
ostwärts auf die Kuppe umm Ras hinauf (Höhe 1340?«), wo wir die 
Überreste eines Turmes fanden. Gegen O. breitet sich unterhalb der 
Kuppe eine fruchtbare Ebene aus, in der b» Fwatre zwischen der Ver- 
einigung des w. I)6r und al-Kren liegt. Etwa 1 kin östlich von Fwatre 
wird die Ebene von dem grauen, öden Hügelzug Swemrat, den das w. 
aba-1-Lesel durchbricht, abgeschlossen. Das w. Fwatre, verstärkt durch 
das w. Swemre, hat sich einen engen Durchgang zum w. aba-1-Lesel 
gebrochen. Über dieser Vereinigung befindet sich am linken Ufer des 
w. Fwäti»e die schwarze viereckige Festung al-Mrejjeia, die auch dem 
vereinigten Tale den Namen w. al-Mrejjera gegeben hat. Nordöstlich 
von umm Ras, am rechten Uferabhange des w. Düsen, liegt das große 
zerstörte Dorf b- Düsßn und nordwestlich sieht man auf einer mächtigen 
Kuppe die ausgedehnten, aber völlig durchwühlten Ruinen der Stadt 
l)6r. Das gegen W. ansteigende Gebiet nordwestlich von e(J-l)ür heißt 
tor Endi. 

Von ed-Dör nach w. Müsa. 

Um 11 Uhr 45 Min. verließen wir unseren Lagerplatz, über- 
schritten nach 10 Min. das wasserreiche w. Por in der Höhe von 1275 w. 
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ließen um 12 Uhr etwa 200 7n westlich 'ajn und )>. Por, um 12 Uhr 
14 Min. rechts einen Turm und kreuzten 12 Uhr 46 Min. das w. DCisen, 
in dem wir drei Quellen sahen — Höhe 1300wi. U. Düsen soll etwa 
lohn weiter östlich liegen. Bei ihm biegt das Tal nach NO. und ver- 
einigt sich mit dem Tale a8-§adata zum w. Whajde. Um 1 Uhr 15 Min. 
gelangten wir zum b- a!j-§adaka. 

(Jstlich von der Stadt ragt am rechten Ufer des gleichnamigen 
Tales ein mächtiger Berg empor, der auf seinem Gipfel den römischen 
Turm rugm a§-Sadaka trägt — Höhe 1355?« — . Von da aus konnte 
ich fast den ganzen südlichen Teil des g. es-Sera' überblicken. Im NO. 
reicht der Blick über *Anejza bis zum Twil Shäk, im O. bis al-Gafar. 
Man konnte also von hier jede Annäherung der Beduinen beobachten. 
Kam aber der Feind durch Schluchten und Seitentäler angeschlichen, 
oder wollte er von S. angreifen, so waren es wieder die Türme, die fast 
jede Quelle von (). und S. am Rande des bebauten Gebietes überwachten. 

Ilire Besatzung war verpflichtet, augenblicklich durch ein Zeichen 
(Feuer) den nächsten, höher gclcgeuen und sichtbaren Beobaclitungs- 
posteu zu benachrichtigen. Die hochgelegenen Posten konnten entweder 
sofort Hilfe senden, wenn sie stärkere Besatzungen besaßen, wie z. B. 
al-Karana, oder sie waren von größeren Lagerstätten aus sichtbar, die 
sie mithin sogleich benachrichtigen konnten. So konnte vom Turme 
des nal^b Star in el-Fwele Hilfe bestellt werden; von al-Batra konnte 
al-Karana, von diesen beiden konnte aba-1-Lesel, umm Ras, al-Mrejjera 
und von diesen wieder rugm a§-yadaka benachrichtigt werden, sodaß 
gleichzeitig Militär aus Sadaka ausrücken konnte. Auf solche Weise 
wußte sofort die ganze Bevölkerung von at-Telage bis as-§adal:a von der 
drohenden Gefalir und konnte ihre Herden in Sicherheit bringen. Aber 
auch nördlich von as-Sada^a sieht man die gleiche Einrichtung. Die 
am östlichsten vorgeschobene Besatzung in el-Morära konnte verständigt 
werden durch die Posten im Turme bei der Whajde-Quelle, durch die 
von al-Gitte, al-Far(}alj und al-*En6k. Wenn die Besatzung von al-Morfira 
Hilfe benötigte, brauchte sie nur al-Gitte ein Zeichen zu geben und so- 
gleich wußte man es in as-§adaka und in OJroh ; denn von dem rugm 
as-Sadaka sieht man gut die Türme über den Quellen *ajn al-FanJa]}, 
*aju abu-l-*Azam, *ajn Basta, *ajn al-*Enok und %\}n Ajl, die alle west- 
lieh vom Hügel al-Gitte entspringen. Die Umgebung dieser Quellen ist 
eine wellenförmige, anbaufähige Landschaft. 

Das Tal al-'Enel: nimmt das Wasser der Quelle *ajn al-Be(Ja' 
auf und mündet, wie das w. abu-l-'Azäm, das von al-FanJab kommt, 
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in das w. Wahadän ein, wie das w. al-Mrej_jera nach seiner Vereinigung 
mit dem w. Whajde heißt, während das w. Ajl mit dem w. Basta zum 
abu-1-Gerzäm gerichtet ist. 

Um 2 Uhr 40 Min. setzten wir unsere Reise gegen NW. fort und 
folgten wieder dem alten Wege, der über w, abu ^Ale^a zwischen den 
ar-Rweha und l^nent ez-Zejjat genannten Ausläufern des g;. aä-Sera' 
durch teilet al-Asäwad in der Richtung NW. aufsteigt. 

Um 4 Uhr 15 Min. gelangten wir zu einem starken Turme — 
Höhe 1450 m — , betraten den tarik ar-Rasif und bogen mit ihm 
nach N. ein. Der Weg ist in den Westabhang des eä-Sera^-Gebirges in 
der Höhe von 14ö0 m künstlich eingehauen. Westwärts fällt der Ab- 
hang etwa 100 wi tief ab und bildet dann eine etwa 500 m breite Ter- 
rasse mit zahlreichen Quellen, Gärten und zerstörten Dörfern. Stellen- 
weise war der durch Unterbauten gestützte Weg durch abgestürzte 
Blöcke gesperrt, weshalb wir unsere Kamele führen mußten; und 
dennoch bildet dieser Weg die bequemste Verbindung zwischen as- 
Sadaljia, Petra, Odroh und 'ajn Negel. Um 4 Uhr 40 Min. erreichten 
wir einen breiten bebauten Sattel, wo wir in der Höhe von 1432 m 
übernachteten. 

Wir hatten da von der Kälte viel zu leiden, denn abends betrug 
die Temperatur + 13° C, in der Früh aber nur + 5° C. Da ich kein 
Zelt mit hatte und deshalb im Freien schlafen mußte, waren meine 
Kleider in der Früh ganz naß. Von diesem Sattel, der den Anfang des 
w. Ajl bildet, sah ich in der Richtung 336° nebi Häriin und 184° den 
schon erwähnten Turm. 

Um 5 Uhr 10 Min. liefen wir hinter unseren Kamelen gegen N. ^^- ^^"***' 
hinauf, passierten nach 10 Min. einen Tunn und hielten um 6 Uhr am 
Westabhange der Kuppe ras Ajl. Je näher wir dem w. Müsa kamen, 
desto deutlicher erkannten wir, auf welch hoher Stufe der Ackerbau 
hier einst stand. Man findet keine auch nur handgroße Fläche, die 
nicht bebaut und ausgenützt worden wäre. Die Täler wurden durch 
Quennauern vor Abrutschung des fruchtbaren Humus geschützt und 
aus den ausgelesenen Steinen machte man um die ganze Talsohle nie- 
drige Mauern, die zwar das Regeuwasser durchließen, den Steingrus 
aber abhielten und den weidenden Kamelen Schranken setzten. Die 
nicht allzusteilen Abhänge ebnete man zu Terrassen, auf denen Wein- 
berge angelegt wurden, und das ausgegrabene Gestein häufte man auf 
dem nackten Gipfel zu einem Rugm zusammen. Wenn man diese Über- 
reste menschlichen Fleißes vor sich sieht, dann begreift man leicht, wie 
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das Land so viele Einwohner, von deren Zahl doch die zerstörten 
Dörfer zeugen, ernähren konnte. 

Vom nas Ajl — Höhe 1510 m — sieht man gegen W. bis zum 
*Aräjif en-Nai:a, unten in der 'Araba die Mündung des w. el-Lehjane 
ins w. el-Geräfi, im S. b^ al-Batra, im O. al-Gafar und im N. bis EUemo 
Päna, Hala' aMJ.ran und g. aba-l-*Awäfi. Sehr interessant erscheint die 
Ebene zwischen *Anejza und el-Hiöe. Sie neigt sichtlich gegen Süd- 
osten und ist von grauweißer Farbe, von der einige schwarze Kuppen 
abstechen. Diese erstrecken sich in südöstlicher Richtung und heißen 
al-Hala^a, während das zerklüftete weiße Land südöstlich von ihnen 
Rurr genannt wird. Sie liegen alle nördlich vom w. aba-1-ITamäm, 
das viele Täler des nordöstlichen Hiäe-Gebietes dem ecJ-Persi zuführt. 
Die östliclicn Abhänge von el-Hise haben ebenfalls viele Quellen, die 
fast alle von Türmen überwacht sind. Auch die Quelle Vjn el-'Arg^a 
wurde von einem Turme überwacht, ebenso wie die südlich von ihr 
liegende Quelle *ajn el-Gorba, die den Anfang des w. el-Fiej bildet, 
das gegen OJroh fließt und dann rechts das w. al-llmar aufnimmt. 

Um 8 Uhr 20 Min. ritten wir weiter, ließen um 8 Uhr 30 Min. 
links am Nordabhange des basm as-Swane das b- el-Ma*in mit einer 
Quelle, deren Wasser ostwärts zum w. Ajl fließt, sahen um 8 Uhr 50 Min. 
westlich bir und Ijrejbe Salman nebst bii'bet ^Ajef und bogen um 9 Uhr 
14 Min. von der Rasif-Straße ab, die über tla' 'Arsän nordostwärts zum 
b. Kufr Asham führt. Nun folgten wir dem Wege Merkab durch das 
schluchtformige w. Dahaba gegen NNW. Um 9 Uhr 40 Min. erblickten 
wir rechts auf einem flachen Auslilufer des g. al-*Alija den heiligen 
Baum äagarat el-Minje von b« Dahaha. Dahaba — Höhe 1240 wi — 
war einst ein großer Ort mit einer starken Quelle; seine Ruinen be- 
decken beide Ufer des gleichnamigen Tales. 

Um 10 Uhr standen wir im Dabäha-Tale bei der Mündung des 
von SSW. vom brejbe und bir ßawärne aus den Ostausläufern des g. al- 
Hazim und g. al-lyeratijje kommenden w. al-Hegim. Um 10 Uhr 16 Min. 
traten wir mit dem Dahaha-Tale in das w. al-Far* ein und um 10 Uhr 
34 Min. waren wir bei der starken Quelle 'ajn as-Sadi* und blieben da- 
selbst 15 Min. 

Von da folgten wir dem rechten Ufer des sejl a8-§adr, erblickten 
um 10 Uhr 55 Min. westlich am linken Ufer die Quelle \ijn Rejd«an beim 
b. al-Mhalle und nahe, nordwestlich davon auf dem bebauten, ard al- 
Wesijje genannten Nordabhange des g. al-lj[eratijje das zerstörte Dorf 
b. al-Fe(Jüli und waren um 11 Uhr 8 Min. im Dorfe al-Gi. 
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Von al-Gi ritten wir durch das bewässerte Terrain al-l^urna, das 
in zwei Stufen gegen W. abfUUt. Die zweite Stufe ist ziemlich steil, 
so daß wir unsere Kamele führen mußten und erst um 11 Uhr 13 Min. 
beim scjl el-^Jaraze anlangten. Wir überschritten den Bach und ritten 
an seinem rechten Ufer durch das sanft gegen N. ansteigende Sandstein- 
gebiet allj^erära, später al-Bustä-n und ar-Ramla und stiegen um 11 Uhr 
50 Min. in der el-lJän genannten Gräberanlage ab. 

Von meinen Boten war noch keine Nachricht eingetroflfen. . . . 

Endlich Mittwoch den 1. Oktober, während ich gerade in es-Sit 
arbeitete, vernahm ich den Jubelruf Mhammads und bemerkte gleich 
darauf, wie er die geraubten Hefte in der Luft schwenkte. . . . Al- 
l.mmdu lillah! 

Vom w. Müsa zum sejl el-Hsa. 

Wir verließen unseren Lagerplatz am 'ajn abu 'Alci:a um 6 Uhr *"J^*J^' 
früh und ritten im w. abu *Aleka aufwärts. Links ließen wir den 
harabt at-Turkmanijje oder at-Turgumänijje genannten Begräbnisplatz 
mit der großen Inschrift, überschritten ihm gegenüber die Mündung des 
se'ib Brejz'e und erstiegen die südlichsten Ausläufer von sutüh el-Bc(}a'. 
Um 6 Uhr 45 Min. ging es über das äc'ib umm §ejbün, dann über das 
sc ib el-Gilime, die beide von O. aus dem g. el-Mleh kommen und auf 
sidd cl-B6(}a*, das auch Ma'osret el-Kebirc heißt, am Anfange des w. abu 
*Aleka stoßen. Am Südwestabhange des g. el-M16h entspringt die Quelle 
*ajn abu Harun. Westlich sahen wir die Grotten al-BecJa' in den Ost- 
ausläufern des Hügelzuges Menatt ed-Dib, wie die südöstliche Fort- 
Setzung der Hügel Gerajäijät genannt wird. 

Beim äe'ib at-Tnöh angelangt, bogen wir nach O. ein, erstiegen 
den steinigen Abhang umm a8-§irr und gelangten um 8 Uhr 20 Min. 
zur Quelle 'ajn umm *Ar*ara und nach 8 Min. zum b« Bedebda oder 
Debedbe, auch Dibdibe, das auf einer wasserreichen breiten Ten*asse 
etwa in der Mitte des Westabhanges von eä-Sera' liegt. Einige Feigen- 
und Ölbäume bezeugen, daß hier noch vor nicht zu langer Zeit Bauern 
wohnten. Jetzt ist die Ansiedlung zerstört, allein die Umgebung wird 
fleißig bebaut. Etwa 100 Schritte östlich vom Dorfe sieht man einige 
Grotten, oberhalb welchen der Gwcr al-Rabar ziemlich steil emporsteigt. 

Um 9 Uhr 15 Min. ritten wir weiter nordwärts, kreuzten um 
9 Uhr 38 Min. *ajn und ]\. ez-Zwctrc, um 9 Uhr 52 Min. rugm as-Sa- 
iiiaka, die Überreste einer Festung am Abhänge al-Lekijje, worauf wir 
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um 10 Uhr 16 Min. mit dem w. al-IJIal am Ostabfaange des *Aru<J 
I.Izer gegen NO. einbogen, um durch das Gebiet ar-Ramla auf das Hoch- 
plateau zu gelangen. Wir befanden uns mitten in el-Hi§e. Dichtes 
Eichengestrüpp und zahlreiche niedrige, aber sehr starke Eichen ver- 
sperrten uns den Weg, so daß wir nur mühsam vorwärts kamen. Um 
11 Uhr 50 Min. erreichten wir die Wasserscheide und stiegen ab, um 
die Umgebung in Augenschein zu nehmen. 

Etwa 1 km südlich hebt sich auf dem Rücken des g. eä-Sera' die 
mächtige Kuppe Mrarib al-JJor — 1500 vi — von wo aus man die Land- 
schaft von er-Rses im S. bis I.Iala' al-I^ran im N. übersehen kann. 

Im NO. bemerkt man einen Einschnitt. Es ist dies das Tal, 
welches vom ras *Aneba zum w. el-'Arga führt und links das w. al- 
Abcd aufnimmt. Das vereinigte Arga-Tal mündet in das w. cl-Gorba 
und bildet mit cl-Breka das w. aba-1-Hamam. 

Das Gebiet östlich vom w. al-*Abed heißt mikra' Denne und be- 
steht aus kleinen zerrissenen Kalkhügeln mit unzähligen schmalen und 
tiefen Furchen, welche die Richtung nach O. einhalten. 

Um 2 Uhr setzten wir unsere Reise in der Richtung NNO. durch 
bor cl-Hise, eine breite mit Terebinten bestandene Senke fort, passierten 
um 2 Uhr 32 Min. rechts bir ad-Dabara, um 2 Uhr 43 Min. uralte 
Senkgräber ammu-l-Kbür und um 3 Uhr b- el-Mekdcs, das nördlich 
nahe am Wege auf einem niedrigen Hügel im Schatten mächtiger Butm- 
Bäume liegt. Südöstlich sahen wir den Bcobachtungsposten ras 'Aneba 
am Ostrande von el-Hise, welches Waldgebiet wir nun verließen. 

Wir ritten sodann durch madbal.i oder marma al-*A^ejri, wie die 
steinige, aber anbaufUhige Landschaft nach dem Grabe des *Atejri 
heißt. Nach einer halben Stunde — 3 Uhr 33 Min. — kamen wir zur 
Stelle, wo die Senkung el-JJor auf ein kleines nach SO. zum Brunnen bir 
l.Idäd ziehendes Tal stößt, worauf sie zu einer ziemlich breiten Ebene, ge- 
nannt al-Bek*a wird, in der wir um 3 Uhr 42 Min. westlich die Mauer- 
reste von brejbet al-Gafali fanden. Die Bek a-Ebene hat keinen größeren 
Abfluß. Nachdem wir um 4 Uhr 40 Min. teilet abu Knän gekreuzt 
hatten, verließen wir sie um 4 Uhr 52 Min., indem wir am Westab- 
hange des b^^^ni Shejba am linken Ufer des w. el-Mrajjera gegen NO. 
einlenkten, um zur Quelle 'ajn Negel zu gelangen. Dann folgten wir 
dem von W. kommenden w. el-Mrajjera, erreichten um 5 Uhr 16 Min. *ajn 
Negel — Höhe 1150m — und hielten um 5 Uhr 22 Min. an. Wir über- 
nachteten unter dem \\. 'Azüm, das auf einer Kuppe am linken Ufer des sejl 
Negel liegt und von den Bewohnern von as-Sobak als Hürde benützt wird. 
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Am Dächsten Morgen ritten wir um 5 Uhr 37 Min. in der Tal- *?''^'"' 
richtung weiter, sahen nach 10 Min. am linken Ufer b- al-Mahä<Ja, um 
6 Uhr 5 Min. am rechten Ufer die Überreste des b» ez-Zberijje, am linken 
Ufer aber eine restaurierte Mühle und verließen um 6 Uhr 23 Min. 
bei der Mündung des von SW. kommenden Se'ib ammu Bre§a (mit b« 
Brosa) die Talsohle, um der römischen Straße gegen NNO. zu folgen. 
Auf dem Rücken des §wÄn-Hügelzuge8 ließen wir rechts rugm al- 
Mantar und erblickten im SO. die zerstörte Anlage D6§ak, die südlich 
am rechten Ufer des scjl Neg:el liegt. Südlich von ihr beginnt das w. 
aba-1-IJamam, das von WSW. kommt und gegen SO. abbiegt und 
rechts das w. el-M<Jejbi'a aufnimmt. Oberhalb der Vereinigung beider 
befindet sich b- el-M(Jejbi'a, und zwar am Ostabhange der Hügelkette 
al-Wcj§ijjät, die am rechten Ufer des w. aba-1-IIamäm bis gegen b- *'^1- 
Gorba sich erstreckt. 

Im W. ist das Bergnest a§-Ö6bak sichtbar, das von der römischen 
Straße durch tiefe Schluchten, die den Anfang von el-^wcr bilden, ge- 
trennt ist. Wir ließen um 7 Uhr 8 Min. links den Anfang der Schlucht 
tcl'et abu Ras, um 7 Uhr 28 Min. Mrajcr X^abjan, um 7 Uhr 40 Min. 
rugm al-^wor mit einem Turme, um 8 Uhr 28 Min. rugm *Abcd und 
um 8 Uhr 48 Min. §c*ib es-Smcra' mit ]}. es-Smera', von wo der bereits 
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erwähnte direkte Weg, darb Gwar Bada , nach eä-S6bak führt. Um 
9 Uhr 10 Min. verließen wir die römische Straße, die auch weiter in 
der Richtung NNO. der Wasserscheide der Täler al-Rwcr und Negel 
folgt, worauf wir etwas gegen NNW. einlenkten. 

Um 9 Uhr 34 Min. überschritten wir das w. umm tJamata, das 
bald unter dem Namen sidd Dehdel zu einer unzugänglichen Schlucht 
wird. An seinem rechten Ufer sahen wir den Sagenreichen Stein Msala 
Ksab und genossen eine großartige Aussicht auf die Schlucht von ad- 
Datne = al-Xiwcr. Sie biegt, gegen NO. laufend, am b^^ni Sejhan, dem 
östlichsten Ausläufer des ^. a§-§afaha gegen WNW. und vermittelt die 
Verbindung zwischen Fenän — Palästina — und eS-Sobak, da durch 
sie ein alter, aber ziemlich beschwerlicher Weg führt. 

Am rechten Ufer des sejl ad-Datne und sidd Dehdel erhebt sich 
das felsige Gebiet al-Barra, welches bis zum sejl Päna reicht und im 
(). von dem höheren Rücken 'Elleme Dana überragt wird. Der west- 
liche Teil dieses Gebietes wird durch den g. al-Faltme gebildet, von dem 
östlich der schwarze von NNO. nach SSW. sich erstreckende höhere g. 
al-Kenis emporragt, der wieder im schwarzen Kegel g. Isma'in zum 
sejl Päna abfUUt. Ostlich von ihm breitet sich eine felsige, mit nackten 
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Kuppen besäte Landschaft aus, die durch das w. al-I^eraja in zwei un- 
gleiche Hälften geteilt wird. Das w. al-lyeräja beginnt an der Ostgrenze 
von al-Barra im bebauten Terrain arcj ar-Radde unter dem b- abu 
'A^ag, läuft nach W. und stößt beim g. Isma in auf den sejl Pana. An 
seinem rechten Ufer erheben sich südwestlich über l)ima, die Kuppen 
äal:!^ ar-Ris mit zahlreichen alten Zisternen und weiter die bewaldete 
Hochebene arcj ^ral^a, die mit dem Gipfel dncb et-T6r bis zur Mün- 
dung des w. al-Iyeraja reicht. Dieses empfängt am linken Ufer etwa in 
der Mitte seines Laufes die Schlucht teret el-Löz, welche von SSO. 
kommt. Die Schlucht selbst nimmt links, nördlich von der steilen 
Wand tab^at al-Karbfts, den äe'ib ed-Dijjäb auf, von dem der Paß 
nalj:b ed-Dijjab zum sejl ed-Datne hinabführt. 

Am linken Ufer des tefet el-L6z liegt am Ostabhange des Berges 
al-lvenis b- al-Mafri und östlich davon am rechten Ufer des S'eib ed- 
Dijjab am Westende des anbaufähigen Terrains die Ruine ]). cl-Fubar, 
wogegen nordnordöstlich von ihm, etwa in der Mitte zwischen teilet 
el-Loz und al-Keraje, ]i, Mnawar und östlich davon ]}, al-Ma§rijje zu 
finden sind. 

Von al-Barra führen durch die erwähnte Wand tabkat al-Karbüs 
zwei Wege zum sejl al-Rwcr, und zwar der nakb e§-Sakr im westlichen 
Teile zum Datne-Bache, der andere mit dem äe'ib ed-Dijjab zum nkejb 
ad-Dij^jab, der gegenüber der Quelle *ajn cn-Nawlitef endet. 

Ostlich breitet sich die al Fgeg genannte Ebene aus, die im O. bis 
zum gi'auen g. al-Asmar, gewöhnlich jedoch g. 'Anejza genannt, reicht. 
Sie wird von dem gleichnamigen w. al-Fgcg duixhzogen, das nahe bei 
gagarat et-Tajjär beginnt und in südöstlicher Richtung in den sejl 
Negel und a<J-Persi mündet. An seinem linken Ufer sahen wir ostsüd- 
östlich von uns und nordnordwestlich von ^Anejza den isolierten Hügel 
at-Twil, dessen östliche Abgrenzung das wdej al-Ascmer bildet, das auf 
b. und w. Da'ganijje und dann mit dem Negel dem w. a^-Persi zustrebt. 

Im NO. und N. ist die Ebene al-Fgeg; durch einen mächtigen Ge- 
birgszug abgeschlossen, der am linken Ufer des wdej al-Asemer nörd- 
lich von at-Twil beginnt, die Hauptrichtung gegen NNO. einhält, aber 
einen mächtigen Rücken gegen WNW. entsendet und so einen nach S. 
oftcnen Bogen bildet. Sein südlichster Teil, §. Sakr, wird durch tliV el- 
Butum von dem nördlicheren g. as-Süka\a getrennt. 

ThV el-Butum vereinigt sich mit dem von N. kommenden tla* a§- 
Slcjl) und mündet in das w. Da*ganijje. Zwischen der Vereinigung beider 
liegt b- el-I.Idcri, während die höchste Spitze des g. Sa|^r das Schloß- 
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chen |^§ejr Sa^r trägt. Der ^, as-So^a'a geht nördlich in den g. ammu 
Ehwewetät über und hat ein gleichnamiges b» ani Anfange des tlä' a?- 
Slejb. Das letztgenannte Gebirge wird wieder durch das w. al-Iyar^a 
vom ^. al- A^rijje getrennt. Das w. al-I^ar'a entspringt auf dem hohen 
schwarzen Berge Pala' as-Seba\ an dessen Nordostabhange bir Seba' und 
bir 9ajdah am rechten Ufer des w. abu IJitäne liegen. Südwestlich da- 
von, aber noch immer westlich von der ^Jä^g-Straße, erstreckt sich sein 
Ausläufer, g. al-Ghejre, mit einer in einer Grotte sprudelnden Quelle und 
einer zerstörten Ansiedelung. Der g. al- Al^rijje ist eigentlich die west- 
liche Fortsetzung des hohen Rückens IJala' es-Seba' und wird im W. 
durch das w. umm Lcle vom ^. al-ßadir geschieden. 

Al-Radir steigt gegen W. an und hat seine höchste Erhebung im 
mächtigen Berge IJaW al-^rän, der von weitem sichtbar ist. Auf seinem 
Nordostausläufer g. as-Semasir beginnt das w. ScUm, das zwischen as- 
Sem«nsir und el-Radir gegen SO. läuft, bei al-*Al^rijje als w. umm Lcle 
nach S. einbiegt, links das KarVTal aufnimmt, dann w. el-IJenwe und 
später wdej al-Asemer heißt. Am Nordfuße des IJala^ aMJnin entsteht 
das w. el-Gcma ijjje, das beim ]}, al Fregijje gegen S. einbiegt, am Süd- 
ostfuße des Ilala' al-^rän rechts das w. al-Kran aufnimmt und nach der 
Vereinigung mit diesen w. umm-ljamata heißt. W. al-K[rän läuft fast 
direkt südwärts, biegt bei äagarat et-Tajjar nach SW. ein und mündet 
als Gwar Bada in den sejl al-Rwcr. 

Die Landscliaft bei el-Henwe ist zwar mit Basaltblöcken übersäet 
aber dennoch fruchtbar, und wurde, wovon zahlreiche Ruinen zeugen, 
auch fleißig bebaut, wogegen die kalkige Ebene al-Fgeg wahrscheinlich 
nie Ackerbauer ernährte. Man findet in ihr außer dem ]}, Da^gÄnijje 
keine älteren Ruinen und sie wird auch jetzt nicht bebaut, da der Boden 
zuviel Kalk enthalten soll. Es ist merkwürdig, daß die bergigen Teile 
von e§-bera' und el-Gebäl fruchtbar sind, während die östlichen gegen 
die Wüste gerichteten Ausläufer, auch wenn sie ganz eben sind, dem 
Anbauer keinen Ertrag abwerfen und nur die Hirten anlocken. Von 
Negel an ritten wir über eine solche Ebene und stießen auf kein zer- 
störtes Dorf, keine Stadt, sondern nur auf etliche zerstörte Militär- 
stationen. Sobald wir aber um 9 Uhr 34 Min. das w. umm IJamäta über- 
schritten und bergiges Ten\ain betraten, sahen wir überall Ruinenfelder. 
Außer den bereits erwähnten breitet sich am linken Ufer des IJamäta- 
Tales, und zwar etwa 0*5 hn östlich von der Sultani-Straße, die schwarze 
Ruine brejbe äagarat at-T^jj^r und nordöstlich davon das ebenfalls 
schwarze b« es-Samra* aus. Linker Hand führt über al-Barra in nord- 
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westlicher Richtung der Weg darb at-Tabal^at nach l)ana. Wir folgten 
nun der Sultani-Straße und hielten um 10 Uhr 24 Min. im b- et-JAl?- 

Et-1 ufe: liegt auf dem Rücken der von N. nach S. laufenden Boden- 
welle 'EUeme Pana — Höhe 1456 m — , die gegen W. ziemlich steil zu 
der etwa 100 m tieferen Landschaft al-Barra abfällt. Nordöstlich unter- 
halb des Ortes befindet sich ein guter Brunnen, genannt bir Sb^de 
(Höhe 1400 rn) und nordöstlich oberhalb des Brunnens ein fester vier- 
eckiger Turm. 

Um 1 Uhr 30 Min. ritten wir auf der Straße nordwärts, ließen 
nach 10 Min. den befestigten viereckigen Ort ]), abu *Agä^ links, um 
1 Uhr 49 Min. links ii. *Elj4n, ein großes starkes Lager — Höhe 1500 m 
— und rechts bir cI-Merweh und östlich ]), und mojet en-N§ase, und 
sahen um 1 Uhr 58 Min. etwa 600 in östlich die Wasserlachen al-Korna 
oder bir aMj[ran. Wir kamen zwischen den großen schwarzen Blöcken 
nur mühsam vorwärts. 

Vom Rücken des *Ellemc X)ana hatten wir einen schönen Ausblick 
auf die 'Araba vom w. al-Lehjane bis Fil^re, auf die wellenfürmigo 
Ebene von Fenan, auf al-Barra und die Gärten von Pana. Bald aber 
verdeckte uns jene Kuppe des 'Elleme l)ana, welche das ]\, al-IJa^^ma 
trägt, die Aussicht. AM.Tasma ist eine uralte Festung über der I.)ana- 
Schlucht am Westrande einer al-Bek*a genannten Ebene, die von SO. 
durch ITala' al-Kran, im NO. durch den g. as-Semasir und im N. durch 
den g. ed-I)ra* abgegrenzt wird und 1550w hoch liegt. 

Um 2 Uhr 52 Min. erreichten wir ihre Nordgrenze und ritten so- 
dann am Westrande des ^. ed-I)ra^, der im O. bis zum w. at-Tjar 
reicht. Um 3 Uhr 20 Min. ließen wir links ajn al-Goza, um 3 Uhr 
30 Min. am Wege ajn al-Mbazzel^ und etwa 1*5 km westlich 'ajn Gele- 
dat mit der Ruine umm JJarbe und b- Riwdt*^ Um 4 Uhr 26 Min. 
überschritten wir den sejl ?arandel, wo wir beim b- umm Zejtftne über- 
nachteten (Höhe 1100 m). Ich hatte wieder einen starken Fieberanfall 
und konnte seit zwei Tagen weder essen noch schlafen. 
'^•?.tl^^'' Nach einer kühlen Nacht (-f 9° C) ritten wir um 5 Uhr weiter, 

erstiegen nach einer Viertelstunde die Hochebene — Höhe 1190w — 
und bogen nach W. ein, wo wir um 5 Uhr 25 Min. am Rande der 
Ri*- Schlucht Busejra gegenüber anhielten. 

Der sejl ^larandel beginnt im b<'>r Mbarek als w. ammu Dug:Ag, 
läuft westlich und nimmt links das w. at-Tpar auf, tritt als sejl Rf bei 
der Straße in eine Enge ein, biegt nach ungefilhr 1 km nordwärts, bildet 
den ziemlich hohen Wasserfall sellalt el-'Alcejli, lenkt bei der Aus- 
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mündung des w. al-lTderi gegen NW., dann beim w. as-Sel* als sejl el- 
Ma^tiin gegen W. und nimmt als sejl tJanejzir die Richtung gegen NW. 
an. Er bildet eine über 200 m tiefe Schlucht, an deren Rändern zahl- 
reiche Quellen entspringen. So erscheint östlich beim äellalt el-*Akejli die 
Quelle *ajn el-Ebr und ihr gegenüber am anderen Ufer auf der künst- 
lich hergestellten Ebene al-ÄKdan, und zwar am Rande des Felsens ar- 
Rabsa, der das Rf -Tal vom w. abu liJagal trennt, ebenfalls eine Quelle, 
die nebst einigen anderen den Bewohnern von Busejra Wasser liefert. 
Am Ostrande der Schlucht breitet sich eine fruchtbare Ebene aus, die 
nach 05 km als sanfte Lehne ansteigt und als zahret *Azära in den am 
rechten Ufer von Rarandal von W. nach O. sich hinziehenden Rücken 
g. Gda übergeht. 

Von 6 Uhr an folgten wir wieder der Straße, ließen links am Rande 
der Ri -Schlucht das große Ruinenfeld \\. el- Genin — Höhe 1190?« 
— mit gleichnamiger Quelle, nordöstlich davon weli Hdofe, sahen etwa 
2km östlich das h. umm Sarah, passierten um 6 Uhr 43 Min. 'aju al- 
Lebiin, dann h. SaVa und um 7 Uhr 3 Min. 'fijn el-Bo(Ja* mit h. el- 
Be(j[a*. Hier rasteten wir bis 8 Uhr 30 Min. und ritten dann südostwärts 
am linken Ufer des w. *EIaki, das mit dem w. Mos unter dem Namen 
w. cl-BocJa' in den sejl ef-Tfilc mündet. Am rechten Ufer des w. 'Elaki 
steigen die roten Massen des weithin sichtbaren Kalksteinberges Ijala* 
al-Bak*e an, wilhrend bis zum linken Ufer des zahret *Azara, ein Aus- 
läufer des g. Gcja' reicht. Die steinigen Berglehnen, auf denen wir 
ritten, sind anbaufähig und werden «auch jetzt kultiviert. 

Um 9 Uhr 10 Min. erreichten wir den Anfang des w. el-Mwejle, 
welches nicht weit südöstlich auf dem ^Azära-Rücken beginnt. Um 9 Uhr 
30 Min. kamen wir gegenüber h. Nekked an seine Sohle und folgten 
ihm nordwärts. IJ. Nekked war einst ein ziemlich großes, befestigtes 
Dorf mit zahlreichen Zisternen. Wir ritten mit dem ziemlich breiten, 
bebauten w. el-Mwejle, das durch einen niedrigen flachen Rücken vom 
östlicheren w. el-IJarir getrennt wird. Am Anfange dieses Tales, öst- 
lich vom b. Neklced, liegt das b- as-Sahabänijje und nördlich davon das 
wasserreiche b- el-Harir. Westlich schloß uns jede Aussicht der dunkel- 
rote Berg Hala* al-Balji'e, auf dem nördlich das w. an-Nätüf beginnt. Um 
10 Uhr 20 Min. sahen wir etwa 0*5 A:m westlich b- ez-Zbejka — westlich 
von diesem soll am linken Ufer des *Elälvi-Tales b- Elaki liegen — und 
um 10 Uhr 48 Min. oben am rechten Ufer des Mwejle-Tales b- al-Freg. 

Um 10 Uhr 50 Min. verließen wir das Tal und erstiegen in der 
Richtung NW. mit tel'et as-Sa'id die Hochebene, wohin wir um 11 Uhr 
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12 Min. gelangten. Südstidwestlieh sahen wir im g. Zobar, wie das 
schwarze Gebirge östlich von at-Tfile heißt, ]}, ed-Dra^ am rechten Ufer 
des Tales en-Natüf, das ins w. *Elaki mündet. Etwa l'O km westlich 
bemerkten wir später am Ostabhange des flammt as-Samra b* el- U und 
ritten dann auf einem alten Wege nordwärts. Um 1 1 Uhr 30 Min. kreuzten 
wir beim ]\, as-Sa'id den Weg von at-Twane nach at-T^le mit dem w. 
Mes-al-BefJa', wo mein Führer mir nordöstlich auf dem Rücken zwischen 
dem w. el-Mwejle und el-Harir die Ruine b^n Klilliis mit bir ef-Ta i im 
llarir-Tale zeigte. Dieses Tal nimmt südlich von bir et lYii rechts das 
w. ummu Mrames und nördlich links henw el-Isejsüm auf. 

Etwa 2 km nördlich von ]}ku Killüs liegt b- as-Sir. 

Um 11 Uhr 53 Min. gelangten wir in die fruchtbare Hochebene 
des knan Salbat mit dem b- und 'ajn as-Swejme, die östlich von der 
tiefen Schlucht des w. al-Älwejle abgegrenzt wird; im w. al-Mwejle ent- 
springt hier die starke Quelle mojet el-ij^attär und es nimmt den Namen 
sejl Öözam an. 

Nun folgten wir dem rechten Ufer des w. el-Hbüs nord westwärts 
und erreichten um 12 Uhr 28 Min., etwa 2 km nördlich vom b- Noha, 
die Sulfani-Straße^ die von da ab zwischen dem w. el-l.Ibüs und Sczam 
nordwärts führt. Am linken Ufer des w. el-Hbüs sahen wir in einer 
Entfernung von etwa l'b km das b- al-Mkcr, und zwar am Ostende 
des Rückens Muntar Marhaf, an dessen Nordwestabhange das Dorf el- 
'Ejme liegt. 

Um 1 Uhr erblickten wir nahe an der Straße östlich das große 
Ruinenfeld b- al-Masmil und noch weiter östlich die Vereinigung der 
Täler Sezam und ummu Swane, wie die Fortsetzung von el-IJarir heißt; 
dieses begi'cnzt das Gebirge as-§abra gegen W. Da beide Täler Wasser 
führen, so wurden bei ihrer Vereinigung über den Resten alter Mühlen 
neue errichtet. 

Um 1 Uhr 13 Min. bemerkten wir am linken Ufer des w. el-Ubus, 
etwa 300 m von uns, auf einem Kegel den festen Ort b- Somar, den die 
Hwctat ]\hr\)G Sobal nennen, ihm gegenüber, etwa 1 km westsüdwestlich 
al-Hrejbe und östlich bei der Straße rugm Karaka, wo der Abstieg zum 
sejl el-Hsa beginnt. 

Um 1 Uhr 25 Min. lag etwa 0*5 km östlich auf einer Kuppe k?ejr 
al-Masmil am linken Ufer eines Seitentales, welches in das w. al-La'a- 
bani, wie die Fortsetzung des sejl Sezam heißt, mündet. Nach weiteren 
10 Min. zeigte man mir unten am rechten Ufer des breiten, hier schon 
sejl 'Afra' genannten w. el-IIbus, das b- a§-J:^der und um 2 Uhr 2 Min. 
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östlicli im w. al-LaVbAni mehrere Quellen mit einer Mühle und ]}, Den)) 
am rechten Ufer. 

Um 2 Uhr 40 ÄKn. gelangten wir in ein schwarzes Lawagebiet, 
genannt g. el-Gabriina — Höhe 940 m — , das eine ziemlich breite Stufe 
bildet, und um 3 Uhr 10 Min. waren wir auf der zweiten Stufe — 
Höhe 670 m. Das FIbu8-*Afra-Tal biegt hier stark nach NW.; mein 
Führer zeigte mir westlich am linken Ufer auf dem gegen N. abfallenden 
Rücken l^nän al-Karn westlich vom b- es-Sdcr das h. as-Sirre und west- 
südwestlich davon b- el-Karm. Nördlich sahen wir die tiefen, von nackten 
Rücken eingeschlossenen Schluchten des Oberlaufes von sejl et-Tamad 
und sejl el-I^a'jren mit dem Passe nakb el-Marma\ 

Um 3 Uhr 45 Min. überschritten wir das w. al-La*abani, das die 
Richtung NW. einhält, hier trocken ist, aber von der Quelle *ajn en- 
Nimr an wieder Wasser führt. Weiter westlich fließt der sejl et-Tamad, 
dann der sejl el-Kasren und endlich der sejl *Afra', an dessen linkem 
Ufer unterhalb des b- Hdedes die warme Quelle *ajn hammam-Sliman 
ibn üaüd entspringt. Ihr gegenüber sollen zwischen *Afra' und Kasrcn 
zwei zerstörte Burgen zu finden sein. Ostlich von el-La abani und östlich 
vom knan al-( •enijje stößt auf den sejl el-PIsa der Bach sejl Ga ez, der 
als w. al-Mharreka unter der Kuppe *Abür östlicli vom h. el-l.Ianr beginnt 
und dann w. Zabda, von der Quelle *iijn el-*Awil an sejl cl-'Awil und 

V V 

nachher von der Quelle *ajn GjVcz an sejl Ga ez heißt. 

Um 4 Uhr 5 J\Iin. erstiegen wir mit dem Passe nakb Hadd ed- 
Dekik den westlichsten Ausläufer des knan el-Öenijje, — Höhe 580 wi 
— auf dem ein modernes Wachthäuschen steht, und gehängten nach 
20 Min. zum sejl el-IJsa — Höhe 300 m — , wo wir übernachteten.^® 



1 K. V. Laiizone, Viaggio in Palestiiia o Soria di Kaitl Ba (1477), Roma 1878, S.40. 
'Abdalrani, 1. c, I, fol. 148: ^^^^\ <k>w>^ ^wx* >^ ^Xa. J|^\ yb ^j^y^, O^ * * ' 

<*^ ^ «j^^^ C^ Ej^. ^^ ^^^*^. ^-M»^ ^^ j^J<J\ (retite ^y^) ^^y. ^U. 

2 n. Winckler, Mufri, Mellubba, Ma'iii, MVAG. 1898, S. 3, G, 20 f., 46. 

S. li: Sarfjon (720): „Hanno von Gaza und »^ib-'-f, der Turtan von Musur zojren 
bei RapHii mir zum Kampfe entgegen. Ich schlug sie." 

S. 6: 670 schreibt Assarhadonr „Bis zur Stadt Ka-pi-lji, an der Seite doH Nalial 
von Musur, einem Ort, wo ein Fluß nicht ist unter . . . Not und Entbehrungen ließ 
ich das Wasser der Brunnen meine Truppen aus Schläuchen trinken**; KIB. II, 8.36, 
42, 43, 55. 

16* 
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Pulybiiis, Hiätoriarum reli<|uiae 5 S0 8q,|.j Paris 1858, p. 31G 84(1-: nToXeiiato; Ö£ . . . 
xaTEarpaTOJtioijjs Ttcvirjxovia oraoiou; aj:oa^(uv 'Pa^ia; • fj xetiai (xetä TivoxoXoupa, }cp<üirj töjv 
xaia KoiXr,v l'jpioiv :ioX£ü)v ü); :rpo; T/iv Aiiy^Tcrov . . . Kai (^Avtioxo;), ntpaXki^x^ x^'^ itpoeipi]- 
jiEVTjV KoXiv, xar£aTpaT03rioc-a£ vjxto; ajroaj^ojv töjv uJtEvaviituv w; oixa araoiou;. 

K. llieroiiyiniis, Do situ, 1. c, c. 927, 072: „Betbapku, vicus trans Raphiam 
millibus qiiatuordociiii euutibus Ac(ryi>tuin, (^ui est termiiius Palaestiiiae.'* 

Lo Quieii, I.e., p. G29: (Hi»ch(>fe): 431 *P(i)(jiavo^, 518 'Ejci^avio;, 553 lt69avo;. 

Tboodosiiis do Terra Saiicta, 1. c, p. 70, 83 (circa 530): „Do Giiza ad Raphiam 
inillia vio^inti t|uatiior.** 

Ibn IJawljal, ed. do Goeje, S. ^0: ^^^ ÜLo ^Ji^j^ ^j ^^\ (Üji) l^X« 

«_^Li)\ ^yUJ\ iijXx^ cr::*^^ ^^> *-S'.>^ ^.^^ i^* ^j cr«^ Äi».^ er**»*- 

La dovise des cboiniiiH do Habiloine, Itinoraircs . . ., 1. c, S. 241 f.: 

Preinif^riiieiit de Guadres au Daroii liues II. et domie. 

Item dou Daroii iusques au Kopbab liues II. 

Item dou Kepbab iumpies au Zabeca liues V. 

Item dou Zabeci iusques au Karrobler liues V. 

Item dou Karrobler iusques au I[aris.s IUI. liues. 

AbulfiHla, 1. c, S. |.«^: ^ ÜJj^U ^^^ ^>j j^-H-^ Ü^^-j^J^ ^U^l cr*^ 

Jakut, 1. c, U, S. v«^l : ^^ .JJ^ ^^^\jJ\ »>JO ^^xa-o Jy^^k ^^ J^ ' ' ' A> 
(starb üöfi) j^^-JL^\ JU* . . . ^'^\ ^j^ ü^^^ J^^ y^^j-^^^ Jw^oUJÜ ^U^^, ^'iULl.^ 

re<^*^ f\^a.^ ^ ^^ ^J^^^ J^^^ ry^y ^^y 3y^ W^* V^^ ^.sx^ ^j^ 

Lo is,-»*0 ^^\ .^^ j^\ ^1.-^^ ^\ LT^'^ lT*^^ i«X«\ ^Jlft «;^^^ dL;^-0^>o) 

-H^ .rf^ ^?' *^ ^r^ er" ^) Cf^ J'^^ ^''-^" «J^^ ^-^ r*^ ^^* '^J^ 

i) IJetilium, BrjOAia. E. Ilieronymus, Vita S. Ililarionis, 1. c, c. 45: „(S. Hilarioii) 
venit Betiliuui, visitatisque fratribus «jui in viciiio eremo eraut, et in loco, (pii dici- 
tur Lycliuos (var. Licbonos, Ijiclioguos) morabantur ..." Zu Lycbnos, Xj^vo;, vpl. den 
jetzijj^en Namen Nüran ,/jKy. 

Sozomenus, Ilisturia eccleniastica 5 15^ ed. Mijj^ne Patrol.gr. T. G7, c. 1260: AOto; 
(der Großvater des Sozomenus) T£ :ravoixi xai ol a::b too y^vou; "AXay!füVo;, XpiaxiÄVOi 
:rpojToi Iysvovio iv BrjOtXia X(iJ(X7] Fa^aiot TCoXuavOpforifo xe oUar,, xai hpa ^x^'^^'^fl ap^^aioir^i xai 
xataaxeuT; cjc(jLva Tot; xaioixouai * x«i piaXiaTa tö IlavOtOv, o)? Itci axpoxoXgtu; )^eipo7CoirjTou iivb; 
X090J x£i{X£vov, xai xavraj^oOcV naTr,? t^? xtüiArj^ y:r£p£)^ov. 2Iu{ißaXX(ü 0£ xb 21upwv yiüvfj; £t; 
x^v 'EXXr^vwv lp[j.r,v£uda£vov ÖEfov our^xr^piov ovo{jiav£'jOai, oia xbv xou IlavOiou vaov. Dieser 
Alapbion stammte aus ]\. el-'Asal (1. c, 3 l^, c. 1077): Kai ""AXa^itova xbv a:rb 'AaaXia;. 

1. c. ü «J^, c. 1302: 'Hv'xa 0£ ^v xot; xox£ ^povxiaxr^pioi; £u (xaXa oiajrpejtojv SaXajiavr;; x£ xai 
*Pj5xcüV, xa» MaXa)^vü)V xai Kpiamcüv aosX^oi ■ l^vXoao'^ojv 0£ a(jLyi BijOcXiav xw{JlTjV xou vo(jioO Fa^r,;. 

Ilieroclos, Synecdemus, ed. Migne, c. 103: BirjXr,. 

Le Quien, Orions christ., 1. c, p. 07 1: (Bischöfe): 362 A'ia;, 536 Mr^vou/^Xio;. 

Theodosius, Do situ Terrae Sanctae, ed. J. Gildemeister, Bonn 1882, p. 17: „De 
Raphia (ab Arabia) usque ad Bethuliam, ubi Holofernes occisus est a ludith, millia 
duodecim." 
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Antonini Martyris Perambulatio Locorum Sacroruni, Itin. Hier., 1. c, p. 110, 130: 
„Deindo (de Gaza) veiiimus (circa 540) in civitatom Eliia, (var. Eluaha, Elual, Elvaal, 
Duaal, Duahal; Tobler, 1. c: Elusa, was nicht richtig sein kann; p. 131: Beith Elia) in 
capite ereini, qne vadit ad inontom Sinai: in qua etiam ex rovelatione episcopi ipsius 
civitatis audivimus miraculum. Puella quedain nobilis, nuniino Maria, cum nu])ta fuisset, 
ipsa nocte nuptus sui sponsus ejus mortuus est. . . . Do qua dictum est nobis, ([uod 
esset in oremo trans Jordanem inter cahnota et palmeta, in finibus Segor, circa niare 
Salinarum, in quibus loeis invenimus inonastorium puellarum quindecim vel octo- 
deciui, (^uas christiani papulabant. Et ipso dixerunt de virtutibus Marie, quo ambu- 
laverat in erenio sola . . . cujus afilixiunom vcl ploratum uulla ratione consolari 
potuimus". 

4 ini Gen. 10 19, 20 2, 26 17, 18; Q-ön mKa-nK -ifini . . . n*T3-f?n:n (pnT) jn^i 

2 Chr. 14 12 Grenzstadt. 

Flav. Jos. Antiq., I, 259-262^ Isaak kommt et; triv XEyojiIvTjv «PapocYY« X^P'®^ ®'^ 
piaxpav Fspflfpoiv und gräbt Brunnen *'Ka/.ov, S-jÄ'.vav (var. Lj£vvav, cjursvva) und 'PowßtoO. 

E. llioronymus. De situ . . ., c. 945: „Gerara ex cujus nomine nunc Geraritica 
vocatur regio trans Daroma, procul ab Eleuthcropoli millibus viginti (|uinque ad 
meridiem"; c. 962: „Puteus juramenti . . . id est Bersabee, in regione Geraritica**; 
„Puteus judicii, uscjue in praosentem diem in regione Geraritica. Vocatur autem villa 
nomine Berdan ((^uod Latino dicitur Puteus judicii)." 

Sozomenus, 1. c. 6 33^ c. 1392: iiXßavb; ol IlaXaiaTrvo; a>v . . . Oaizpov rr^v 2v Fepa- 
poi? £v iw -^ii^ki^ß^M (jLsyiaTTjv ts xai ijtiaTjfioTarrjv TrXeiaTtov ayaOojv avopwv auvoixiav auvean^- 
aaio. 'H; jxst* autbv r)Y/|a«To Za^apia? 6 OsoTc^aio;. Das Klostor konnte bei Sbfilät abu 
Susen stehen. 

Süzomenus, 9 17^ c. 1629: Alveiai Za^apiav tov fjou{i£vov "cf;? iv Fspapoi; uLOva^i^t»)? 
auvoixia;, 'Eßpaia xai jcaXaia rspiTu^siv Ypa^^, oO -cISv ixxXr) aia^otj.£vtüV. 

Lo Quion, 1. c, p. 601 sq.: SaX-cmv FcpapiTixb? rjxoi Bapaaßtov, Tractus Gerariticus 
nive Bcrschabcie. Bischof 451: Mapxiavo^. 

5 Gen. 10 lö: xv^bn:^ ♦ ♦ ♦ nöiD H^KS ntp-ir n-in: nsKn p-stö -ir^^n *?'Si n^i. 

Flav. Jos. Anti(i. VISi^i: Als David die Amalekitor verfolgte, gelangte er lid 
tiva x£i(jLappouv BaafXov (Ijoz el-Baijal) Xeyo'jjlevov; VIII 34«: Elias fluli £c; JcoXiv B£p<7aß£E 
XcyojxIvTjv, Itz i(jy(ivri^ o* Hativ auirj ttj? X^P*» "^^^ "^^ 'louoa «puX^; iyio'txuy'i xata ti?,v *Ioou- 

6 Sozomenus, 1. c. 6^% c. 1392: Kai *A(x[jicjl)vio; 6c d>a£i oixa ato^Coi; oiettok, (oxei 
api^t Xa^apxoßpov xto|jLrjV Fo^aCav, ifp* Tfi tö yhoi el^X^* 

7 Jtt^r Jos. 16 42, 19 7. 

8 nn lud. 1 9. 19, Deut. 1 7. 19. **, Num. 13 29, Jos. 11 3. 

9 nbtän K^J 2 Sam. 8 13, Ps. 60 2, 2 Kg. 14 7. 

10 Willermus Tyr., 1. c, XX, 27: „Salahadinus (1172) ... ex Aegypto copias 
educens innumerabiles: transcursa solitudine, ad eum locum pervonerat, qui dicitur 
Cannetum Turcorum. Kex autem ejus adventum praesentiens . . . circa Bersabee castra 
looaverat, ut de vicino adveniontibus hostibus commodius possot occurrere. Distabat 
autem locus, ubi ille cum suis expeditionibus dicebatur esse, a castris regiis vix mil- 
liaribus seilecim. . . . Verum tarnen erat, quod aquarum commoditatem secutus (Salaha- 
dinus), ibi castra metatus erat." 
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11 rexr Nuin. 314. r>. 

E. ilioronyniUH, Do situ, 1. c, c. (Ml: .Ajtemoiia, civit«as in deserto, ad meridiem 
Iiidaeao, dividous A<'^yptuni et sortoiii tribuM ludae ad iiiare uxtiuc tcndeiiteni.*' 

12 rr^ lOis (iori. 36 ^0. 

1» nsm (;en. 2G 22: Kip-i ri'^r i-"^ k*?! rrr,H -.KS nen-i (n-i: *?n:) crc prr*"! 

nisni nör. -^n:n risnn Gon.SC 37 «^jl er-Kbrib; vorl. Arabia Petraea, II. Edoni, 1. Teil, 
S. 313 f. 

E. Hier<»iiyiiius, Do situ, l. c, c. 9G3: ,,1{«»oboth, urbs alia juxta ttuvium ubi 
orat n;x Edom, et iisqiiü bodio est praosidiuin in rejjriune (iabalena (et vieus grandis 
qiii liuc vocabubi nunc.upatur). 

Notitia Di^^nitatuni, ed. Seeck, p. 73: „E^uites Haj^ittarii indigenae, Rubatba." 
8ielie K*i?<*jr 'Antra, S. 171, Anni. 31. 

14 Aujrn.MtopoliH. Lo (jui^n, 1. c, p. 727: IJiscbüfo 431. Itoavvr^;, 536 'Ituxvvr,;. 

Antuninus Martyr, rerambulatio Locornni Sacrorum, Itin. Hier., 1. c, p. 111, 130, 
131: „I*r(»li('iHciMiteH de civitate Elua (var. Htjitb Elia) intraviniu» eremuni. Milliario 
vigOHinio i'Ht ibi rastruni (T«»bler, I.e.: Eboda ?), ubi est xenodochiuni Sancti Georgii 
fiSergii), in «pio babcnt refuj^iuni transeuntcs vel ereniito »tipendia. Inde intrantes 
interioreni eremuni, veninius ad lucuni, de quo dicitiir in Psalnio: Posuit terrani fructi- 
ferani in Halsu«rineni (el-Mwele|.i) a ntalitia inbabitantiuni in ca. Ibi vidinius lioniincs 
ra.KoH (var. raro.sj cum eamelis fu^^iontcs nos". 

Al-Maljrizi, 1. c, I, S. ia^: ^^y^yLuj ^ ^^i f\yi\ ^y^^\ Ä^Joo ^ *^^^ ^ 

15 Stopli. I5yz. (Uranius), 1. c, p. 525 -^J; "0,300«, x^)piov NÄßatoitov . . . oäou 
""Ojido/j; ßaaiXsu;, ov Ocojtoiouai, ilOaiCTai. 'lo sOvtzbv 'OJiooTjvb; tu; Aa^apr^vo';. 

Die in der Nordinauer dos Südturmos angobracbto Inscbrift lautet (unodiort): 

'AyaO^ vjyiji, 
Zs« V)ßooa' ßo/jOei 
l'liprjvaul) 01X000 
jjLouvT». ijc' «taioi? 

TÖv TCjpyov £"0(0;) p::/]' (2y3 n. Cbr.) 
oia OOaeXo'j otxooo(jLO'j Ihxpsiou xai Eurj;( 

ou;. 

rp^iYo'p'.o;, 1. c, p. ToO': '11 Fa^a, to ojvopov aOifJ; . . . a;ib tl tou votiou ew; tou ysi- 
(xa^j^ov» rou oivoprov * ?/:i £ii xai ojo xaarpa 'o ^Vaov »J AOaiv (el-*Awg;ji) xai if^v *A,3(8av 
('Abde) • xai oltzo avaToX'ov srspa ojo, t/;v XaXaaav (el-IJalasa) xai rf^v XoXou;. 

10 Ousnma i!»n Moun1>idli, od. Hartwi*» D-'j-enbourg", Paris 1886, S. r« : Der fJroß- 
wezir 'Abbas iüj'bt mit seinen Scbätzen aus Ägypten in Hogleitung dos Usama b. 
Muni>id, der erzäblt: anfangs Juni 115 4 l^y^\ ^^s> « ^^^ ^^ i^j^^^ ^>^ 
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^.(^ LLo^ wX3 c^3 ^ l?*^^^ ' ' ' ^^^J^ ^^"^^^ UüL^ft \^JL;Ül» (8o anstatt dj'^\) 

<^^ l5>»J o* -^^ <-«-^ J<«^ o-^ J^•^^ ^^^3 O» <J» J^i^- Vgl. Abu 
i^äma, KitTib ar-Raw(}atajii I. 8. 98. 

17 Ibn yordadbeh, 1. c, p. a; al-Mal>di8i, 1. c, p. r£^: Die Pilgerstraßo aus 
Ägypten führt nach ^\ ^ ils^j^ J>^^ lJ^ (^ ii^.^ jAL\ ^J\ ^* u^ij^^ 

IJagi IJalfa, Codex Vindob. 1282, fol. IAA: i-JLÄ3\ Ja^ ^^j}\ ^y, 'Abdalrani 
(1. c, Bd. 2, fol. 10 f.) folgte 1693 der Pilgerstraßo aus Ägypten nach en-Nalil (JäuÜ\), 

das er ol-Kurraj^ (,^^J!a3\) nennt, dann schreibt er s^^Ji o^^ c?* ^^^^ UJlX» 

.dL^JiA3\ JaA«J\ v.^yLA3\ JLaÄ^ ^iÜLsLJ\ «^^yl^ nachher j^.«J.:3\ ^^»m»»> 'l^\ ^ 

18 Jäl^ftt, I. c, I, S. Ar£ : v-^V^- ^jJl>LX.J\ ^-*'vly\ ^^\ JyJ ^ Loj\ ^^^J»^ 
l_A ^by:. ^, ^\jü ^\y^\ J>j\ ^\ V ^^i^i 

19 Vgl. .Taljut, I.e., 1, S. Ar£: l-s«j-«-J\ v.^OLÜ\ ^-i (al-Miitanabbi) wXa^o» 
g^^^^ Jß^ '»-^ ^>^^ ^>?. ^^-**-' (anstatt Jjoji) Jio^ L^^io -U i*o^ O^.-^ 

20 Notitia I>ig., 1. c., p. 74: „Cohors secimda GalaUirmn, Arioldola". 

21 At-Tabari, 1. c, I, S. r l «A, n ro: (var. Ob»Ä3\ ^»i»;) i^^b ^^'^ 3x^3' 
Al-ITamd:ini, I.e., 1, S. iri: l.jXo 1>^3 ^yi ^S\jw-« 'i\yJuS\ J^ä. »-v*-j>\ ^^ 

.Üj-U ej*^ j-tÄ3\ ^ (naljb abii IJsAbe) i_.,^.*ioL ^3 Jj-^ 



Al-Maljdisi, I. c, S. ror: ^»-f-^ Zj^^ Jlx:^' J-o» ^^*^ iJLii.A.^ 'U ^;-^*3\^ 

22 Notitia Dig., 1. c, p. 73: „Ala prima miliaria, llasta." 

23 Notitia Dig., 1. c, p. 73: „Ala Constantiana, Toloha." 

24 Al-Istabri, 1. c, S. t £ : jb^JLÄ,J\ ^j^J^ \ ^^»^.^Y ^j\ ^^ k^ ^^s J^^>^ 
l^ 'i^\^. cJt»^ jJ -b^-»*) iAi3 ,^^ ,y^-i^ ^^ t^ "^^ £^3 V^ v^i:^ 5 

25 Ibn al-Atir, Kamel ed. Tornberg, IX, S. ai f.: (Im J. 996) . . . ^U.\ ^T^\ ^ 

. . . SIj.4aaJ\ ^y^^^* 

Abu Sama (1. c, 8. 303) erwähnt die Eroberung von Lift ^JLm) J^r* ^V*• 
1. c, 8. 382, im November 1188 kapitulierte al-Korak: IaJcäj ^2^^.->J^ wXä-oj ^oJ^-mÖ^ 
.^Lu,^ (nicht ^ft^\^) 1J^^\^ j^^*^ d^^ J15 l^yu ^;J\ o^-^^^ 
Ibn al-Atir, Kamel, 8. 734 (ed. Tornberg, XII, 8. i r). 
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26 Abu .Saiiia, 1. c S. I9ß: (Mitte Mai 1178;. l^^ ^ ^r^, c^ (»UäoU,^) ^^ 

.jui>^\^ A-*^\^ J^v^^^ j^^^ 

27 Al-M:iVli«i, I. c, S. loo: «.JU Lfi J^ 5 ^Lo V^-a» UIää? »\^\ U\^ 
Al-Idrii<i, od. Koseniiiüller, S. 3: (^^^X^\ ^iL^j^ ^-» l^JbÜu • -^-Un-^^ w^j^ * ' * 

i.U^ oUy\^ ,^^\,5 ^^\^ y^\^ ^y^,^\ ,\J^\ 2^^ .^\ i.U ^ 

Ahulfeda, 1. c, S. rrA: ^^^ dJUrL^ *üiJU3\ ^^j^Aä. ^^ 5\^-^\ ^y^ ^ 

2S JaHut I, ^.Twi ^b> ^^ cri-^ J^-^^ er* J^4- !^ r^^ >*^ • • • fjl 

^.^^^^ Ja\ ^>?. 5^^ f^^ J^ J^^ >A^ Jf^r-^ ^ ^^ '^S c^. f^^ 

er? ^^^ O^, J^=^ c^ ^-r^ *^* ^^ L5tr^\ O^^ ^^>^-^5 ^V ^ O^ 

Al-Hamdani (^-J;äJ\ »/J-j^ ^'^-«--ö v«-)U^, ed. D. H. Müller, I, Leiden 1884, 
S. I r^) erwähnt in Ijcsnia' ^ iv «^ auch ^.J JSj. 

29 Al-Idrifii, ed. Kosenniüller, 1. c, S. 3: kU^^j ^^,».*>o L^JU^^Jc^ J^^ ^^ 

«o für (< }\^> S-^j^^)' 

Ihn IJawl^al, 1. c, od. do Goejo, 8. iir: ^LIUä^-LÜ ÜL^«;«J\^ J^^"^ \^\ ^ 

.L^^^Jlc ^^ y ^^JLX^ K,^jJt}\ L^IXaa) ^CoUa ^UC^mJIa y,.,^ <o4.\ ^,U ^^ W^ ^ 

JM) Siehe Arahia J'etraca, I. Moah, S. 359. 



Routenübersicht. 



Von radir al-Ginz nach atTfi^c 
und Busejrfi. 

Kadir al-Oinz 

w. el-Mwakkar 226 Min. 

w. el-Burma '6 „ 

b. at-Twana 165 „ 

bir el-Harir 125 .. 

w. el-Mwojle 66 „ 

at-Tfilc 73 „ 

b. umm Zejtüne .... 227 „ 

Busejra , • • • 48 „ 

16 St. 46 Min. 

Von Busejra über Fonan nach ' 

w. Müsa. 

Busejra 

b. IJejran 87 Min. 

Pana 73 „ 

Fenän 287 „ 

ftakkas-Riä 200 „ 

sejl Ne^el 343 „ 

Mrarib el-Hor 206 „ 

sik w. Müsa 180 



r) 



22 St. 56 Min. 



Von w. ]\Iüsa auf der alten 
Römerstraße zum seil cl-IIsa. 

W. Müsa 

ajn IVIüsa 65 Min. ; 

ajn Mahzül 132 ^ 

ajn Nej[;el ^73 „ 



c . 



c • 



c . 



äa^arat et-Ta.lJar .... 220 Min. 

*ajn at-T^rik 82 ,, 

at-Twana 110 „ 

b. Kfekef 65 „ 

sejl el-Hsa 217 „ 

17 St. 44 Min! 

Von Ksejl'e nach Kornüb 
und 'Abde. 

Ksejfe 

b. Kazze 158 Min. 

w. cl-Oerabi 189 . 

w. abu Trej»c 239 „ 

Kornül) 79 „ 

hafajer I^abama .... 247 „ 

ras w. el-Gorf 125 „ 

temajel el Marra .... 171 « 

b. 'Abde. . . . . ... 120 „ 

22 St. 8 Min. 

Von *Abde über es-Sbejta nach 
Bir cs-Seba'. 

*Abde 

eä-Sababir 1 30 Min. 

b. es-Sbejta 147 ^ 

el-Mesrefe 50 ^ 

temajel Räsed 132 , 

el-IJalasa 140 „ 

Bir cs-Seba* . . . . . . 210 ,. 

13 St. 29 Min. 
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Von Kazze nach l)ir Kcfjil.i. 

Kazzc 

cn-Nalir .... 
as-Sejii as-Sobani 
ed-Dejr . . . 
as-Siljhe .... 
llan Junos . . . 
l>ir Kef'ali . . . 



110 Jlin. 
38 , 
59 ^ 
55 „ 



w. cl-A])ja(J 
b. el*Awga' . 
w. Daljobin . 
w. el-AbjacJ . 
b. es-Sbcjta 



86 Min. 
100 „ 
105 . 
171 

34 



f7 



10 St. 43 Älin, 



ÖO ,. 
90 „ 



7 St. 28 Min. 



Vom bir Rcfiil.i nach Bir 
es-Seba'. 



Von es-Sbejta nach 'Abdc. 

Ks-Sbcjta 

lfjVel-Abja(.l 120 JHn, 

h. 'Abdc 138 _ 



Bir Refah 

h. Malck . . . . 
cs-JSojh Nuran 

teil el-Faro* . . 

b. oMIasif . . . 

h. ahn Shejban . 

Bir es-Seba' . . 



4 St. 18 .Min. 



237 Min. 
50 „ 

65 „ 

70 ^ 

175 „ 



11 St. 12 .Min. 



Von Bir cs-Seba' über die l)ijar 
*Asluj5: nach er-RI.iejbe. 

Bir es-Seba 
teil el-Brej*;- . . 
Sahab Martaba . 
ru^m el-IJaz*ali 
bir ibn Turkiye 
jT. es-Srejkijje . 
ras el-*Elem . . 
bijar *Aö1u;1|: . . 
b. es-Sa*adi . . 
b. er-Rl.iejbc . . 

~15St. 20 Min. 

Von er-I{b<*jl>c nach el-^Awj^a' 
und es-Sbejta. 

IJ. er-Bhejbe 

ras el-Karn 42 Min. 

teil es-Sunnara . . . . 105 ,. 









72 .Alin. 








75 p 

96 „ 

• 132 „ 








, 194 ^ 








■ 13-4 „ 








. 85 „ 








• 177 „ 








55 „ 



Von 'Abde nach *ajn el-lyderfit 
und el-Mwelcb. 

II. 'Abde 
el-Morar . . . 
h. el-Gebarijje 
bir el-IIafir . 

• 

w. el-IIrase. . 
se*ib el-W*era 
nakb al-'Ajn . 
'ajn el-Kderat 
'ajn el-Iysejme 
harabt el-Mweleh . 



170 


Min. 


60 


n 


120 


w 


105 


)' 


15 


M 


12() 


n 


47 


n 


84 


n 


69 


•« 



13 St. IG Min. 



Von al-Mw61ch über al-Majen 
nach al-Gerafi. 

Al-Mwcleh 

w. el-Gäjfe 128 Min. 

w. cs-Sesab 98 „ 

w. at-Tawla' 80 „ 

w. Lussan 90 « 

w. al-Majen 90 „ 

^. 'Arajif en-Na(^a ... 28 ,. 

bijar el-ÄIajen 160 ^ 

w. el IJrejze 95 ^ 

Setatin. ' 171 . 
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Kuntilct 'Agrud .... 76 Älin. 

w. abu Tinejjcr 207 „ 

ro<} Hnaabac} 180 ,, 

tiimäjel al-öerafi .... 127 „ 

25 St. 22 Min. 

V 

Von den tamäjel al-Ger/ifi nach 
al-Mene'ijje. 

Al-({orafi 

ru(J al-Haäijje 30 Min. 

w. al-Hmajle 125 „ 

w. el-*bkti 150 „ 

w. etl-I)il loO „ 

nak]> e(l-l.)il 100 „ 

ma* Ila(.ljan 1G7 ,, 

'AslaM-ktibe 120 „ 

b. al-Meno'ijje . . . . . 110 „ 

15 St. 32 Min. 

Von cl-Mcnc*ijjc zum 'ajnTj^ba 
und *ain Ijarandal. 

El-Mene*i[je 

bir Ober' 173 Min. 

*ajn T«d>a ^^ n 

w. Turban 157 „ 

w. el-Mwelel.) 170 „ 

*ajn Karandal 75 „ 

1 1 St. — Alin. 

Vom 'ain Karandal zum rist 
«» • 

el-Hawwar und al-Ijamr. 

*Ajn Ijarandal 

w. abu I.^aral) 92 Min. 

w. Mrehil GO „ 

riöt el-IJawwar H^ n 

w. cl-Kumejd 202 „ 

nii* al-Kamr 163 „ 

10 St. 27 Min. 



Von al-ßamr nach IJoaob. 

Al-ßamr 

al-Wirk 92 Min. 

*ajn al-Wejbc 74 „ 

w. Slerzeba 5*^ n 

w. abu Sdar 101 



'ajn l.losol) . . . 



» 



163 



8 St. 4 Min. 



Von IJosjob nach at-Tl«^b imd 

Fonan. 

I.Ioaob 

umm el-*Ejdan 39 Min. 

el-üejb 49 ^ 

ksejr at-Tlal.» 164 ^ 

er-Rwetbe 163 ^ 

Fenan 273 . 



11 St. 28 Min. 



Von Fonan über den Namala- 
Paß nach Ma*An, 



' enan 



n 



n 



r> 



V 



n 



r> 



J^dejd 'Awad 180 Min. 

en-Ne^dij[je 94 

w. Namala 55 

naljb Namahi 58 

temilet el-'Arfi 130 

sik Nam.ala 110 

el-Gi 230 

al-I.Iaddäd 170 

abu-l-*Azam 237 ., 

Ma^\n 81 7, 

22 St. 25 Min. 

Von Ma'an nach cl-Batra und 

e(.l !.)<"> r. 

Ma'aii 

*ajn Pawawi 33 Min. 

w. *Akejkc 200 „ 

el-Batra 256 „ 

at-Telaj^c «*i^ ?? 



I 
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el-Karana 62 Hin. 

aba-1-Lcsel ^24 „ 

c(.l-l)or ... 121 „ 

14 St. 11 Min. 

Von e(J-I)ör nach w. Musa. 

I.)or 

e8-§adal^a 90 Min. 



I 



tarik ar- 


Rasif . 






95 


?7 


nis Ajl 


• • • • 






75 


n 


Dal.uil.ia 


• • • • 






80 


r 


'ajn as-S 


adr . . 






74 


r 


w. Äliisa 


• • • • 






61 


r 




7 .^ 


;t. 


55 


Min. 



Von w. Milsa zum sejl el-I.l8a. 

W. Musa 

Bcdebda 128 Min. 

Mrärib al-IJ6r 155 ^ 

'ujn Ncgel 196 „ 

umm IJamäta 243 „ 

et-'|uk 50 „ 

sejl (tarandnl 116 „ 

NeUted 210 „ 

as-Su id 120 „ 

rugm Karaka 143 „ 

sejl el-Usji . . . ■ . ■ ■ 192 „ 

25 St. 53 Min. 



Register. 



Ycrzeielinis der nenarabischcn Ortsiiaiuen. 

A I 

ä€itc 

16 al-AboraljL Jirt^'^^ 

1 8 IG, 171, 204, 234, 250, 

2 37, 44, 86, 104, 103 / *' ^ "-^"^ 

18, 2 103,153,160 K.z el-Al.oiJacjl jy>, Jfi^^\ 

2 60 Atni Ilwesül J-»io^ 6y\ 

2 153 umiii Eturiii ^\y Oto\ 

1 231, 2 14 ras el-Abmar ^j, ^'^\ 

1 6, II, 2 li>3, 202 . el-Ulujjiiicr ^-Cr^^^ 

2 13,239 amimi Ebwewetat ^\, OUaJ»^.5Ä.\ 

1 7, 2 172 g.-Ehrim ^^\ 

1 11», 22— 24, 151, 2, 232, 233, 234 . . . Odrob ^^3\ 

2 87 Kdrejl) fü'al J^ ^-T^J^^ 

15,7,15,28,32 Ijlöz aba-1-Ersi ^\j^*, ,^^^\ 

2 73 Erl>a Saljra \^ U^\ 

1 1,4, 18,23,262, 2 10,227,228 Irain ^^\ 

116,17,231—233,245,2 98 cl-AzaroV Sj^}"^^ 

124 ül-AzraV 3jJ^^ 

2 199 "kt'jb Az'ajjüiii v-*-«;^» ^»-ä*3^ 

2 233 toret el-^Wiwad i^JJ, >^Uj^\ 

2 234 kufr Asbani 

1 21 Usduin 

2 237 iHiiia'iii 

1 5, 6, 34, 323, 2 3, 4, 180 al-Asiiiar 

1 298, 299 uVejI) Asomor 

1 5, 19, 2 238, 239 wdej al-Asemir ^>^, 

1 3, 2 216 el-As'ab 
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Seite 

1 4, 256, 200, 2'J4 ^. al-Ashab ^.-.^<Jj'J \ 



1 43 al-AKwar ^y^^^ 

2 77 Etrör umin *A«lüg . . k^L^ ^\ jiJ^\ 

1 13 Efrajjere *T^r^^ 

19 rml al-Arejclro JP^v «j^X^'^^^ 

16, 13, 2 200 al-Attar ^lk»N\ 

116 umm Akbar ^\, j^ 

1 251 Ekrejm ^^\ 

111,333 torEimloj ^^, ^J^\ 

1 318, 319 iiaVl) Umriilj ^^^Jo, J^\ 

17,13,2 28,29 g. al-Am'az ysU^\ 

116, 2 32 rmj el-Amrar Jp^j, JÜuc^\ 

1 3, 09, 98, 128, 285, 289 ajn Emüii ^^^^, ^y«\ 

1277, 2 231 torEiidi ^4,, ^jj\ 

1 10, 249 EiiljLiVi L5*^^ 

12,19,275,276,2 232,233,234 . . . ras Ajl cT'b» J^3 

1 23,24,260, 2 169 IIa dJL^\ 

B 

147,73,102,113 «ojl «ab e»-Sit ... J>^, J^\ i_jL> 

1 17,204, 2 80,87 ol-BAba iL:^LJ\ 

113,28,29,2,14 8ejl el-Balier J.^^^, ^LJ\ 

109,130,288,300, 2 204,220 cl-HarLMl >^UJ\ 

16—7,13,248,2 161 umm cl-Barod fU ^;^J^ 

13 kitban el-Bartlo O^» »>^U3\ 

1 10, 2 200 al-Balot ^l^\ 

1 24 bir Bajer yb, ^b 

2 224, 220, 227, 232, 234 al-Batra V^^ 

1 1, 2 08 BaUr balä mi C5-«^ j^- 

1 23, 249 ol-Balirijje ^,j^^ 

17 al-Balii ,^^\ 

117,255 2 188 al-Bbojr j-^^^ 

2 221 ol-Bodd j^\ 

1 3, 23, 335, 2, 235 Bodcbda k'jojo 

1 162 ol-Bdes j^j^\ 

2 198 rwecj el-Boden J^^j» O^^ 

196,97,102,112,280 far at el-Bdul ic^, J^j^\ 

2 193 cl-BdG' 5^.^^^ 
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Seite 

1 42 'ajn Bedwe Cr^» *^*^ 

1 3, 113, 1 1 8, 228, 283, 292, 323, 333, 1 . „ .. ,, 
2 237,238,239,240 ]' ^^"^""^ '^^ 

2 19 rugm cl-Barära rf^^» *VrC^^ 

2 44 el-Barä? yj>^j^^ 

1 78, 98, 102, 108 'ajn Brak ^^^^, ^\y 

1 16, 2 98 ol-Bert ^j^^ 

1 217 el-Bar£relijje ^^^^-^i 

112,35,324,326 w. el-Bar<li.ije ^,>j^^ 

1 230 Tu^m al-Banlawil f^y J^^Tl^^ 

2 199 ol-Barat . J^\ 

13,7, 235,279,280, 2 162, 166, 172, 175,228 Burlja dLs^j 

2 199 abu BerljLa ^\, ^^ 

1 44 el-Birke i^^\ 

1 13, 2 3 w. Burma Ä^p 

1 3, 2 210 ^. Barwa? uP3H 

19, 14, 2 66, 67 el-Brojg: ^^\ 

1 20, 2 227 el-Brojr ^^\ 

158,59,65,131,150,2 221,235 . . . . al-Brejz'e ^>?^^ 

2, 60, Ol an.l abu Brejsa yA ^J9j\, ^^^^.j^ 

2 237 animu Brusa ^\j ^Lo^»^ 

2 202 ara el-Broj(.laii J,^\, ^\^^\ 

1 13, 27 'aju ol-Bze ijje CJ^^ ^^^'^:'*^.r^^ 

1 44, 2 235 al-Bustan 0^*^•^^^ 

1 23, 272, 274, 2 232, 233 el-Basta ikki*^\ 

« 

2 64 toz ol-Basal j^\ J-o^\ 

1 233 ol-Ba-sli L5^^-^^ 

1 12, 22, 24, 157, 299, 313, 319—322 \ ,. . 

2 3,7,33,240,241 ( ""^^^^^^ 

1 282 al-Batba i«iLJ\ 

• 

1 328, 2 238 al-Butm ^U^H 

2 163 umm Butma ^\, iLjLi 

16, 24, 2 152 al-Biitnü .L^U 

117,264 al-Btajeba Ä5nk-J\ 

13,290, 2 97 uminu Btejmo ^\, i.,^ 

117,2 44,46,78,83 ^oz el-Battin ^^ ^^^.^\ 

139,42, 2 12 el-Batiiio iJUk-J\ 

2 21G ummu Btojiio ^\y if. '-h> 

2 98 al-Baarijjat Ob^ljcJ\ 
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Seite 

1 39 }W^R ... 

143 So'ibel-Bräl ^^ocj^, Jli^\ 

18,15,167,170,171, 2 32, \ . 

33,36,37,74,104,105 | ^^"""^^^^ ^^^ 

1 226 teil el-Baljar Jj, yLJ\ 

2 59 ar<J umm al-Ba|^ar »\ j^*\, JLJ\ 

3 151 liaräbt al-Ba^ar dL>\yb, >V)\ 

137,42,161,328,2 236,240 ol-BoVa iÄjLJ\ 

1 231 alBni ^^^\ 

1 9, 222, 2 57, 60 Boni Shojle '^-^^-^ri^ cr^ 

2 60 karm el-Bohdari ^4, ^^.\ j^^^\ 

2 60 al-Bawati ij>^y^^ 

1319 Bwel) er-Rib ^^\ i-^.^> 

2216 lirejhot cl-Bwerde dL-o^, 'i^^^^\ 

1 10,248 el-Bwera V->^^ 

2 207 el-Bjar ,U^\ 

V •• • 

1 134 li.'ulbet umm el-Bijar J ik^^oib, »LwJ\ 

2 207 cl-Bjarat O^ .twJ\ 

-/ •• • 

2 163 al-Bojjru.l J»^^\ 

1 23, 252, 2 182 nakh cl-Bejjäiio ^^.^Jo, ÜU^\ 

1 240, 2 207 cl-Bir ^^\ 

1 23, 24, 165, 200, 217, 224, 2 36, 47, 52, 59, ( ». ^ , . ... 

61,62,65,66,67,83,101,221,239 ^ l^ir ea-feoba 5^--^^ r^ 

1 313 jr. Bir Mlol.1 f^ J^, 

1 17, 2 84,85,86 al-Bira ij^\ 

18,16,21,187,205,206,2 33,99,158. . el-Biron C^^r^^ 

1 188, 2 154 wdej c1-Bim1 ^Uy Jp^\ 

1 1, 3, 4, 9, 17, 21, 23, 24, 44, 72, 128, 267, j 

279, 317, 330, 335, 2 24,177, 178, 184, |al-Bü(J[a' '^t^^ 

210,217,220,225,229,231,232,235 | 

1 250 tül'et cl-BecJa ixJLi*, «Ua>^\ 

1 287 ßidd ol-Beda j^, «Lo.^-J\ 

1 126, 131, 150 sutuli ül-BoiJa* C^*^» '^-^^^ 

1319 'ajii-Bti(.la ^^^y *Ua^ 

2 202,241,242 mi' al-Bü<Ja ,^^, -Ux^l 

110,249,250 al-Boai C5-^*t^^ 

2 221 ru^m el-Bojtar ^^ )^^^^ 

2 18 el-Bajju(j[ ^>^^^^^ 

2 109 'ajnal-Bjer Cr;^> ^\ 
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16,12,13,24,3 207 at-Tabbän O^^^ 

1 282 at-Tibn ^^^\ 

1215,271,224 Tebük v2^^- 

1 220, 2 24 Tabäwa i^\^ 

1 18, 252, 263, 2 192 Turban ^by 

1 130 harabt et-Tiirgnianijje ^\jJb, ilLol^JÜ\ 

1 287 harabt ot-Tiircmän dL>\yb, ^Uf-^\ 

1130,131,2 235 harabt et-Turciiianijje ij\yb, dLwU^yÜ\ 

2 71 bir ibii Turkijjo ^ Jb, i^J 

2 23 at-Trejbe ^.j^^ 

1 4, 2 193 e. Trejbin ^^^^y 

1 14 abii Trejse ^\, dL^oJi 

2 180 at-Tlä' ^vUJ\ 

1 7, 2 172 Telbiin abu 'Ur^an . ^l*^ ^\, ^yJ3 

1 7, 2 172 Telbün IJaindo ij^ C^yy^ 

1 220, 2 53, 54 umm et-Tut ^\, 0>^\ 

1 23, 24, 32 2 4, 14 ot-Twane 'J3\yX}\ 

1 17 bir ot-Tejs ^, ^j'^.^\ 

1 215, 271 Tejnia -U-;J 

15,7,17,245,2 175,204 et-Tihijjo '^<cr6<:^^ 

2 240 at-Trar ^UJtJ\ 

1 113, 118 at-Torra 6jJj^\ 

1301 Tüprat abu Qatmeu ^^^Vl«^ ^\, «Ju 

1 264, 2 228, 229, 232 at-TelÄge ika.\U3\ 

2 166 Telmot ol-*Aguz jyf^^ ^'^* 

1 6, 24, 2 175, 177, 243 g. at-Tamad jc^\ 

1 292, 2 238 dneb et-Tor *-^i» jy^^ 

117, 2 172,175 abuTmejjor y^,^y j^ 

1 17 abu Tummera ^\, *, -- , '«' 

1 6, 262 umm Tomilo ^\, ÜLU^' 

1 24, 2 166 el-Öarür j^j\L\ 

2 213 nakb el-Gärijje i..^, ijj\L\ 

1 13, 30, 2 243 sejl al-Oä'ez J.^^, ^\L\ 

Musil. Anbift Petraca. II. Edom. 2. Teil. j7 
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1 16, 22, 2 163, 164 el-Oajfo i^HtH-^ 

11,4, 18, 20, 191, 314, 316, 1 ^ ^^. 

317,328, 2 14, 105,239 . f ^^"^^"^ vJ^^ 

1 301, 2 243 el-Öabrfina ^^.7^^ 

2 153 al-Gebarijje ^^T^^ 

2 18, 67, 69, 72 el-Ciebel J--JL\ 

1 11, 2 217, 218 al-Öobw ^\ 

2 64 Gbobat 

2 190 bir Ober 

1274, 2 222, 232 ajii ol-fütto 

1 5, 3 239 g:. ol-Gbejre V^i*^^ 

1 257, 258 Godda «Jwä. 

1 2, 269, 279, 2 229 g. ol-Gdojjed wX^.^^ 

14,13,82,299,300,2 241 K- G<3a ^j^ 

1 21, 77—79, 98, 102, 142, 286 ol-Gerra i^\ 

2 202 mi* ol-Gerra ^^^, ijU 

1 14, 2 21, 23, 24 ol-Geräbi i^^j^^ 

1263 umm Gorad .\, >\-a. 

V 

1 15 ol-Goradi ^')\J^\ 

1218 umm Gerär ^\, j\^ 

1 231 el-Gerä'a ^^j^^ 

16,9,10,11,21,245,250,2162,169,172,) , r, .. .. ,. 

176,177,180,182,198,200,201,234/ "'^"^'''''''^ ^*-^^ 

1 19, 22, 154, 2 234, 236, 237 Öorba -b^ 

1 290 Gorbon crCrt^ 

1 19, 154, 2 222, 226, 227, 233 . . . aba-l-Gorzäm ^\, ^\j^i.\ 

1 15,191,256, 2 31,32 ol-Öorf ^j^^ 

1 259, 260 sojiHe Gurmi dJU*o, ^^y^j^ 

111,48,102,2 201,202 al-Grajdi <S^,j^^ 

13,2 217,219,235 g. al-Gerajsijfit OU-io^\ 






61 



ol-Gezarijje dOjisL\ 

1 283 fi'ils ^ySi^ 

2 102 el-Öeaä'ijje Ä-^Uai.\ 

2 104 umm Ga ab J, v-^-ot^. 

2 236 ol-Gofali e5^^AL\ 

1 1, 18— 20, 24, 274, 2 14, 221,226, 227 . ol-Gafar jxLX 

2 240 'ajn Öeledat ^^^, O^JJla. 

1 44, 276, 282 el-Gilf vJiU.\ 
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Seit« 

2 235 fte'ib umm 

188, 42, 2 11 sejl 

1323 ajn 

1 169, 2 29 naljb umm 

1217,218, 2 67 teil 

2 225 Ol 

2 221 ol 

1 74, 98 bmejle 

1 12, 2 13 al 

1 6, 249, 250 el 

1 4, 280 w. al 

1 38 

1 13, 2 3 radir al- 

2 241 el- 

1 3, 38 al 

1 175, 1 153 Ijöz Ol 

2 88, 89, 90, 99 w. el 

1 199 

2 61 ol 

2 237, 239 

1 299, 2 240 moje 

2 104 

2 46 

2 10,235 

1 279 ajn 

1 18, 39, 41, 42, 47, 107, 112, 129, 
150, 280, 330, 335, 2 10, 11, 218, 
220, 221, 224, 235, 236 

19, 11—13, 245, 2 196,200, 
204,206,207,209,211 



öilirae . 

Gelwab ■ 

Gelid. . 

Golid. . 

Gemraa . 

Gemäßem 

■Gemälijjin 

Gern an . 

-Gema ijje 

■Gmojd . . 



. •• • 

. ^\ «^.^, sXJL^ 
. . . . Jj, A.^ 

<^M-^ 

• • • • o^M.» 

A^t> » ■■' 

Jo.U.\ 



-Gmele dÜU^\ 



öenäb 'Agärem fj^^ 

(■inz r^.^i T^^ 

Genin ^^^^aJLJL\ 

(jnene iLLwL^\ 

Gihasi j^*, ^IfM 

Geliir ^r^^(4*^ 

öohir Barata üiL-> r:^(-^- 

Gwar jy^^ 

Gwar Dada' t\jjt j>^ 

Goza' ^.y** 'M>^" 

Goft et-Tojr ^^\ jL»^ 

Gohara 6jJb^^ 

Gwer el-Ijfabar r^^ J'^-^^ 

Öweza ^^^, \ß^^ 



. el-Gi ,^\ 



/»•••• ai" 



Gejb 



.^\ 



s\L\ 



2 69, 70 rugm el-H&gg 

1 19, 2 226 redir el-TJagg 

2 224,227 ol-Ijar j 

2 69, 71 teil Uablen Jj, ^^ 

1 14, 2 243 al-Ubös u^y^^ 

1 3, 276, 277, 282 ^bes 

17* 
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1120,127,283,317,335. . . baSm el-llabis ^,*^, ^:.:^^ 

1 42 tet'el el-Uata* ijJJ, -UL\ 

1 6, 19, 2 227, 239 abu Hükne ^\, 

1 225 Uegaz y 

2 3 U&anagöin 

2 7, 241 abu Wagal yi\ 

1 267 al-IJa^a 

1 23, 2 243 Uedd od-DeVilj: tSl?^^ 

1 42, 2 236 el-Uadad ^\j^\ 

2 221 . . / ol-WaddAd ^Ui.\ 

1204, 2 46,71,98 el-tJaddado i>\jJJ[ 

2 243 Udehes ^^yyJbj^A, 

1 319, 2 238, 241 al-l:Ideri «3^.J^^ 

1319,320, 2 241 Ijdefo Üjj^ä. 

2 227 rijvt ül-ljral^ i*.^, j\^\ 

16,249,2 177 g. el-Ijirt.e iJ^\ 

1 4, 265, 2 226 al-ljarad j>^\ 

113,300,2 5,241,242,243 el-Ijanr ^^\ 

1 3, 329 ajii Ijzer ^^^, ^^ 

13,294, 2 216,234 &. el-ljazim ^^\ 

1 98, 283 umiii IJasäii ^\, ^^U^^ä. 

1 1, 4, 17, 20, 23, 24, 204, 265, 1 , ,, . , 

260, 279, 2 193,228,229 ( * ' ' ' "^-"^""-^ ^^-^^^ 

1 2, 294, 299, 322, 2 213 g. aba-l-Ueseu ^\, ^;^.*,»*i.\ 

2 221 tel'ot el-Usa* ÄäJJ, ^^ v^i .\ 

1 28 ras ol-ljsa cr»\;» o**^^ 

14,14,23,156,157,313,333,337 1 .. , ., . ,. 

2 10, 14, 15, 235, 242, 243 | '""'^ '^'^''^ v>^' ^^^^^ 

1 13,27 Ijal'at el-I^Isa iidL*, ^_,-4^\ 

1 13, 2 3 mifra* w. el-ljsi ^^^ &;*-•» ^^5**^^ 

1 109, 2 29 naljb unimii IJsi ^\ e^, ^^^ 

2 222 ma ol-ljseije U iLw***i.\ 

1 7, 2 160 ummu IJsera J, *. - -v«>fc 

1 21, 2 98 bijar el-Usonijjo .Lo, i,,JJ^^yiA,\ 

1 8, 16 ramlet el-JJsonijjo ÄJUj, ^iL^JU^MA^\ 

1 113, 11s, 120 Uasfit ed-Dude *o^jJ\ C. 

1 20, 23, 24, 2 202, 207, 209, 210, 213 . . . Uo^ob 

1 10, 42, 43 'aju el-Wa?ba ^^^, i*-oi.\ 

1156,299,323,324,2 204,240 al-JJa?me X.t-<il.\ 
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1 237 ol-Uü9ni JJaL\ 



1 6, 232, 177 g. abu U9ajje yi\, 

2 211 naVb el-IJ^ejje c^oü, ^iLyiaL\ 

1 113 el-U^era ^^r^y*^^ 

2 225 abu IJ^ojnan ^\, ^\ a ^ pfw 

^ 17, 28,30,31,169 Ijoz el-WacJiro j^, »^>yoi.\ 

2 23, 28 Wacjirt el-Gebii yJA «T^y^a** 

1 273, 2 226 al-IJatäba '\^\LL\ 

1 4, 265, 2 226, 227, 228 al-IJatijjo ^»^t^^ 

2 3 ol-Uafra kyti-l 

1 2, 16, 188, 205, 238, 245, 264, 2 88 1 

97—99,102,163—154,227,228 J • "* ^r^^i 

121,24, 2 155 bir al-ljafir yb, ^^JlL\ 

111,20,2 206,207,228 .... raojet ol-ljufejro ioy^y Sj.JlL\ 

1 7, 2 170 ül-Ualjab ^^\jiL\ 

1 260 Ijaljl JÄÄ. 

12,12,14,32,299,2 241 IJala al-BaVe ^ILäJLJI :iU. 

1 5, 33, 2 226, 239 IJala Seba' ^^ VU. 

1 5, 33, 2, 3 Uala Tawlanijje ^^y^ ^^^ 

1 2, 4, 12, 32, 323, 2 236, 234, 236, 239, 240 Ijala* al-Isnran O^j^^ ^-^ 

15,8,7,13,170,171,2 32,33,34,36. . Tr IJalalj JNU. 

2 219, 236 al-Ulal J^L\ 

1 H, 17, 231,232, 233, 2 72, 162 . . . . g. IJolal J^U. 

1 16, 233, 2 98 ol-ljalawi ^ß^^ 

1166, 2 71,288 umm l.lelKim ^\, ^^ÄJLa^ 

1 16, 264 ru<J umm UeH^fini f\ J»^y t^äXä. 

14,267, 2 184,229 el-Ijolwa' Ä^\ 

2 225 abu Ualftfa ^\, Äi^JLa. 

1 37 el-mßle iJUU.\ 

2 64 ül-Ulelat O^Uii-\ 

2 60 bur el-ljamme yb, i^\ 

2 172 IJamädot 'Anz ^ ä>l^ 

2 234 ol-IJmar ^Ui.\ 

1 326 ol-Ijamat \>\^\ 

134,2 13,237,239 umm IJamrita ^\, il>l^ 

113,240,273,292,2 150,151 . . . . w. ol-Uammam ^Ui-\ 

11,19,2 227,234,237 w. aba-l-ljamäm ^\, ^UA.\ 

16,9,31,237,2 156,179,218,219. . . cl-ljamra '\^\ 

1 294 Uamra* IJajjo dLa. \^ 
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1 204, 297, 298 Uanira IJaled jJU. V^ 

1 280 bir Uamiiiad Jb, Jw^ 

1 272 bir el-Um&se yb, iLu>Ui.\ 

1 10, 251, 2 198 abu IJanicJa ^\, juo^ 

1 98, 102 \oT el-Uinedi ^^, ^^^.^^U 

1 15, 2 70—72 ol-ümejdijje a.v^^II 

10,255,256,2 155,176,177,187,188 . al-IJmera' '^j:.%^^ 

1 17, 200 el-UiiieOa -Ux^^t 

1 274 al-ljmojta i^^\ 

1 13, 2 150 w. Umomiu C^^^*<^ 

1 24, 265, 267 el-Uomejma Ä^.^Il 

1 22 4 iniim Ijaniie ^\, Ä '«r 

2 64, 65 Ol Ijaiiafis ^yU»Ui.\ 

2 55, 50 al-Uangfiri l5L>5^^ 

1 6, L>1, 254, 2 185 IJaiulos 

2 201 abu Uiiak ^\, 

1 18, 2 13, 239 el-ljenwo 'iyiL\ 

1322, 2 103,211 Un01> .W^ 

1 6, 2 189, 197, 200 rijit el-l.Iawwar ^^.jy jy^^ 

1 38 teil el-Uwari Jj, ^^j\^\ 

1 3, 290, 329 el-Wwalo ÄJ\^\ 

1 3, 10, 18, 2l>, 276 aejl el-I.Iawwar J^^**»» j^^ 

1 39, 42 el-ljawt l^\ 

1 204, 2 78 el-Uawl J^\ 

1204, 2 85 m\et 'Awfiden c^>^y«' ^y^ 

1 166, 2 70 fjfilet IJurri ^^a i^y^ 

1 6, 2 151 el-Uawa ^^\ 

1 43 ajn el-IJaj ^^^, ^^\ 

2 72 ol-^ajjädijje Ä^^ULl 

1 7, 17, 2 172, 175, 177 g. al-IJej^^be ^^^^^^ 

H t 

1 299, 2 240 umm Uarbe ^\, do^U* 

1 316 IJa?do «J^U. 

2 54 abu IJäled ^\, jJU. 

1 263 mryot el-IJalde do^«, 5jJli.\ 

1 44, 45, 2 84, 235 ol-ljan ^\L\ 
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1 223-225, 2 64, 57, 68, 60, 221 IJän June« ^y^, O^ 

1 231, 2 60 el-gabra li^\ 

1 46, 47, 60, 74, 76, 104, 124, 126 ... . al-flobza lij^\ 

2 65 el-^bera ir;^^^^ 

2 163 üed a i^jS^ 

2 61 ol-^adari ciy^^ 

1 21, 2 204, 207, 208 el-IJarrär ^\^\ 

1 262 aba-l-Urä» ^^, Jo\jL\ 

18,176,237,2 153,165,156 . . . . g. el-Unlse Üi>Li.\ 

2 238 an) IfrhU J>^\, ^\^ 

1176 ül UarAjelj .• ■ • Ä^>-^ 

1 134 sidd eMJazarib j^^«», «^^^.^\ 

1 43, 2 235 sojl el-IJarazo Jt^**»» *iA^ 

2 66 iiinmu IJruin ^\, ^^ 

1 8,24, 166,228, 2 68,72, 73, 74, 105 ummel-yarruba ^\, do^^\ 

2 202 Haruf ^3j^ 

1 8, 167, 2 160, 161 uinmu Ilrojbo J, üLo^ 

2 170, 171 ül-IJrojzo *>?.A^ 

1 9, 250 Hrajz'i yj^y.,y^ 

1 17, 2 170 el-ljrüjze '^}^,.M 

1 11, 2 216 el-UrejI^ijje i.JuA\ 

1 13, 2 150, 151 umimi IJrojnbe ^\, ^LwO-ä^. 

1 77 al-Uaziio ÄJji.\ 

2 46, 70 el-ljazali o^^i^-^ 

1 2, 294, 299, 322, 2 213 .... j>. aba-l-ljazuj^ ^\, Jy>^\ 

2 64 el-^asif vJi.^--^\ 

124,113,283 naVbabuU^ebe ^\ e-Jo, dL^^wi^ 

1 9, 2 176, 177 röa UaaäbacJ J,^^, JosLUmL 

1 220 el-Uaaer ^^^ 

1 260 el-5a<Jra '\yc^ 

1333 sojlel-Wera U-*>, •-.s.oi.\ 

1 42, 2 221 el-Uaiajel Ji^J^l 

1 5, 16, 21-24, 166, 203, 2 46, \ 

67, 77, 84, 204, 234 , • • • • «1 U«'«?» .»-oU.\ 

1 112 el-U«la* ,_^\ 

2 15C el-Ualfifi o»^* 

1 266 iHKjbot ol-Ualefi ÜLj^w»*, ^yUH» 

1 14, 43, 150, 194, 195, 197, \ 

199,817,223, 2 164 | •''"^"''' ^>^^ 
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1 10, 2 180 al-ljinajjelo 

112,318,321,3 14,210,241 .... «ejl Uanejzir 

1 10, 282 w.-ljnej8 

1 6, 248 el-ljnels. v*^^ 

1 272 ajn Uwaldo ^^j^, SjJt^i. 

1 33 ajn ol-Uor ^^^, j^\ 

1 109, 3 161 umni el-lJajj ^\, ^^\ 

2 180 ainmu IJijnm ^\, f^sL 

1 323 IJejrHii ^\, 

1 33Ö öojt 'ümri ^^ 

1 33 ol-IJejme i-«-;^^ 

2 231 Ujojjit 1»..-.-^. 



D ^ 

141,285,2 10 sejl ed-Dara J.^^, i^\jj\ 

1 19, 30, 225 od-I )abl)e ijjJ\ 

2 29, 33 naljb ed-Dabbo v-Jo, iojJ\ 

1 5, 30 Dabbet es-SarbCit .... l>^j^uJ\ ij> 

15, 13, 30, 2 15 Dabbot el-'A-^äiii ^lk«3\ ij> 

2 235 Dibdibe dojo^ 

1 6, 249, 250 ad-I)abra *Hw)J\ 

2 236 bir ad-Dabara yb, «^jJ\ 

123,128,283 Dbel J^> 

1 2, 12, 292, 294, 323, 2 215,237,238 8ejlad-Datne J-;s^, i^jjJl 

1 12,33, 2 240 se'ib animu Dug^ag *\ ^^^.ocÄ), k\s^> 

2 221, 234 Dababa Iä.Iä.^ 

2 237 sidd Debdel j.^, JsJ^> 

112,24,299,319,321,322,2 8,1 , » , r» , , -• . • ii 

15,33,208,209,210,211 } »^^^^ «d-Dabal e^, J^jJ\ 

1 279 haräbt od-Dalian do\yb, ^^J^\ 

2 102 Daliehin ,-^i:^> 

1 235 Dora^^ Kdojs .j-?.^* ^^j> 

1 225 iial>b ed-Darfijulj:! c^, <>*5Äb*^^ 

1 167 tamAjol ed-Darag Jt^^J, ^jjJ^ 

2 18 Darejgat Cj^'j> 

119,22, 2 238,239 DagHnmo i^lsf> 

2 230 iVfilj J^> 
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1 18,254, 2 188,189 sabjja Defijje ÜT»*», jL^> 

2 180 ed-Dul^man ^Ui*jJ\ 

1 8, 2 46 he^ban Da)^i]^a ^U^oA, duU*^ 

1 3, 4, 23, 24, 274, 279, 289, 2 193, 228 . . Delara SS>i> 

2 68, 73, 75 DelbaÜ f^\L> 

1 235, 2 62, 163, 169 cd-Dammät OUjJ\ 

1 220, 2 54, 66 ed-Dmoti L5^^^ 

1 276 abu Denne ^\, Äi> 

2 59, 84 ar^ ed-Daiiljür ^j\, ^yojJ\ 

1 15, 193 ed-Dhojheli ,^,i;^.^^jJ\ 

1 314, 316 seji Dwara J*!^» *j^3> 

2 231, 232 Dfisen CT^^^^ 

1 35 l^aer Dnäak ^s, viCu)^> 

1 282, 283 od-I)iwi »3^^^ 

1134,135,137,220,256,286,1 

317, 333, 2 54, 55, 221 | ^ ^' 

1 217 Dojr el-Belab JLJ\ y.> 

2 32 ed-Dajjiri ^ji,^^ 

1 28 Dat Ras ^^ Cj\> 

2 240, 242 ec]-L)ra g^KjJ\ 

1 39 Dra'at el-IJaj ^^\ ift\^> 

2 226,228,243 ed-l>onb i-^xjj\ 

2 238 »erb ed-Dijab c-.woci», i_)bj<J\ 

1 23, 2 181 nal^b ecJ-Dü ^.^üü, Jj>jJ\ 



R ; 

1294,298, 2 216 Ratijje i^\^ 

1 3, 277, 282 Jj. Ragef Uiaw\ , 

2 237 terotabuRäa ^\ Äaü*, ,j-K 

115,21,2 46,76 temajol Rä5ed Jj»Uj, jJo\^ 

1 282 ar-RaVi ^^\j]\ 

1 20, 2 28, 237 Rakob ^^\ 

1 4, 262, 2 228 g. Ramän ^^U^ 

1 327 w. er-Rabäbijat OtoW\ 

2 29 »idd Rb&b j^, ^hj 
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19,24,128,334,2 176,200 . . iiaVb er-Rb&'i v.^, ,^b^\ 

112,320,321, 2 7,241 Rab?a ixa^^ 

1 234 harabt abu RabbftS ^\ io\yb, ^>>j 

2 163 umin Ratam ^\, ^\3j 

1 318 RtSniät OUVy, 



1 171 iialjb umm Katam ^\ ^.^.JLS, ^j 

1 18, 262 w. Ratwa i*^'^ 

1 33, 2 3, 30, 84 umm ar-Rgfim ^\, ^Iä..J\ 

2 36, 157 nal^b abu Rgab ^\ ^-.Jo, «--^j 

2 56 bir abu Rgolo ^\ yL>, SX^j 

12,14,313 sejl, er-Rbäb J.;^**), c--)\A.y\ 

1 19, 2 227 ar-Rba* v.^=^^^ 



1 17, 22, 24, 203, 206, 210, 2 77, J 

78, 79, 82-85, 207 } ' ' ' ''-''''''''' ^^^^^^ 

1 15, 21,23, 265, 2 30, 31,32, 68, 73, 74, 187 Rabama Ä^-L^ 

1 292, 2 9 ard ar-Raddo J»^\, i>j}\ 

1 262 Ka<l(la liul^or JJb »>. 

2 256 er-lMade h\>j}\ 

2 30 er-KdOlii e5^V^ 

111,245, 2 204 er-Rdejdü »-^.>P^ 

1 169, 2 29 natb er-Kseros K^^ÄJy lyr'ü^j^^ 

13,279,281, 2 236 g. Rses .j**^^**>j 

1 8, 2 98, 153—155 g. er-Rsesijje ^:.*":.">^^ 

12,322,2 211 g. umm er-Rsen.se ^\, Ä-Äo^^l 

10,176,177,2 156 l,a«m er-Roiedi ^^JL^, ^j^j}\ 

1 261 ar-Resat*a ^to^l 

128,30,36,277,2 221,229,233. tarilj er-Rasif ^^j^, lJuw-o^I 

1 281 er-Rijefe dLiLwo^l 

18,16,24,2 20,21,162,163,169 . ummu R<Jim ^\, ^^^^ 

1 3, 293 g. Ra'la* ^^ 

17 rarra Rarmfm IJ^, ^y^j 

1 326 'ajii ar-Raraje cxC^* ^.^p^ 

1 225, 226, 2 56, 68, 59, 60, 221 Rotab J^ 

1 226 bir Rufejb j^^y f^j 

2 180 iil>ojb ar-Raljlj v.^^wJo, ^^\ 

16,9,24,2 175—177 fa-^m ar-Rokon ^J:^, ^^\ 

2 193 ar-Rükijjo ^^^^ 

1 11,21, 2 204 Raman ^Uj 

1 43 kuff abu Rumman ^i\ Jw*»» c^^J 
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13,294,321,322,2 213 .... y^. umni Runimane ^\, doL«^ 

2 200, 201 ar Remtijjo i^^^ 

1 43, 46, 48, 68, 2 236 ar-Ranila iXcj^\ 

1 13, 2 160, 161 er-Ramlijje ^4j^P^ 

1 13 er-Rmejl J^^^^ 

2 240 Rwät ^\^j 

1 3, 276, 281 rmojl ar-Rw&^^e J.^^, XjLa.\j>p\ 

18,2 87,98,102,153 abu Rute ^K ^^j 

2 213 naVb er-Rwetbe t—^, ^"^.^^^ 

1 6, 13, 24, 27, 262, 276, 2 18, 233 ... or-Rweba Ää.^>^\ 

1 166, 2 67, 69 teil or-Rwebi Jj, ^^'^^\ 

1 272, 274 er-Rwegdi ^jcc^>^\ 

18,333, 2 179 an] ar-Rwojsat J>^\, OUuaJjj^\ 

14 RwGsat el-Ijaide . . . »jJUL\ OU^j^^ 

2 277 ar-Rwejsed wk-iojj^\ 

1 261 iialjb R\vü«ji el-Bcdoii. . .c^oo, ^^jk>vj\ yj^,^\ 

2 65 ard Rweka J>j\ iSj^^j 

1317 er-RwGm ^^j^^ 

1 152 or-Rweniani l^^^,3j^^ 

1 17 RUi&n O^ 

1 187, 2 168 or-Ri.so ^L^^\ 

2 198 Rirjiän el-MloU» . • - 4j«lU3\ c>^.j 

1 12, 319, 320, 2 7, 87, 98, 240, 241 . sejl er-Ri* J,;^, ^^\ 

1 189 Ri' el-?arejbät OUj>^^ ^,j 



2 67 ez-Zäna \j\ß 

119, 2 227 radejrät Zajed C^\^j>a, jo\j 

180,97,102,112,128,283,286,289,335 . Zebb 'Atüf ^yL^ i^^ 

1 108, 113 Zebb Firawn O^tr* ^ 

1 30, 31, 2 6, 243 ajn Zabda ^^^, «j^j 

1 180 ez-Ziblijjo ^^j^^ 

2 12, 237 ezZberijje ^/^j^^ 

2 241 ez-Zbejlja ... * ^^^J^^i^^ 

1 36, 327 w. Zarab Sr^^JL) 

1 43, 44 ez-Zeraba L^W^^ 

1 12, 314 sejl ez-Zorlja J.;^, -IS^^l 
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1 11, 2 205 Uli* ez-Zrejb ^^, k,^j^\ 

1294 Zrojlj el-Miräd >\^\ j^^j 

1 321, 2 7 umin Zarür ^\, ^^^j 

19 abu Za'rüra ^), ijyj^X 

2 19 sagara Za'rüra Ü^ä^***, ijy^\ 

2 64 ar4 Za'farane J» .\, do\^j 

1 227, 228 ez-Za l^a ljLt^^\ 

1104,107,124,129,100 umm-ZaljeVe ^\, üUÄfij 

2 180 oz-Zrojri ^Jir^ß^ 

1211, 2 64 abu Zaljaljih y^, ^IXj 

1 165 Zuhejlilj;a duLJUA: 

12,314, 2 242 Zobar ^^j 

2 219, 235 aju ez-Zwotre ^^j^y *j^^j^^ 

12,277, 2 233 Ijrent ez-Zejjat ^^» ^^j^^ 

1 327 tör Zijado ^^, «^bj 

2 61 ez-Zejtawi ^^^.j^^ 

2 103 umin Zejtun ^\, ^y^,j 

1 320, 2 240 uinm Zejtüno ^\, i^yi>j 

19 ez-Zoj'o ^'^./^^ 

2 30 ez-Zojfe ^^^ 

2 83 sag^arat umin Zejfir ^\ iy^, J^^) 



S ^ 

1 18, 276 as-Sadda «>UJ\ 

2 62 Sbalat abu Süseii ^^j^yyoyi*» yi\ O^U^ 

2 209 tomajel Sabte vJtt^> dJl^ 

1 12, 2 55 aß-Sabba Äiu*J\ 

19,16,21,22,166,201,211,2 68 . . . os-Seba 5^\ 

1 8, 13, 167, 2 207 ummu Sbeha ^\, ikd;?^.^ 

1 16, 22, 23, 170, 180, 187, 189, 1 . .. " 

190,2 36,37,38,77,103,104/ * ' • ®«"^*^»»«Jt* aJ*^w-^*J\ 

1 263 abu Sbejle y)\, ÄJU^ 

1 2, 322 g. es-Sitt iJXmJ\ 

2 59 aa-Sab&n ^l«U4J\ 

1200, 2 65 es-Saban ^2^äu*J\ 

2 241 aM-StibAbAiiijje dLolASu«J\ 

1 2, 36 liasm Sbejba ^«-»ioL, i^***** 

1 15, 240, 2 25, 72, 151 es-Sidd j.^\ 
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1 12, 2 205 abii Sdar yi\, jj^ 

110,17,248,260 umm Sidre ^\, Sjj.^ 

12 es-Siddijje dO(XuJ\ 

1 203 ummu Sded J, j^j^^ta 

2 87 e«-Sderijjo i>^j.^\ 

1 9, 14, 2 30 H5z es-Sirr jyj, ^\ 

2 243 aa-Sirre 'ijA^\ 

123,32 es-Sarabit l^V*^^ 

1 8, 205, 2 97, 168 Sräm ^\^^ 

1 19, 2 227 abu Saräwil ^\, ^,^\j^ 

2 241 uinin Sarab ^\, **_->;-**» 

1 299 'ajn Sarab iVrt^» *^-Jj-**» 

1 19 Sirban ^^Iä.-»*» 

1 20, 2 228 Sarar g^r*** 

1 203, 2 78 OS-Sa adi ,3J.ä**J\ 

114,319,2 18,67,68,241 es-Sawo 5y«^\ 

2 241,242 aH-Said jc-oc**J\ 

2 163, 164 es-Saode Xjc*oc**J\ 

2 164 (jamfid e8-Sa*üdat >l^, C^\jk.ocMJ\ 

1 10,2 198,200 abuSHAra ^\, sJüLu» 

2 13,14,238,239 &. Safer yL**» 

1 11, 2 216 abuSakAkin yi\, ^\S<a^ 

1 9, 2 178 w. abu Salalem ^\, ^\U) 

2 239 Selam ^\U) 

1 2, 2 242 Vnan Salfeat ^U», kiU> 

1 271 es-Salt kJLuJ\ 

1 155, 256 darb es-Sultäui »_j>y, ,^lkJLuJ\ 

112,318,319,2 25,241 es-Sol* ^U*J\ 

1 265 ha<}bet es-Salafea dL^oA, duLUJ) 

117,222,2 64,55,66,61 as-Sölfei ^jDLuJ\ 

2 234 bir Salman yb, ^^U^o 

112,299, 2 213 w. cs-Salamäni ,^UJL**J^ 

2 85, 86 röd ibii Silmi ^ J»^^, ^^^JL-J 

2 72 Selemijät »Jl)L^.%JUo 

2 173 rö(J abu Silli ^\ J>^^, ^J^ 

1 3, 2 219 g. Slejsel J-*-^ 

1 22, 272, 314 sejl Selim J^^, ^JLm» 

2 221 W aa-Slimat ^U, OU^JL^J^ 
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1 21, 2 243 bAmmäm Slimän ibn D&üd ^l^, >J> _^ - ^»-\-if 

1 2, 4, 299, 322, 324, 2 239, 240 . . ^. es-Semäair ^ vr't ^* 

1 5, 6, 17, 2 170, 177 Semawa i|^U-*» 

1 34, 324, 2 19, 239 es-Samra •\^-»-,*J\ 

2 235 ru^ as-Samal^a ^^^, A>»<*>,l\ 

2 179 r6<} ammu Sem]^e ^\ ^«j* A ■ % — 

1 7, 15, 2 68, 72 es-Somen cr^^\ 

14,19, 2 222,223,224 Semna 

1 35, 324, 2 237 b- Smera* .\^ 

1 168, 169 OB-Snab v_iU*J\ 

2 60 ummu Sneiie »\, A^L^JJaaj 

2 242 b&rbe Sobal ^;^» ^My^ 

1 2, 313 jv. Subala ÄJb^-ui 

1 222, 223, 2 56 Sulj Mäzen ^jU Jy«» 

15, 2 13,238,239 as-SoVaa 'jMyy^\ 

1 11, 2 204 08-Sweri l5/äV*^^ 

1 6, 2 177 g. a8-8w61ja ijb^\ 

2 61 a8-Swelmo Ä.»Xj>^^\ 

1 14, 2 242 'ajn as-Swejme cx^* i^^yy^*}\ 

2 231 as-Swemre Sj^^yyt*}\ 

1 19, 2 231 Swemrat Ci>\j^yu>» 

1 4, 13 'arljüb as-Swowin ,^_jy>j*, »^yiyyy^\ 

2 153 as-Sejali ^^\ .,^>J\ 

1 18,251, 2 198 sojl es-Sib J,;^, ^^\ 

1 198,217 Sibän O^*^ 

1 300, 2 242 as Sir ^^^\ 

2 163 umm Sejsebäne ^\, doL^Ar^^^-A«» 

2 46, 74, 209 wdej Sojf ^>y »-^^ 

1 10, 24, 48, 69, 80, 128, 335, 2 192, 193 . os-Silj: ^3^^^ 

1 9, 2 176 r64 abii Sekaran ^\ J»^^, o^^5U-*i 

1 13,169, 2 29 abuSejle yA, ^^'^^'y^ 

1 264, 2 73, 75 baräij abu Sjele y>\ ^\^, ^"^J^-^^^ 

S LT* 

2 63, 101 eg-Säm ^UiJ\ 

1 154, 272 og-Saniijje i^UäJl 

1 9, 2 54, 46 as-Sajlie iÄÄLSJ\ 

13 Ijena Sobib US, c-ww^ 

• ••• 

1 4, 18, 2 193 as-^ebibi -^ww.«äJ\ 



271 

Seite 

2 22 W ag-gubeki g^U, ^Ji^<^\ 

2 172 Setatin c^^^^ 

1 19, 24, 260, 267, 268, 279, 2 230, 232 nal^b Star ^-,03, \X^ 

2 54, 59 aS-äagaratön ^^^\ÄuiJ\ 

1323, 2 240 birSbado yi^, »>U:^ 

1 8, 2 37, 104, 105 as-Sabäbir ,.oLliuiJ\ 

2 231 e5-l^deüid J9.j^3\ 

13, 2 216 Sdejd 'Awad >^^ ^.^^ 

1 1, 2, 3, 4, 10, 16—24, 37, 41, 165, \ 

251,261,265—270,275,270,282,1 ^ä * "\ ^ \\ 

284, 289, 328, 2 224, 225, 226, 227, [ ' ' ^^'^^^^ *^r^^ 

228, 229, 230, 231, 233, 239 J 

1 317 Seriira \^\^ 

1 272 nioje Sar^a i?.>-«> ia.^ 

1 272 ajn a5-Sorawi ^^^^, ^^^y^\ 

116,21,199,211,217,218,224,2 62 pojl es-8on ^)-;w^, 5^^^\ 

14,7, 16, 17,231,256, 2 162, 166, 167, 176 es-Srojf ^.^^^ 

115,193,2 68,72,73 aS-Srej^ijc dUjb^3\ 

112, 2 205 §tojn el-Fliiai ,^^^JJJ\ cr:^ 

1 9, 15, 2 46, 68, 69 abu §aar ^\, ^tJi» 

1 218 ftearta äJi^jJ^o 

14,251,262,263,277,2 189 as-Se'afe iiuc»iJ\ 

2 91 es-S'ut Oy«-JiJ\ 

1 6, 2 177 jv. as-Sa wi ^y»^^\ 

1 326 es-Se'ib ^._,^,'^J\ 

1253, 2 181 nljojbSa'ejb v-*^» ^--^-s^*^ 

2 9, 238 . . .' SaljV ar-Rig ^y^,j^^ l5^ 

15, 2 21,23 l^OzSoljb j^, s^^^S^ 

2 238 naljb eS-Salgp ,^^, yuiJ\ 

1 14, 2 67 e8-§keibät OU.JLiJ\ 

2 190 ual^b o5-Öljeri ,^^, ^^.Ji^\ 

1 324, 326 es-Sljorijjo ij^JL]\ 

1 4, 2 224, 226, 227 .^el^ilj ad-Dafeal .... J.i^\ ^ÜLJ^ 

19, 16,21,22,211,217,218,2 60,61,62,63 es-Sellälo iJNUJ\ 

1 42, 2 12 Ijrä'Öama ^\jS, U^ 

2 3,23,287,290,328 §amm&b ^U-^ 

2 85 tellSunnara JJ, »^UÄ 

116,211,2 60,83 bir§enelj ^, J^ 

2 225 bir abu Önejnirat y>\ yL>, CAj^y^i^:^ 

1 9, 15, 2 66 es-gehabi c^^--^^ 
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113,169,2 151,152,202 w. eS-Sh&bijje i-ol^.-.tJ\ 

2 193 aS-Shejbi ^^yy;^^^\ 

323, 324, 2 9, 10, 221, 236, 237 | s^^.y^ 

2 83 ar4 aä-güse J>^\, S^y£J\ 

1 6, 9, 250 as-Sfiäijje iUÄ)>^\ 

1 301 Twj^m abu-s-86k ^\ ^^j, i£fy£j\ 

2 69, 60, 66, 83, 84 &>kt e9-§üfi i^y^^ ^y^ 

2 242 Somar ^-«^ia 

2 227 aS-Somari ^^^\ 

2 62 bajkat es-Swebi i5U^, ^jg^y^\ 

1 228 sabbat eÄ-Seb ÜT^, >y>^\ 

1 9, 222, 2 66 weli eS-Sojb IJamfidi .... ^^ i^>y^ ^yä>^\ 

121,227 weli o5-SoJb Zwajjed .... ^^, jj^j waJ\ 

54 woli es-Sejb as-Sobäni . . . ^J«, *^< }y^')\ '- r^] ^ 

2 57, 87 weli es-Sojb 'Amri ..... ^J^, ^^ >wÄJ\ 

1262 weli o5-SebMbammad Baiser ^J^,^*bju^iC*>wÄ.U 

2 67,83 weli es-Sejb Muntär ^^, ALJU --AJ^ 

1 218 weli es-Seb Nebhän J^, ^l^ i;y^\ 

19,24,224,2 59,60,61,62,67,83 woli os-i5ojb Nuräu L^y ah^ fiy^^ 

1 14, 19, 2 24 08-Sidijjo iL>jc-uiJ\ 

1 14, 300, 2 242 sejl Se?am ij^y^t ^^c/'^ 

1 293, 294 os-J^eljer JLuiJl 



9 



T 
2 8 e5-SüUre k* JLu5J\ 

S uo 

1 8, 2 44, 46, 83 meljrob e9-§äbuni C/^' L5^5^^-*^^ 

114,191,291,313,2 209 rör og-^atije ^^, Ä^LoJ\ 

1 10, 245, 246 umm »Saleb ^\, JU> 

2 64 e9-J?ane* g5La3\ 

1 252 nal^b eg-^abbäb ^.^.Jo, r^-^-aJ\ 

1 8, 22, 205, 206 e§-»^abba ik«ua]\ 

110,112,113,128,282 ?abra i, 

2 73, 74 f?bcba 

1 300 o?-»*?ababänijje dLöL^d:uo3\ 

1 13, 31 aR-9abra •\^äuo3\ 

1 30 rugm e^-.^abari ^^ä.^, ^^iua3\ 

1 42, 2 221, 234 'ajn o^-^adr ^^^, ^j^\ 
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1198,200,2 65 abu{<a(lar ^\, ^j^ 

16,266,2 185 ^adr al-Mono yje ÜLä^^ ^jwo 

1 23, 277, 2 231, 232, 233 a? J?adalja i5j.wa3\ 

1 14, 2 243 a§-§der 7?.w>^\ 

2 235 umni as-Sirr 



^\,^\ 

2 29 naljb e9-Safa ^.^, «LiLo3\ 

13, 2 217,237 09-§afaba Ä^LLoil 

1 236 »^färat umm *Ainer . . . .^U f\ «\Ia>o 

1 290, 329 e^-Safäfa ÄilAxa3\ 

2 228 a9-9afba iÄA>o3\ 

2 170 a9-J?atra* -\yuoJ\ 

2 6,9,250,251, 2 177, 180 Safra §ejber 7*^^ '^A^ 

1 4, 154, 2 222 J^afra Waked j^l^ AjJuo 

2 23, 29 naljb eg-^fej V-..ÜÜ, ^^yLoJ\ 

2 32 abii »^fejje ^\, JLuLo 

1 3, 334, 2 200 ►Sf<yr uniin el-ljatab . . c^ki.\ ^\ ^.Ju^ 

2 30 umm e?-J5alafeb ^\, 4NUa3\ 

1 2, 314, 316 frerat el-'Alija i-:?^^ ÄjcLo 

2 7 lirejbo Salma ÜLo^, dLJLo 

1 314, 31G ?ahrat o?-.Salnia i^js^, i.JL^\ 

113, 2 150,151 w. J^alantab Jx;jU> 

1 27 e?-j<ira J^J^^^ 

2 239 tla a9-.«iU^b g^NJj*, v.^..wJLo3\ 

2 62 Ijoz c§-SIejb jyj, i^..wJLo3\ 

1 28 sejl ^lojla J^yyo, bUJLo 

2 155 umm {jfamal^a ^\f jkä ,,o 

1 2, 22, 313—318 §enefUe jL»a^U> 

115,16,21,24,211,217,2 37,64,83. . a?-^^ini e5-^-ö3\ 

1 104, 124 umm e^-.Senedilj ^\, ^3^j^^wLo3\ 

1 3, 2 216, 217 e9-J?alibän 0^'^^^ 

1 47, 113 e§-?ahrig fttr*^^ 

I 24, 2 64 abu »«ibejbau ^\, ^^Uj^-j-o 

II 221 'ajn es-Swa^ C^^> C^y^^ 

1 6, 2 180 a^-J^war Jiy^\ 

118,2 200,201,204,234,242. . basm a^-ijwäno ^.-«i^^;., i3\^\ 

2 43,44,46, sabl ummu Swäuo ^\ ,J-(.aa)| iJ\y^>o 

2 226 l^alat ag-^ö a ÄäU, ifty-a)\ 

1 178 bir e9-?ajjad yb, >\^\ 

Musil. Arebia Petraea. II. Edom. 2. Toil. J3 
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1 2, 2 237 \}Bsm ?ejban ^►-t^ O' 

1 8, 220, 327 ajn Sejban ^^^^, ^l^^r 

1 72, 131, 2 10, 236 umni JÜlejbün ^\, ^, 

1 23, 33, 2 14, 239 Sajdab 

1 206 e?-.Sire *r:^^ 

2 6, 227 ummu ^jar A. _^s^ 

1 120, 127, 333 e?-$ijjar iu^^\ 



1 2, 12, 166, 292, 299, 2 7, 8, 13, \ . 

204,215,237,288,240, i' ' ' ' ^'^"^ ^^ 

1 2,314 e(J-l)baa ÄftU^\ 

13,282,2 46,70,77,83,197 b. l>»>a'i L5*^-^ 

1 292 ea-l>ab a iL«^,^\ 

116 fir;t e<J-l>ab'i iJo^, L5*^^ 

1 4, 202 ktejb e(.M.)ab'i v«.-w^, i ,,*--o)\ 

2 83 arcj ar.l-i>bebo J,^\, iÄ^\ 

14, 18, 252, 262, 2 1H9, 191, 192 . . . . g. l.)arba iü^ 

1 IH, 19, 2 227,228,288 a(.H>ersi ,^y^j^^ 

18,10,17,231,233 Valfa ^iJLo 

2 172 Pbejhoti ^^^Lyf^y^ 

1 272, 2 224 'ajn l.)awawi ^^^^, ^^^ 

122, 2 224,231,232 l)or ^^ 

1 6, 10, 15, 266, 2 37, 60, 73, 180 ... . arj[-l)ejl>a JuLw^ail 



1 5, 7, 15, 168, 246, 2 28, 32, 33, 105 .. . l)ejljat IJleljiiii 



• r 



.«»ä^jLi 



1 8, 2 37, 103, 104 l)oj|jat IJnofso .... d^^yyjL^J^ 

18, 2 38,44,45,103 Mojljat ol-*Amäriu . . .^^Ua3\ duLvwa 



1 17,20,258,256, 2 191 'ajii Taba ^^, ijU> 

1 6, 7, 17, 2 172, 176 Tarat umm Ualfif . . . ^^ ^\ i'^lL 

1 6, 6, 245, 2 204 Tara Kanian ^U, «^It 

1 8, 233, 234 Tarat el-AVl>cr ^^\ »^U> 



C5-J 



iy\ 



.UolL 



1 176, 2 156 at-Tanni 

1279, 2 216,231 Tasaii 

1 14, 2 242 bir ot-Ta'i yb, ,^IL3\ 

1 9, 222, 2 64, 65 at-Tajre ^.^^ 

1 19, 2 225 Taberijja ^^ 

2 192 at-Tabalja ÜuLJJl 
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2 9, 240 darb atTabakät ,_,,^, OUUkJl 

1 218 Tabise Ä.A...<A> 

•• • 

110,16,20,244,246, 2 154,180,201,202,227 at-Tubejlj »5^^^ 

2 201 at-Tubejlja ^ÜLwUJl 

•• • 

1 332, 2 220, 222 atTaUüuo üycJaJl 

2 24, 26 abu Trafi ^\, ^\j^ 

1 11, 2 204 abu Träjme ^\, 'i^\^ 

2 24 abu Trejso ^\, i-*io^ 

2 197 abu Trojfo ^\, Üj^ 

2 197 Trejti ^^ 

1 262 at-Trojiijje ^i^>3\ 

133, 2 14 'ajii ct-Tarilj ^^^, JJ>^\ 

1 13, 2 28, 29 Tfejf Uc^il» 

1 2, 12, 156, 157, 314, 316, 2 3, 6, \ 

7,205,208,209,242,243 \' ' ^^ ^^'^^ a^UoiWl 

1 10, 248 abu TaVÜJo ^\, i^ 

19,20,251,321,2 176,198,209,210,211. Tlab ^^J.t 

1 20, 2 227 abu Tlojba ^i\, d^a^OO, 

2 54 bir et-TKjl>i yü, ^^^^\ 

138 w. et-Tnie'i ^^yus^\ 

2 56 Tuniilat O^Jl-^ 

2 220, 235 se'ib et-Tnub ^^,.^>oiio, ,^^kj\ 

1 2, 314, 317 abu-t Tawabin ^^\, ^^\^\ 

1 323, 2 240 ct-Tulj J^l 

2 166 at-Tawla* ^\\^\ 

1 33, 2 3, 14 et-Tawlanijje i^\^^\ 

2 33 et-TwciJel J^^\ 

1 226 Twajjel el-Emir ^^ \ Jj>^ 

15, 2 13,155,238 atTwil J?.>1=J^ 

2 65, 67 Twejl el-IJebari .... ,j;^Us:0\ Jj>^b 

1 3, 333 Twil abu Zojd ^j >^^ J^^ 

1 19, 2 225 Twil Samra '^j-^^ Jj^t 

1 9, 14, 166 Twil es-Semen .... ^>^^J\ Jj>^ 

1 13, 20 33, 324, 2 3, 227 Twil Shalj JiW-^ J?,>1> 

1 8, 2 98, 155, 158 Twil e§-§abta iÄwaJ\ Jj^L 

1 176, 177, 2 68, 166, 157, 158 Twil ol-'Ajn ^^\ Jj^ 

1 6, 2 150, 161 Twil el-Merari \S}r^^ Jtl>^ 

1239,244,2 150,152 Twil ol-Meiribi .... (^y^^\ Jj»>i> 

18» 
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1 9, 16r>, 2 6M, 70, 71 Twil en-Naam ^jui}\ Jj>^ 

2 217 ot-Twilät O^J^* 

1 3, 2 21« Twilat eB-S?ufr yLaJ\ O^^ 

2 166 et-Twile iJb^\ 

1 161 abu Tjar yi\, jULJ\ 

2 84 ar^ et-TÄJjar J»^\, ^UkJ\ 

112,23,36,324,2 238,239 . . iagarat otTajjär ijS^, j\^\ 

1 10, 282, 334 'ajii at-Tajjibe 

1231,232 ktib et-Tejr 

2 103 umm Tejraii 

1 10, 189, 2 98 TejrAii el-Hejl 

1 43 ot-Tino 

Z ib 

1 3, 333 abii-7,-:f.laf ^\, uiNlk3\ 

1 33, 2 13 toll u.5-Zalina* JJ, «l.«JLkl\ 

1 222, 2 54 uinmu ;f.hejr ^\, ^..^ 

c 

1203, 2 78 umm 'Aller ^\, ^SU - 

1 19, 2 226,227 al-'Adrijje i?^i^^ 

1 321 ol-'Ara ij^UJ\ 

1 326 *ajn ol-'A?! ^^^^, ^^^IaJ\ 

2 234 b. 'Atef vJ^LU 

1 18, 33, 2 239 el-'Al>rijje ^^7»^^ 

2 221, 234 al-'Alija dLJljJl 

2 64 umm 'Aiiicr J, j^\a 

2 165 ol-'Ajedijje ^joIa3\ 

2 236, 237 al-'Abed j,.^\ 

1 29 Ij-VÜr el-'Abd jy^t »X*aJ\ 

1 13, 22, 23, 24, 169, 170, 176, 190, 236, \ 

239, 240, 241, 2 17, 36, 36, 106, 107, . . 'Abdo ij^ 

108, 129, 150, 151, 152, 194, 204, 207 

1299,321,322,337, 2 8,211 . . . . el-'Kbr ^^^\ 

1223, 2 60 'Abesan ,.,U**-^ 

1 30, 2 ö, 15, 243 *Abfir ^y^ 

1 3, 266 harabt ol-^Vbid i^\yb, s>.^^\ 

2 56 well abu 'Abido ^\ j-3*, ^\>^^ 
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1 223, 224, 2 60 •. . 'Abesen ^^^.j^^ww;^ 

1 323, 2 240 'Agäg ^Isf 

1 4, 266 abii 'Agärem ^\, ^^IsP 

1 17, 2 87 'Agra Ay^ 

113,16,175,244,246,250,1 v .... u 

2 64,65,163,154 ] ' ' • g- el-A&rom ,y^\ 

1 6, 2 180 el-'Afrna i.lÄÄJ\ 

115,201,2 61,68,69 umm 'Agwa J<, 'i^ 

1 7, 2 166 tolmet el-'Agüz ÄjLj, j>äa1\ 

1 220 teil ^Aggfil Jj-, J^* 

110,21,23,241,246,247 . . . temäjel el-'Eded JjUj, jo>ä31 

1 180, 195, 2 18 teil 'Arad J^*» ^^^ 

1 11, 2 204 w. ol-'Ara?i i^j^^j^^ 

1 3, 290, 329 ol-'Eralj lSIt*^^ 

1 226 lirojbet unini-'ArAjes ^\ ü^yL., ,jao\jJiJ\ 

1 8, 2^6 • . . 'ArAjif er-Retu ^y\ lJo\^ 

1 7, 24, 2 156, 162, 167, 169, 170, ^ 
171, 172, 175, 176, 177,234 j ' ' 

1 1, 5, 6, K», 17, 18, 20, 21, 23, 39, 128, 
156, 200, 210, 225, 250—256, 262,279, 
284, 285, 314, 322, 327, 334, 2 7, 17, 
29, 181, 182, 183, 184, 185, 188, 189, 
190, 191,204,211,234, 240 

2 234, 236 ol-'Ar^Va «U.^\ 

1 324,326 scjl ol-'Arza J^^, 5j^\ 

2 217 tomilet uiiiiii el-^Vrs ^\ iU^', ^j^\ 
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